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Nr. 22. Morgen Ausgabe. 


Geſchichtsſchreiber und Publiciſt. 
Ueber die Aufgaben eines Geſchichtsſchreibers, insbeſondere eines 
ſolchen, der fh die Darſtellung der neueſten Geſchichte als fein Gebiet 
erkoren hat, iſt in jüngſter Zeit viel geſchrieben und geſprochen worden. Der 
Anſtoß zu den Erörterungen wurde durch die bekannte Aeußerung des 
Kaiſers gegeben, welche für eine größere Ausdehnung des Geſchichts⸗ 
unterrichts in den Schulen eintrat. Neue Veröffentlichun en vor 
Allem Sybels Werk über die Begründung des Deutſchen Reichs haben 
wiederum einen lebhaften Meinungsaustauſch in Fluß gebracht. Wir 
haben die Anſchauung vertreten, daß eine abſolut unperſönliche Ge⸗ 
dee ane erſcheint, vornehmlich wenn es ſich 
i un handelt, deren treibende Ideen ſich noch in den 
ö de dere fortſetzen. Nur ein trockenes, chronikartiges 
an, geſchichtlichen Thatſachen kann eine ſtrenge Objectivität 
hen Berl ragen. Hinter einer wirklichen Darſtellung des geſchicht⸗ 
Perſonlt j aufes in feinen Motiven und Wirkungen aber muß eine 
929 eit ſtehen, unſeres Erachtens ſogar eine ſehr ſtark aus⸗ 
955 . — Perſönlichkeit von feſtgeſchloſſener Lebens- und Welt 
= Me die wohl oder übel in der Beurtheilung der Greignifie 
Si 1 9 5 ihren Ausdruck finden muß. Gleichwohl aber bedarf 
Berus e Hiſtoriker einer ganz beſonderen Beanlagung, wenn er ſeinem 
Walde fl un Bild menſchlicher Entwickelung zu liefern, gerecht 
9515 8 0 i 155 muß die Kunſt beſitzen, fih zu objectiviren, d. h. die 
a A 5 enſchen nicht unter dem Geſichtswinkel der eigenen 
mitte ellung, ſondern unter dem Geſichtswinkel der die Zeiten, 
en fie angehören, beherrſchenden Ideen zu ſehen. Ob dies Er: 
8 5 vollkommen erfüllt werden kann, darf bezweifelt 
Rn z ie a die Schwierigkeiten werden naturgemäß um ſo 
ba — — per die darzuftellenden Verhältniſſe an die Gegenwart 
vs bin aber Meinung nach hat Sybel etwa das geleiſtet, 
cn politen Sanopa ae ane; le der ade auf einem ande 
er ſehr Vieles mit anderen Augen anſieht vi ne . 5 
müht ſich, die Geſchehniſſe und ihre Urheber aus ſich ſelbſt heraus zu 
3 und zu verſtehen. Und darauf kommt es an. Ganz anders 
— es ſich mit der Geſchichtsſchreibung des Herrn von 
im off . 7 iſt ein ſehr energiſcher Parteimann ſeiner Stellung 
ſchaſtlche Part s nach; er ift es auch als Hiftoriker. Die feiden- 
bite ine ee, 95 0 d trägt er auch in die Ge⸗ 
Er iſt ein Redner und ein S ri eller a 
5 gefährlicher muß ſeine Walen eee di. d. 1 
ihn weiten Kreiſen die Fähigkeit einer unbefangen vorurtheilsfreien 
r der hiſtoriſchen Entwickelung zu untergraben. Kürzlich 
on 8 Sr feiner „Deutichen Geſchichte“ erſchienen. Die 
45 een ſehr 5 beſchäftigt fih mit ihm an hervorragender Stelle 
16 e e ten Artikel. Es iſt beinahe unglaublich, 
ſinnungstüchtigen; Ir Herr Hofhiſtoriograph, der Apostel des „ge: 
Reichsfeinde“ n Preußenthums, der zornmuthige Bekämpfer aller 
Oberoi hi den Schmerz erleben, daß ſich ſogar die große 
Pepe de N feiner Art von Geſchichtsſchreibung nicht mehr ein⸗ 
er] erklärt. Der Verfaſſer jenes Artikels kargt natürlich auch 
nicht mit de Anerkennung der Vorzüge des Buches; 
? 


gründet in längerer Ausführung einen fundamentalen Vorwurf, den 
er gegen Treitſchke erhebt. Und dieſer Vorwurf wird ihn recht 
empfindlich treffen. Denn er läuft darauf hinaus, daß er eben kei 
eigentlicher Hiſtoriker in des Wortes beſter Bedeutung iſt, daß er er 
mehr immer Publieiſt bleibt. Wir geben im Folgenden die hauptſäch⸗ 
lichſten Stellen des Artikels wieder und verzeichnen mit Genugthuung 
e E 12 85 Anſchauung nunmehr von einer der 
genommenheit gegen Herrn von Treitſt i ächti 
Seite zu Theil wird: itſchke gewiß unverdächtigen 
Treitſchke's Perſönlichkeit gehört ſelbſt der politiſchen Geſchichte unſeres 
Volkes und unſerer Zeit an. Er ſteht dort in ſcharſen Zügen gefenn- 
zeichnet als der ſtreitbarſte Publieiſt für das, was er ſelbſt das „preußiſche 
Reich deutſcher Nation“ nennt. Dies iſt das Ideal, dem er ſeine ganze 
Seele hingegeben, in deſſen Dienſt er ſeine geſammte Kraft geſtellt hat. 
Er ber Verwirklichung dieſes Ideals erblickt er das höchſte ſittliche Gebot. 
i ieſer Quelle entſpringt das hohe Pathos, die niederſchmetternde Wucht 
einer Beredtſamkeit. Darf der Hiſtoriker etwa kein Ideal haben? Das 
wäre ſehr ſchlimm für ihn. Nein, es muß ſich ſogar im Geiſte des großen 
Geſchichtsſchreibers das höchſte Ideal ſeiner Epoche ausprägen. Je mehr 
er in dieſer Hinſicht das Zeugniß verdient, auf der Höhe ſeiner Zeit zu 
ſtehen, deſto ſicherer wird ſeinem Urtheil, ſeiner künſtleriſchen Geſtaltung 
a Dauer für die Zukunft jein, vielleicht für die Zeit, die wir Ewigkeit 
men. 
en wie unſere Zeit ihrer Arbeit am Fortſchritte der Menſchheit ge⸗ 
babe wird, indem ſie denkend und handelnd ihr Ideal ausgeſtaltet, ſo 
ihrer a iten Epochen der Geſchichte ſtets die Beſten jeder Zeit in 
Dir un ae um das Ideal gerungen. Die beſondere Geſtaltung deſſelben 
eis ift ſtets abhängig von der unendlichen Bedingtheit des hiſtoriſchen 
fie Se wir gerecht fein, wollen wir eine Zeit und die in ihr und für 
Laſſen er auch nur verſtehen, jo dürfen wir an ihr Thun und 
heute das An den Maßſtab eines einzigen Ideales, und wäre es auch 
die Fäbigteit pn Daft höchſte, anlegen. Der Hiſtoriker insbeſondere muß 
ußerung io 1 ſich mit einer. Art von augenblicklicher Selbſtent⸗ 
einzuberſetz ebendig in die Bedingungen einer vergangenen Epoche Hin- 
deal er daß er im Stande iſt, aus dieſen Bedingungen heraus das 
affen. na auf's Neue Zu bilden, in ſeinem eigenen Geiſt nachzu⸗ 
ſchweben ann erſt werden ihm die Geiſter, die ihn bei ſeiner Arbeit um⸗ 
ängel Aub dee vertraut, ſie werden ihm auch lieb werden. Wo er 
d. bob Fehler an ihnen bemerkt, wird er fagen. : Sie waren Menſchen 
urlheils a en fie menschlich geirrt. Ohne der Schärfe ſeines ſittlichen 
die Todten i au vergeben, wird er doch nicht das Bedürfniß empfinden, 
Der Public wieder todtzuſchlagen. 
unerbittliche ieiſt hat es mit dem Widerſtreit von Ideen zu thun, die in 
Ibm ift denn: miteinander um die Herrſchaft im Leben ringen. 
x Silo lein ug rn in dem Sinne gerecht zu fein, wie es 


Die Einwendungen, welche gegen die Geſchichtsdarſtellung Heinrich von 


aber er be⸗ 


. 


6 N Wochen⸗Abonnem. 60 Bi. 
— Inſjertionsgebübr für den Raum einer 


Einundſiebzigſter Jahrgang. — Eduard Trewendt Zeitungs⸗Verlag. 


Treitſchke's erhoben werden können, dürften ſich ſämmtlich in dem Urtheil 
zuſammenfaſſen laſſen, daß der Hiſtoriker nie den Publiciſten verleugnen 


Deutſchland. 

A Berlin, 8. Jan. [Kaiſerin Auguſta.] Wir haben bereits 
über die erſten Blumenſpenden berichtet, welche am Sarge der Kaiſerin 
Auguſta niedergelegt wurden. Unausgeſetzt treffen weitere prächtige 
Blumenſpenden ein. Die Großherzogin von Baden hat friſche weiße 
Blumen, Hyazinthen, Flieder und Maiblumen auf das Todtenbeit 
ihrer erlauchten Mutter geſtreut. Das Kaiſerpaar, das bereits 
am Dinstag loſe Blumen zum Schmuck des Todtenbettes geſandt 
hatte, ließ eine Zuſammenſtellung aus Veilchen, Maiblumen und 
Cykaswedel niederlegen. Die fünf kaiſerlichen Prinzen spendeten 
Lorbeerkränze, mit Rojen und Maiblumen durchflochten, auf, deren 
Schleifen gleichfalls die Namen ſtehen. Die erbprinzlich Mei⸗ 
ningenſchen Herrſchaften überbrachten einen Kranz mit weißen 
Blumen und zwei Cykaswedeln mit einer Schleife in den Landes⸗ 
farben. Kronprinz und Kronprinzeſſin von Schweden 
ließen eine herrliche Zuſammenſtellung überweiſen, die aus zwei von 
einem Veilchentuff gehaltenen Cykaswedeln beſteht, über die ſich zarte 
Gewinde aus Maiblumen legen. Die weiße Atlasſchleife zeigt die 
gekrönten Namen „Guſtav“ und „Victoria“. Von der Prinzeſſin 
Biron von Curland iſt ein Kranz aus Veilchen und Maiblumen, 
vom Prinzen zu Salm⸗Horſtmar ein mit auserleſenen Geſchmack 
zuſammengeſtellter Kranz aus weißen Kamellien und Maiglöckchen 
eingegangen. Der Arzt der Kaiſerin, Dr. Schliep, ſpendete gleich 
ſeinem Bruder, dem Paſtor Schliep, dem Seelſorger des Auguſta⸗ 
Hoſpitals und der Auguſta⸗Stiftung, der der heimgegangenen Kaiſerin 
beſonders nahe geſtanden hat, Wedel aus Cycas revoluta. Die Ober⸗ 
Hofmeiſterin Gräfin Brockdorff widmete eine Zuſammenſtellung aus 

Der Verein der Berliner Volks⸗ 
küchen von 1866 hat einen Kamellien⸗ und Roſenkranz überreicht, 


drei Palmen mit Roſenbouquet. 


auf deſſen ſchwarzer Schleife die Worte ſtehen: „Seiner unvergeß— 
Einen ähnlichen Kranz widmete der Berliner 
Auch Frau Lina Morgenſtern überreichte „in 
Ehrfurcht und Dankbarkeit“ einen Kranz mit Paimenzweigen und 


lichen Protectorin”. 
Hausfrauenverein. 


Maiblumen. 

Die „Voſſ. Ztg.“ erinnert daran, daß das erſte deutſche Kaifer- 
paar in einer Landgräfin von Heſſen⸗Darmſiadt die gleiche Urgroß⸗ 
Es war dies die am 9. März 1721 
geborene Landgräfin Karoline von Heſſen⸗Darmſtadt, eine Tochter des 


mutter väterlicherſeits beſaß. 


Pfalzgrafen Chriſtian III. von Birkenfeld, die mit dem Landgrafen 
Ludwig IX. von Heſſen⸗Darmſtadt vermählt war und am 30. März 
1774 ſtarb. Ihre Tochter Friederike Luiſe vermählte ſich 1767 mit 
Friedrich Wilhelm II. von Preußen, dem ſie am 3. Auguſt 1770 den 
ſpäteren König Friedrich Wilhelm III., Vater Kaiſer Wilhelms, gebar. 
urch ihre jüngere Tochter Luiſe (geboren 1757), Gemahlin des 
Herzogs, ſpäteren Großherzogs Karl Auguſt von Sachſen⸗Weimar, 
wurde die Landgräfin Urgroßmutter der Kaiſerin Auguſta, deren Vater 
der 1853 verſtorbene Großherzog Karl Friedrich von Sachſen⸗Weimar, 
der Sohn des Großherzogs Karl Auguſt, war. 

Der „Köln. Ztg.“ wird geſchrieben: Der Kaiſerin Auguſta ſtanden 
im Palais eigentlich nur wenige Zimmer zur Verfügung, der größte 
Theil des oberen Geſchoſſes, das ſie bewohnte, war Repräſentations⸗ 
zwecken überwieſen. Die ihr vorbehaltenen fünf Zimmer, welche über 
den vom Kaiſer bewohnten Räumen lagen, trugen aber mit ihren 
edlen Verhältniſſen, ihrer feinſinnigen und geſchmackvollen Ausſtattung 
ganz das Gepräge der geiſtreichen, gottesfürchtigen und vornehmen 
Frau, die hier ihr Lebensheim hatte. Eine prachtvolle Marmortreppe 
führt in ein geräumiges Vorzimmer, das einen reizenden Ausblick in 
den anſtoßenden, die herrlichſten Palmen und Blumen herbergenden 
Wintergarten gewährt. Aus dem Vorzimmer gelangt man in den 
großen Empfangsſaal der Kaiſerin, an den ſich bis zum Dpernhaus- 
platz hin ihr Wohnzimmer und ihr Arbeitszimmer ſchließen. Große 
Delgemälde der erſten Künſtler prangen an den Wänden, auf den 
Tiſchen und Schränken zahlreiche Andenken an hervorragende Ereig⸗ 
niſſe aus dem reichen Leben der hohen Frau, vor allem vielfältige 
Andenken an den kaiſerlichen Gemahl, den ſie mit ängſtlicher Sorge 
für Alles umgab, was ſeiner perſönlichen Bequemlichkeit und Annehm⸗ 
lichkeit, ſeinem körperlichen Wohl dienen konnte. Zahlreiche Bilder 
aus dem weiten Verwandtenkreiſe in mannigfaltigſter Ausführung 
hängen und ſtehen über dem Schreibtiſch. An der Seite deſſelben 
ſteht am Fenſter, vom Opernhausplatz weit ſichtbar, ein meiſter⸗ 
haft in weißem Marmor ausgeführter Engel. Hier war der 
Lieblingsplatz, wo die Kaiſerin den größten Theil des Tages ver⸗ 
brachte. Hierher kam der Kaiſer, um fie Morgens zu be: 
grüßen; hier im Wohnzimmer an einem kleinen eingelegten Tiſche 
nahmen er und die Kaiſerin Platz, wenn ſie beide allein ihre Mahl⸗ 
zeiten einnahmen, und dieſe Gewohnheit wurde bis zum Tode des 
Kaiſers fortgeſetzt. Nur zum Thee ließ ſich die Kaiſerin — für die 
ſeit einigen Jahren ein beſonderer Aufzug eingerichtet war — in 
das Erdgeſchoß herabfahren, wo ein beſonderes ſchmales Theezimmer 
neben den Gemächern der Großherzogin von Baden eingerichtet und 
wo faſt allabendlich ein kleiner Kreis auserleſener Damen und Herren 
um die kaiſerlichen Herrſchaften verſammelt war. An das Arbeits⸗ 
zimmer der Kaiſerin ſtößt nach der Bibliothek zu das Schlafzimmer; 
aber das prächtige geräumige Bett, das in der Mitte deſſelben ſteht, 
hatte die Kaiſerin ſchon ſeit Jahren nicht benutzen können, fie mußte 
auf einem danebenſtehenden ſchmalen Krankenbette ruhen, das, vielfach 
verſtellbar, der Kranken die möglichfte Erleichterung im Liegen ge- 
währte. An das Schlafzimmer endlich ſtöͤßt nach dem Hofe zu das 
Toilettenzimmer, das einen eigenartigen Schmuck dadurch bekommen 
hat, daß die Kaiſerin hier einen großen Theil der Oſtereier, zum Theil 
ſehr werthvolle Erzeugniſſe der tgi. Porzellanmanufactur und anderer 
Induſtrien, für die ſie eine beſondere Liebhaberei hatte, aufbewahrte. 
Hier grenzt auch die kleine eiſerne Wendeltreppe an, auf der der 
Kaiſer aus ſeiner Privatbibliothek, in der er morgens zu frühſtücken 
pflegte, direct in die Zimmer der Kaiſerin gelangen konnte. Seit 
zwei Jahren iſt dieſe Treppe ſchwerlich mehr benutzt worden, die 
Zimmer des Kaiſers ſind verſchloſſen und unverändert in dem Zu⸗ 
ſtande geblieben, in dem ſie ſich bei ſeinem Tode befanden. Nur im 


Ervedition. Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernebmen alle Poſt⸗ 
È Anftalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag einmal, Montag 


® f 
eitung. 
wweimal, an den übrigen Tegen Dreimal ee. — 


teilig, den 10. Januar 1890. 


.. —. 


Fahnenzimmer iſt jetzt eine Hauscapelle errichtet, und hier wohnten 


am vorgeſtrigen Sonntag Kaifer Wilhelm und Kaiſerin Auguſte 
Victoria dem Gottesdienſte bei, als ſie in das Palais gefahren waren, 
um ſich nach dem Befinden der erkrankten Großmutter zu erkundigen. 
Das Verhältniß zwiſchen ihr und ihren kaiſerlichen Enkeln war 
überaus innig und zärtlich, ſie waren gegenſeitig von beſonders herz⸗ 
licher Aufmerkſamkeit und Anhänglichkeit; eine große Freude war es, 
wenn die regierende Kaiſerin mit ihren Knaben ins Palais kam und 
die Urgroßmutter ſich an ihren Bemerkungen und Spielen erlabte. 
Zum letzten Male waren der Kronprinz und Prinz Eitel Fritz am 
Neufahrstage mit den kaiſerlichen Eltern ins Palais gekommen, fie 
hatten der kaiſerlichen Urgroßmutter ihre Glückwünſche dargebracht 
und hatten ſie ſogar im Rollſtuhl fahren dürfen, was die beiden 
Prinzen ſtets als eine große Auszeichnung betrachteten. Am Freitag 
hatten ſie wiederzukommen verſprochen, aber am Freitag fühlte ſich 
die Kaiſerin Auguſta ſchon ſo unwohl, daß das Verſprechen unerfüllt 
bleiben mußte. Mit lebhafteſtem Intereſſe hatte die Kaiſerin Auguſta 
die jüngſte Orientreiſe ihrer Enkel verfolgt; ſie hatte ſich nicht 
mit den directen Briefen und Depeſchen begnügt, ſie hatte eine der 
Damen der Kaiſerin gebeten, ihr alltäglich ausführliche briefliche Nach⸗ 
richten über alle Einzelheiten der Reiſe zukommen zu laſſen. Vor 
Kurzem hat ſie der Dame dieſe Briefe in einer prachtvollen Mappe 
zum Andenken an die große Freude, die ſie der greiſen Kaiſerin be⸗ 
reitet habe, und zur ſpätern Auffriſchung des Gedächtniſſes an die 
ſchönen Reiſe⸗Eindrücke zurückſtellen laſſen. Ebenſo hatte ſie eine 
herzliche Freude über die prachtvollen orientaliſchen Stickereien, die ihr 
die Majeſtäten von der Reiſe mitgebracht hatten und die ihr zu Weih⸗ 
nachten von denſelben überreicht wurden. Schon ſeit Jahren machte 
die Kaiſerin die damalige Prinzeſſin Wilhelm mit den Werken der 
Barmherzigkeit bekannt, denen ſie eine ſo große Arbeit und Thätigkeit 
ihr ganzes Leben lang gewidmet hatte: wenn ſie krank darniederlag, 
bat ſie die Prinzeſſin, ſie beim Beſuch von Krankenhäuſern und ge⸗ 
meinnützigen Anſtalten zu vertreten; an den Sitzungen der Vereine 
vom Rothen Kreuze nahm die Prinzeſſin regelmäßig Antheil; ſchon 
vor Jahresfriſt übertrug die Kaiſerin Augufta der regierenden Kaiſerin 
die Geſchäfte der Vorſteherin des Luiſenordens. 


vom Rothen Kreuze u. ſ. w. ebenſo unter ihren Schutz nehmen und 
das Beiſpiel ihrer unermüdlichen aufopferungsreichen Vorgängerin 
wird ihr dabei ſtets ermunternd und anregend vorleuchten. 

[Der Abg. Dr. Ham macher! ift neuerdings von einer heftigen 
Lungenentzündung befallen worden. 


Um die Zuläſſigkeit eines ee Mehlzuſatzes zum 
g i } t in einer Anklageſache, die 
in zweiter Inſtanz vor der Berufungsſtrafkammer des Landgerichts I in 


gehackten Schweinefleiſch!] handelte es fi 
Berlin zur em Schlächtermeiſter Alexander Neu⸗ 
mann war die Fleiſchl j 
Artillerie- Regiments übertragen worden. Als dem Reſtaurateur viele 
Klagen ſeitens der Gäſte über den auffälligen Geſchmack der Fleiſchſpeiſen 


erhandlung gelangte. 
ke 


zugingen und ſogar der Verdacht laut wurde, daß er Pferdefleiſch verwende, 

elieferten Waare 

U zum Gerichts⸗Chemiker Dr. 

Biſchoff, welcher feititellte, daß das gehackte Rindfleiſch mit Cochenilletinctur 

b war, und daß das gehackte Schweinefleiſch einen Zuſatz von etwa 
Neumann wurde ſ. Z. deshalb vom 


nahm der Reſtaurateur Proben der ihm von Neumann 
und brachte ſie zum Zwecke der Unterſuchun 


rei Procent Kartoffelmehl enthalte. 
Schöffengerichte wegen Nahrungsmittelfälſchung in zwei Fällen 
Geldſtrafe von 50 Mark verurtheilt. Daß das Färben des Fleiſches auch 
mit unſchädlichen Mitteln ſtrafbar iſt, iſt übereinſtimmend von allen 
Gerichtshöfen entſchieden worden, dagegen focht der Verurtheilte die 
Entſcheidung des Schöffengerichts in Betreff des Mehlzuſatzes an 
und wollte in der zweiten Inſtanz unter Beweis 
daß ein ſolcher in Berlin nicht nur allgemein üblich, ſondern 
zu Küchenzwecken auch 1 Zu dieſem Zwecke berief ſich der 
Vertheidiger, Rechtsanwalt Dr. Richard Wolff, auf das Gutachten des 
Altmeiſters und Hofſchlächtermeiſters Wendt und unterbreitete dem Ge: 
richtshofe mehrere in der „Allgemeinen Fleiſcher⸗Zeitung“ veröffentlichte 
Erkenntniſſe der Gerichte zu Frankfurt a. M. und Koblenz, wonach in 
neun Fällen dortige Fleiſchermeiſter wegen eines geringen Zuſatzes von 
Mehl freigeſprochen worden waren. Der Sachverſtändige Wendt 1 
daß der Gebrauch, dem gehackten Schweinefleiſch eine Kleinigkeit Meh 
zuzuſetzen, in Berliner Geſchäften ein allgemein verbreiteter ſei und ledig⸗ 


ſatz eine zuſammenhängende Fleiſchſpeiſe nicht bereiten könnten. 
Schlächterinnung babe gegen einen ſolchen Zuſatz auch nichts einzuwenden. 
Demgegenüber beſtritt Dr. Biſchoff die allgemeine Verbreitung des Mehl- 
zuſatzes, er habe bei verſchiedenen Schlächtern gehacktes Schweinefleiſch 
bolen laſſen, welches einen Mehlzuſatz nicht hatte. Wenn der Nährwerth 
des Fleiſches auch nur um ein geringes vermindert werde, ſo ſei es 
immerhin eine Verminderung, und es müſſe der Hausfrau ſelbſt überlaſſen 
bleiben, einen Mehlzuſatz zu machen. Dieſer Auffaſſung ſchloſſen fih fo- 
wohl Staatsanwalt wie Gerichtshof an, und die eingelegte Berufung 
wurde verworfen. 


1 Beleidigung der ſtaatlichen Unterſuchungs⸗Com⸗ 
miſſion über die Lage der Bergleute) durch einen Artikel unter 
der Ueberſchrift „Eine Enquete der ſocialen Richtung von heutzutage“ 
batte ſich der Redacteur der „Volkszeitung“ Ledebur am Mittwoch vor 
dem Landgericht I zu Berlin zu verantworten. Vor Eintritt in die Verz 
handlung erklärte der Vertheidiger R. A. G. Kauffmann, daß ihm in 
letzter Stunde noch ein umfangreiches Entlaſtungsmaterial zugegangen 
ſei, welches geeignet erſcheine, das Verfahren der Commiſſion zu beleuchten 
und das in dem Artikel gefällte Urtheil nicht unzutreffend erſcheinen zu 
laſſen. Zur weiteren Vorbereitung dieſes Entlaſtungsmaterials erklärte 
ſich der Gerichtshof mit einer Vertagung der Verhandlung einverſtanden. 


[Wegen Unterſchleifs beim Artilleriedepot in Mainz] haben 
in jüngſter Zeit wieder zahlreiche Vernehmungen ſtattgefunden. Obwohl 
der Kreis der in die Unterſuchung verwickelten Perſonen ein immer 

rößerer wird, bieten die bis jetzt gemachten Ermittelungen doch wenig 
Sinbaltëpuntie zur Ueberfübrung einzelner der Betheiligten. Eine bez 
ſondere Schwierigkeit bei der Unterſuchung wird, wie der „Köln. Volksztg.“ 
geſchrieben wird, durch den Umſtand herbeigeführt, daß die ermittelten 
Unterſchleife theilweiſe bereits vor einer längeren Reihe von Jahren ge⸗ 
ſchehen ſind und daher viele der Verdächtigen, die nicht mehr dem 
1 S AARNEN angehören, in der Lage find, den Verjährungseinwand zu 
machen. 

Berlin, 8. Jan. [Berliner Neuigkeiten.] Die Kaiferin 
Friedrich hat, wie ſeiner Zeit gemeldet, den Wunſch ausgeſprochen, daß 
von den 500 000 M., welche die Stadt Berlin für eine Kaifer Friedrich⸗ 
Stiftung ausgeſetzt hat, die Hälfte für das neue Kinderkrankenhaus ab⸗ 
geimeigt werden möchte, welches unter Leitung des unter dem Protectorate 
er Kaiſerin Friedrich ſtehenden Privatcomites erbaut wird. Ein dahin⸗ 
n an iſt jetzt bei den ſtädtiſchen Behörden eingereicht. Die 

rankenhausanlage iſt nunmehr ſoweit gediehen, daß im Frühjahr vier 
Gebäude völlig eingerichtet ſein werden und man hofft, das Krankenhaus 
im Mai dieſes Jahres in Anweſenheit der Kaiſerin Friedrich eröffnen zu 
können. Die Geſammtanlagekoſten werden ſich pro Bett auf 4300 Mark 
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ſtellen, während deiſpielsweiſe in dem neuen ſtädtiſchen Krankenhauſe am 
Urban jedes Bett durchſchnittlich 5000 Mark koſtet. Falls der Antrag des 
Comités auf Ueberweiſung der Viertelmillion aus der Kaifer Friedrich⸗ 
Stiftung genehmigt wird, wird das Comité im Stande ſein, den Bau 
fertigzuſte en und noch etwa 40 000 M. als Betriebscapital übrig haben. 
Es werden zu dem Krankenhauſe gehören: Eine Poliklinik mit 
8 Wartezimmern, ein Pavillon für diphtheriekranke Kinder, ſo⸗ 
wie ein | 1 75 und Waſchhaus; der Bau des zweiten Pavillons für ſchar⸗ 
lachkranke Kinder iſt ebenfalls ſchon begonnen, wird aber vor dem nächſten 
Herbſt nicht eröffnet werden können. Für eine ſpätere Bauperiode ſind 
noch in Ausſicht genommen je ein Pavillon für Maſern und Keuchhuſten, 
eine innere und eine chirurgiſche Station. Außer einem bewährten Kinder⸗ 
arzt und einem n noch ein Augenarzt, ein Ohrenarzt und 
ein Specialiſt für Kehlkopfleiden in den Dienſt des neuen Hoſpitals ge⸗ 
ſtellt werden. Ueber die ärztliche Oberleitung in dem Kinderkrankenhauſe 
iſt eine Entſcheidung noch nicht getroffen. 

Profeſſor v. Bergmann hat am Dinstag zum erſten Male wieder 
die Klinik in der Ziegelſtraße ſelbſt geleitet. 

Großes Aufſehen erregt, wie Berliner Blätter berichten, in den be⸗ 
theiligten Kreijen der Selbſtmord des Subdirectors einer unſerer erſten 
Lebens⸗Verſicherungs⸗Actiengeſellſchaften, Dr. R. Derſelbe fol ſchon feit 
längerer Zeit, wie man ſagt, verfehlter Börſenſpeeulationen halber große 
Geldſorgen gehabt haben, und als bei einer unerwarteten Kaſſenreviſion 
Unregelmäßigkeiten zu Tage gefördert wurden, hat Dr. R., welchem die 
Verantwortlichkeit darüber oblag, ſich das Leben genommen. 2 

Brannſchweig, 8. Januar. [Kirchliche Strömungen.] 
Wolffs Telegraphenbureau verbreitete die Meldung, der Regent Prinz 
Albrecht habe die Ernennung eines General: und Staatsſuperinten⸗ 
denten vollzogen. Was man ſich wohl unter „Staatsſuperintendent“ 
denken mag? Das Telegraphenbureau hat ſich eine Incorrectheit zu 
Schulden kommen laſſen, indem es eine Charge ſchuf, die gar nicht 
vorhanden iſt. Mit der Generalſuperintendentur für die General- 
inſpection Braunſchweig ift bisher ſtets die Stadt ſuperintendentur 
verbunden geweſen, und um eine ſolche Ernennung handelt es ſich 
auch im vorliegenden Falle. Nun aber die Hauptſache. Die Ange⸗ 
legenheit, die hier in Rede ſteht, hat ſeit Jahr und Tag in Stadt 
und Land Braunſchweig viel von ſich reden gemacht, auch in der 
Preſſe. Das Amt eines Generalſuperintendenten, der an der Spitze 
der evangeliſchen Geiſtlichkeit ſteht, iſt ſeit etwa einem Jahre durch 
Todesfall des bisherigen Inhabers erledigt. Nun erheiſchte es das 
Herkommen, daß auf dieſes Amt der im hieſigen Kirchendienſte Aelteſte 
der evangeliſchen Stadtgeiſtlichkeit vom Kirchenregiment hätte berufen 
werden müſſen. Dieſer Aelteſte, Paſtor Dr. Skerl, iſt aber ein frei⸗ 
finniger Geiſtlicher und in der Landesſynode Führer der kirchlich 
liberalen Partei; ſchon einmal war er übergangen worden, und man 
war, gegenüber dem Zunehmen der von oben begünſtigten ortho⸗ 
doxen Richtung im Lande, geſpannt, wie die Dinge ſich jetzt ge⸗ 
ſtalten würden. Seit einem Jahre iſt der Poſten unbeſetzt; 
man horte aber von allerlei Machinationen, welche darauf ab: 
zielten, das Amt in die Hände eines extremen Geiſtlichen von 
möglichſt ſchwarzer Richtung zu ſpielen. Das ſchuf gewaltige 
Aufregung; die hieſige freiſinnige Preſſe ſchlug Lärm und 
forderte mit aller Entſchiedenheit, daß man nach Herkommen und 
Sitte handle und nicht das hohe Kirchenamt einem pietiftifchen Geiſt⸗ 
lichen übertrüge, damit aber den kirchlichen Frieden ſtöre. Da ploͤtz⸗ 
lich fanden die Zeloten Waſſer für ihre Mühle. In denunciatoriſcher 
Weiſe ließen ſie die Mittheilung verbreiten, daß der ſeines freien 
Kirchenthums wegen von ihnen heftig angefeindete, hier aber in 
größter Achtung und Werthſchätzung ſtehende Senior Paftor Dr. Skerl 
ſich ſchwer darin vergangen habe, daß er im Sommer vorigen Jahres 
ein Paar, an welchem nur die Braut der evangeliſchen, der Bräutigam 
aber der iſraelitiſchen Confeſſion angehörte, nach der ſtandesamtlichen 
Verbindung einſegnete. Das war ein ſchreckliches Verbrechen; aber 
nur in den Augen der Orthodoxen, nicht in denen der hieſigen 
Bürgerſchaft, die den Mann darum nicht minder ſchätzte und hoch⸗ 
achtete. Leider hat nun aber auch die Kirchenbehörde jenen Vorgang 
zum Anlaß genommen, den verdienten, bewährten Prediger und Seel⸗ 
ſorger abermals zu überſehen. Nachdem das feſtſtand, kam es aber darauf 
an, wen ernennen? Mehrere orthodoxe Geiſtliche kamen in Frage, 
und man würde wohl gerne einen derſelben in das Amt gebracht 
haben; aber man mußte mit der Stimmung im Publikum rechnen 
und durfte dieſen Schritt nicht wagen. So wurde denn der Paſtor 
Werner Bertram, ein ebenfalls der freien Richtung angehörender 
hieſiger Geiſtlicher ernannt, und auf dieſe Weiſe iſt es gekommen, 
daß Braunſchweig nach vielen Fährlichkeiten ſchließlich doch noch einen 
kirchlich freiſinnigen General⸗ und Stadt⸗Superintendenten erhielt. 


Frankreich. 


s. Paris, 7. Januar. [Gerüchte. — Der Pariſer Stadt: 
rath und der Seine⸗Präfect. — Verwendung des Eiffel⸗ 


Neue Beiträge 
zur Geſchichte der ſchleswig⸗holſteiniſchen Frage. 

Die Entwickelungsgeſchichte der ſchleswig⸗holſteiniſchen Frage in 
ihren Phaſen vor dem Ausbruch des erſten däniſchen Krieges läßt 
bisher, was die actenmäßige Darſtellung der Einzelheiten anbetrifft, 
noch manche Lücken offen. Der Grund dafür mag einmal in der 
gewaltigen Anhäufung des Stoffes liegen, welchen die ereignißreichen 
Jahrzehnte der Folgezeit dem Hiſtoriker zur Bearbeitung lieferten; 
zum andern in der Schwierigkeit, mit welcher dem Forſcher heute das 
wichtige Kopenhagener Actenmaterial zugänglich ift. Selbſt die acten: 
mäßige Geſchichte von Droyſen und Samver, ſo emſig ſie aus⸗ 
gearbeitet iſt, entbehrt in manchen Punkten der wünſchenswerthen 
Erklärung für die innere Entwickelung dieſes oder jenes wichtigen 
Moments. 

Um ſo angenehmer hat uns das vor kurzem erſchienene Werk 
Dr. Rudolph Schleiden's, eines claſſiſchen Zeugen jener Zeit, 
überraſcht, welches zwar keineswegs als eine ſyſtematiſche Darſtellung 
der betreffenden, für die Entwickelung der nächſtfolgenden Ereigniſſe 
wichtigen Conflictsperiode gelten will, wohl aber wegen der ſcharfen 
Beobachtungsgabe und des objectiven Urtheils des durch feine 
damalige geſellſchaftliche und amtliche Stellung zweifellos com⸗ 
petenten Verfaſſers von hervorragender Bedeutung iſt. Schleiden, 
der, ein Holſteiner von Geburt und heute als Greis in Freiburg i. B. 
anſäſſig, am Abend eines raſtlos fleißigen Beamtenlebens procul 
negotiis mit der Herausgabe feiner Selbſtbiographie beſchäftigt iſt, 
hat durch deren erſten Theil, ſeine „Jugenderinnerungen“, das In⸗ 
tereſſe ſeines engeren, meerumſchlungenen Heimathlandes längſt auf 
fih gezogen. Die Veroffentlichung der gegenwärtigen „Erinnerungen 
eines Schleswig⸗Holſteiners“ (Wiesbaden, 1890), welche die vierziger 
Jahre umfaſſen, werden, der Bedeutung des behandelten Gegenſtandes 
entſprechend, die Aufmerkſamkeit ungleich weiterer Kreiſe erregen. 

Sind für den Schleswig⸗Holſteiner in dieſem Buche des ein⸗ 
ſtigen Miniſterreſidenten ſchon alle die kleinen Erlebniſſe privater 
Natur intereſſant, ſofern ſie mit bedeutſamen Perſönlichkeiten oder 
mit hervorragenden Ereigniſſen auch unpolitiſcher Art, wie dem großen 
Hamburger Brand, der Eröffnung der erſten ſchleswig⸗holſteiniſchen 
Eiſenbahn ꝛc., in Beziehung gebracht werden; feſſeln die mannigfachen 
Erlebniſſe, die feinen Beobachtungen und präciſen Urtheile des Ver⸗ 
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thurms zu militäriſchen Zwecken.] Man fängt hier wieder 
einmal an, einen recht gehäſſigen Ton gegen Deutſchland anzuſchlagen 
und Nachrichten und vagen Gerüchten Verbreitung zu geben, welche 
die friedfertige Stimmung der Maſſen beunruhigen müſſen. Beſonders 
commentirt man die Thatſache, daß Kaifer Wilhelm beim Neujahrs: 
empfang des diplomatiſchen Corps keine Anſprache gehalten, ſehr un⸗ 
günſtig, indem man mit allen möglichen Gerüchten dieſes an ſich doch 
wahrlich un verdächtige Factum zu einem Ereigniß von großer Trag- 
weite zu ſtempeln ſucht. Nach dieſen Gerüchten ſoll der Kaiſer ſich zu 
den Botſchaftern der befreundeten Mächte ſehr kriegeriſch geäußert, und 
die der anderen Staaten beleidigend kühl empfangen haben. Ferner 
weiß man von Vertheilungen von Brochüren gelegentlich des Weihnachts⸗ 
feſtes zu berichten, in welchen die deutſche Bevölkerung auf die Un⸗ 
vermeidlichkeit eines in dieſem Frühling zu erwartenden Krieges auf⸗ 
merkſam gemacht wird. Auch von maſſenhaften Verſtärkungen der 
Garniſonen im Elſaß und an der ruſſiſchen Grenze iſt täglich in den 
Pariſer Zeitungen die Rede: kurzum, man ſucht, leider mit Erfolg, 
wieder den Patriotismus auszubeuten. Denn natürlich werden dieſe 
Nachrichten alle zum Vorwand genommen, um die Bürger von der 
Nothwendigkeit ihres näheren Anſchluſſes an die eine oder die andere 
Partei zu überzeugen. Beſonders zeigen ſich natürlich die Boulangiſten 
in dieſer Hinſicht wieder ſehr rührig: ſie wiſſen noch andere Nach⸗ 
richten zu erfinden, um den Chauvinismus wieder zu erregen, wie 
beiſpielsweiſe die einer bevorſtehenden Zuſammenkunft des Präſidenten 
Carnot mit dem Deutſchen Kaiſer in Brüſſel gelegentlich des demnächſt 
dort ſtattfindenden Regierungs⸗Jubiläums, die von einer „auf Befehl 
Bismarcks“ erfolgten Zulaſſung einer neuen italieniſchen Anleihe auf 
den franzöſiſchen Markt u. a. m. Man wird das Alles nicht tragiſch 
zu nehmen brauchen, aber unangenehm bleibt diefe ſyſtematiſche Ber- 
hetzung immerhin, beſonders da fih auch einflußreiche ernſte republikaniſche 
Blättter nicht ſcheuen, an derſelben Theil zu nehmen. Uebrigens ſind es 
nicht wir und unſere Verbündeten allein, die unter der ſchlechten Laune der 
Franzoſen zu leiden haben. Auch gegen die Engländer ſchlägt man 
wiederum einen ſehr ſcharfen, um nicht zu jagen herausfordernden 
Ton an. In dem Conflicte Großbritanniens mit Portugal nimmt 
man leidenſchaftlich für die „lateiniſche Schweſternation“ — bei ſolchen 
Gelegenheiten iſt dieſes Schlagwort nun einmal Mode geworden — 
Partei und man geht verſchiedentlich jo weit, von der franzoͤſiſchen 
Regierung ein energiſches Eintreten für die portugieſiſchen Anſprüche 
zu verlangen. Ueberdies werden die Forderungen, die Engländer 
aus Egypten zu verdrängen, und den „egoiſtiſchen Beſtrebungen“ der⸗ 
ſelben auf dem Brüſſeler Antiſelaverei⸗Congreß entgegen zu treten, 
von Tag zu Tag lauter. Man wünſcht überhaupt aufs Neue ein 
thatkräftiges Vorgehen in Colonial⸗Angelegenheiten, beſonders im 
ſchwarzen Erdtheil, aus dem, wie die Franzoſen es ſich nicht aus⸗ 
reden laſſen, die Deutſchen, Italiener und Engländer vereint die 
Franzoſen herauszudrängen ſuchen. Es wird die Forderung erhoben, 
den franzöſiſchen Congoſtaat energiſcher zu colonifiren, Eiſenbahnen 
in den afrikaniſchen Colonien zu erbauen, Forſchungsreiſen durch die⸗ 
ſelben mit Hilfe von Staatsmitteln ins Werk zu ſetzen und ſelbſt vor 
umfangreichen militäriſchen Actionen nicht zurückzuſchrecken. Vor Allem 
wollen die Franzoſen Dahome ſich nicht entgehen laſſen; hier ſei nach 
dem Ableben ſeines bisherigen blutdürſtigen Herrſchers für ſie eine 
civiliſatoriſche Aufgabe zu erfüllen, die ſie nun und nimmermehr ſich 
nehmen laſſen dürften, am wenigſten von den Deutſchen. Abgeſehen 
von einigen Colonialſchwärmern wird ſich bei uns ſchwerlich Jemand 
darüber grämen, wenn die Franzoſen in ihrem Civiliſationseifer dieſe 
Aufgabe übernehmen. — Der Pariſer Stadtrath will abermals dem 
Seine⸗Präfecten fein Budget nicht bewilligen. Energiccher, als je 
zuvor, gedenkt er bei den Budgetberathungen ſich dagegen aufzulehnen, 
aus ſtädtiſchen Mitteln einen Staatsbeamten zu beſolden und ibm 
große Summen zur Verfügung zu ſtellen, über die ihm auch nicht 
die kleinſte Controle zugeſtanden wird. Der Widerſtand der Staats⸗ 
behörden gegen die Autonomie⸗Beſtrebungen der Stadt Paris 
mag ja an und für ſich ſehr berechtigt ſein; aber in 
dieſer Frage des Budgets wird man den Pariſer Stadtvätern 
nicht ganz Unrecht geben können. Denn ſie verlangen hier ſchließlich 
weiter Nichts, als daß der Seine⸗Präſect über die ihm zur Verfügung 
geſtellten Mittel vor ihnen Rechnung ablege, weil ja dieſe Mittel aus 
den ſtädtiſchen Einkünften gewährt werden und auch ſie ihren Wählern 
Rechenſchaft über die Verwaltung des ſtädtiſchen Vermögens ſchuldig 
find. In dieſer Hinſicht könnte man wirklich von der Regierung 
etwas mehr Nachgiebigkeit erwarten, als fie an den Tag legt. fie 
würde damit weder ihrer Würde etwas vergeben, noch die Intereſſen 
des Staates compromittiren. Da fie aber gegen alle Vorſtellungen 


faſſers in der Erzählung von ſeinen Reiſen durch Hannover und 
Braunſchweig, an den Rhein, nach Belgien und Paris: ſo erhält 
dennoch das Werk feinen bleibenden Werth erſt durch die ebenfo 
einfache wie treue Schilderung des politiſchen Kampfes zwiſchen 
Dänemark und den Elbherzogthümern. Die zur Darſtellung ge⸗ 
langende Periode deckt ſich ungefähr mit der Regierungszeit des am 
3. December 1839 auf den Thron berufenen Königs Chriſtian VIII., 
von welchem Schleiden urtheilt: „Kein Land hätte ſich einen be⸗ 
fähigteren und verſtändnißvolleren Miniſter des Innern wünſchen 
können, als ihn; und Naturforſcher, Künſtler und Kunſtfreunde 
würden ſich durch ſeine Mitarbeit geehrt und gefördert gefühlt haben. 
Aber zum abſoluten Herrſcher fehlte ihm die wichtigſte Eigenſchaft, 
über den Parteien zu ſtehen und, unbeirrt durch den Beifall ſeiner 
Umgebung und der großen Menge, charaktervoll lediglich das Wohl 
des Ganzen ins Auge zu faſſen, fehlten ihm ſtrenge Pflichttreue, 
Wahrhaftigkeit und der Glaube an den Sieg des Guten und Rechten.“ 

Schon in dieſer Charakteriſirung zeigt ſich der richtige Blick des 
Verfaſſers, der den erſten, den Conflict vorbereitenden Ereigniſſen, 
der Ernennung des Prinzen Friedrich von Auguſtenburg⸗Noer zum 
Statthalter der Herzogthümer und des Grafen Joſeph v. Reventlow⸗ 
Criminil zum Kanzleipräſidenten in Kopenhagen, der neuen Militär: 
organiſation, den Verſammlungen der Stände von 1842, den erſten 
Verhandlungen über die Sprachenfrage in der ſchleswigſchen Stände⸗ 
verſammlung ꝛc., als Amtsſecretär von Reinbeck, einem kleinen hol⸗ 
ſteiniſchen Orte, aus zuſchaute, aber mit einer Aufmerkſamkeit, der wir 
heute die genaueſten Mittheilungen über den Gang der Dinge in 
jenem erſten Stadium verdanken. Im Jahre 1843 wurde Schleiden 
dann zunächſt Auscultant und 1846 Committirter des General⸗Zoll⸗ 
kammer⸗ und Commerz⸗Collegiums in Kopenhagen. In dieſer Stellung 
vermochte er zwar, ſeiner eigenen Ausſage gemäß, auf die Vorgänge, 
welche 1848 zum offenen Kampfe führten und dadurch theilweiſe zur 
Entwickelung der heutigen Verhältniſſe den Anſtoß gaben, einen Ein⸗ 
fluß nicht zu üben; wohl aber war er in der Lage, den Gang der 
Ereigniſſe genauer zu beobachten, als Andere, und Manches zu ſehen, 
was hinter der Scene vorging. Auf Grund dieſer Vortheile zeichnet 
Schleiden ein Zeitbild, für deſſen Echtheit der abſolut ehrenwerthe 
Charakter des Verfaſſers, die Genauigkeit der Quellenangabe und das 
unverkennbare Streben nach Unparteilichkeit in der Darſtellung hin⸗ 
reichend garantiren. 


taub bleibt, wird der Stadtrath das Budget des Präfecten wiederum 
verwerfen, man wird es abermals mit Gewalt der Stadt auferlegen 
müſſen, und ſomit wird die Spannung zwiſchen der Regierung und 
den communalen Behörden, die gelegentlich der letzten Wahlen ganz 
geſchwunden zu ſein ſchien, aufs Neue geſchaffen werden. — Die 
Verſuche, die man in den letzten Wochen angeſtellt hat, um den 


Eiffel⸗Thurm im Kriegsfalle für die Communication mit der Provinz 


zu verwerthen, haben keine günſtigen Reſultate zur Folge gehabt. 
Der Plan, die Kathedrale von Rouen mit der Spitze des Eiffel⸗ 
Thurms in Verbindung zu ſetzen, mußte aufgegeben werden, weil 
zwiſchen den beiden Städten liegende Höhen eine directe Verbindung 
der beiden Thurmſpitzen unmöglich machten. Auch mit anderen 
hervorragenden Punkten ließ ſich keine directe Verbindung herſtellen. 
Ferner find die mit Ballons captifs angeſtellten Verſuche fehlg eſchlagen. 
Es erwies ſich als unmöglich, die Aeroſtaten fortwährend in einer 
feſten Stellung zu erhalten, ſo daß auch optiſche Signale auf dieſe 
Weiſe ſich vom Eiffel⸗Thurm aus auf weite Entfernungen nicht geben 
laſſen. Man will es jetzt mit Wiederſpiegelung der optiſchen Signale 
auf Wolken verſuchen, Wiederſpiegelungen, die den angeſtellten Be⸗ 
rechnungen zufolge bis Orleans und Rouen ſichtbar ſein müßten. Es 
bleibt abzuwarten, ob die theoretiſchen Berechnungen fih in der Praxis 
als richtig erweiſen werden. 


L. Paris, 7. Jan. [Der Verfaſſer des Scandalbuchs 
„Sous-offs“,] Herr Lucien Descaves, ift ſeines Ranges als 
Unter⸗Offizier der Reſerve für verluſtig erklärt und zum gemeinen 
Soldaten degradirt worden. Die gerichtliche Verfolgung, welche auf 
Verlangen des Kriegsminiſters eingeleitet wurde, wird in der zweiten 
Hälfte des Februar vor dem Pariſer Schwurgericht zum Abſchluß ge⸗ 
langen. — Gleichſam als Antwort auf die Angriffe, welche Descaves 
gegen die Unter⸗Offiziere des franzöſiſchen Heeres gerichtet hatte, lud 
der General Lespieau, Commandant der 27. Diviſion, die älteſten 
Unter⸗Offiziere der Garniſon Grenoble zu einem Feſteſſen im Cercle 
militaire ein, dem auch die Generäle Faugeron, Gouverneur von 
Grenoble, Saillard, Commandant der Artillerie des 14. Armeecorps, 
und Baron Thomas, Commandant der Infanterie⸗Brigade, beiwohnten. 
General Lespieau richtete an die Unter⸗Offiziere eine Anſprache, in 
der er u. a. fagte: Veh 

„Ich, der ich ſeit vierzig Jahren gefehen, daß die Unter⸗Offiziere ſich 
überall, in der Kaſerne, im Lager, in der Schlacht als wackere und ehr: 
liche Leute betragen, ich will Euch im Namen Eurer höheren Offiziere 
und mit der Zustimmung deffen, der uns Alle befehligt, jagen: Unters 
Offiziere, ſeid ſtolz auf Eure Streifen; ſie ſind die Belohnung für Eure 
Dienſte; ſeid ſtolz auf die Achtung Eurer Vorgeſetzten, ſie ſind die beſten 
Richter Eurer Ehre; Ihr könnt deren Zuneigung verſichert ſein. Wenn 
die Erforderniſſe der Disciplin uns nicht geſtatten, dies ſtets zu bekunden, 
wie heute, ſo haben wir es darum nicht minder ſtets im Herzen. Unter⸗ 
18555 meine Freunde, wir trinken aus vollem Herzen auf Eure Ge⸗ 
undheit! 

Sodann dankte ein Fähnrich des 4. Genie⸗Regiments in bewegten 
Worten im Namen ſeiner Kameraden. 


Großbritannien. 


London, 7 Januar. re Emin Paſcha⸗Comité!] läßt einen 
weiteren langen Brief Stanley's veröffentlichen, welcher an Mr. Alexander 
Bruce, Dr. Livingſtone's Schwiegerſobn, gerichtet ijt. Das Schreiben ift 
vom 15. October aus Ugogo (Mittelafrika) datirt Der Forſcher erſtattet 
darin einen Bericht über die jüngſte Geſchichte des Königreiches Uganda, 
die ihm von einer Abordnung des Wagandaſtammes erzählt wurde. Mwanga, 
der Monarch, der für die Ermordung des engliſchen Miſſionarbiſchofs Han⸗ 
nington verantwortlich war, jet entthront worden und das Chriſtenthum 
habe ſeitdem unter den Eingeborenen bedeutende Fortſchritte gemacht. In 
dem Schreiben heißt es u. A.: „Wie würde Livingſtone ſich gefreut haben, 
wenn er hätte ſehen können, wie ein ſo kleines Häuflein Chriſten in zwölf 
Jahren jo zahlreich und mächtig wurde, daß es den despotiſchſten und 
mächtigſten König in Afrika abſetzte und allen gegen ſich gerichteten Bünd⸗ 
niſſen gewachſen ward. Wie kann man ſich einen beſſeren Beweis dafür 
wünſchen, daß das Chriſtenthum in Afrika möglich iſt? Ich muß erwähnen, 
daß jedes Mitglied der an mich geſandten Abordnung ein Gebetbuch und 
ein in Kiganda gedrucktes Evangelium St. Matthäi beſaß. Sobald die 
Audienz vorüber wax, fingen ſie an in ihren Gebetbüchern zu leſen. 
Fat von ihnen folgten uns, um ihre religiöſen Studien an der 
rüfte fortzuſetzen. ieſe eingeborenen Afrikaner haben die fürchter⸗ 
lichſten Verfolgungen durchgemacht. Ebern in ihrem Glauben und in 
ibren Ueberzeugungen, haben ſie feſt und entſchloſſen 1 
balten und die Miſſionäre Maday und Aſhe können mit Stolz auf die 
Früchte ihrer Arbeit unter dieſen guten Leuten weiſen, welche ihnen ver: 
trauten.“ An einer anderen Stelle heißt es: „Warum übrigens glückt es 
den Schotten im Leben häufiger als anderen Leuten? Darum, weil ihr 
Pflichtgefühl ſo ausgebildet iſt. Dieſe Miſſionäre Moffat, Livingſtone, 
Mackay hatten in ihrer frühen Jugend gelernt, was Pflicht heißt. So 
konnte Moffat 50 Jahre unter den Helden aushalten, Livingſtone hielt es 
für eine Pflichtverletzuug nach Haufe zurückzukehren, ohne fein Werk vol- 
endet zu haben, nachdem er einmal Sir Roderick das Verſprechen gegeben 


Es würde zu weit führen, bier mit dem Verfaſſer ab ovo zu be: 
ginnen und die vorbereitenden Ereigniſſe des Jahres 1842 eingehend 
zu betrachten. Auch das Jahr 1844 bleibe unerörtert, in welchem 
die Erregung der Gemüther ſchon während der Verhandlungen der 
ſchleswigſchen und jütiſchen Ständeverſammlungen über die Sprachen: 
frage erheblich anwuchs, ihren Gipfelpunkt aber infolge des am 
22. October eingebrachten Antrags Tage Allgreen Uſſing's, Bürger⸗ 
meiſters zu Kopenhagen, auf Einverleibung der Herzogthümer Schleswig⸗ 
Holſtein Lauenburg in Dänemark erreichte; ein Staatsſtreich, auf 
welchen die holſteiniſchen Stände am 21. December mit ihrer feier⸗ 
lichen Rechtsverwahrung antworteten, in der die fernerhin immer wieder 
herangezogenen Fundamentalſätze: „Die Herzogthümer 
ſtändige Staaten“, „der Mannes ſtamm herrſcht in den Herzogthümern“ 
und „die Herzogthümer Schleswig und Holſtein ſind feſt mit einander 
verbundene Staaten“ zum erſten Mal formulirt wurden. Schleiden 
weiß zwar auch bier überall den bekannten Thatſachen intereſſante 
Einzelheiten hinzuzufügen, am feſſelndſten aber find unſtreitig feine 
Darlegungen über das wild erregte Jahr 1846 mit ſeinem am 
8. Juli von Chriſtian VIII. erlaſſenen, am 11. bekannt gewordenen, 
berüchtigten offenen Brief, in welchem der König, als Antwort auf 
jene Rechtsverwahrung vom 21. December 1844, und angeblich auf 
Grund der Erkenntniſſe einer zur Prüfung der Erbfolgeverhältniſſe 
eingeſetzten Commiſſion, kund that: er habe die Ueberzeugung ge⸗ 
wonnen, im Herzogthum Lauenburg und im Herzogthum 
Schleswig die Erbfolge des däniſchen Königsgeſetzes in voller Kraft 
und Gültigkeit beſtehe, während mit Rückſicht auf einzelne Theile des 
Herzogthums Holſtein Verhältniſſe obwalteten, welche ihn verhinderten, 
ſich mit gleicher Beſtimmtheit über das Erbrecht der ſämmtlichen 
koͤniglichen Erbſucceſſoren auszuſprechen. 

Dieſer Staatsſtreich erregte bekanntlich großes Aufſehen, und 
zwar bei der deutſchen Partei nicht am wenigſten deshalb, weil der 
Erlaß außer von den däniſchen Mitgliedern des Staatsraths, aus 
welchem er hervorgegangen war, auch deutſcherſeits nicht nur von 
Graf Carl von Moltke und dem Bundestagsgeſandten, Frei⸗ 
herrn von Pechlin, ſondern auch von dem Miniſter des Auswärtigen, 
Grafen Heinrich von Reventlow⸗Criminil unterzeichnet worden war. 
Man mußte annehmen, daß letzterer, welcher den Vorſitz in der oben 
genannten Erbprüfungscommiſſion geführt hatte, die deutſche Sache 
im Stiche gelaſſen habe und mit dem Inhalt des Offenen Briefes, 


ſind ſelbſt⸗ 


hatte, fein Beſtes zu thun. Mackay pflügt feinen Acker weiter trotz aller 
Hinderniſſe, voll Hoffnung auf die kommende beſſere Zeit, wo die Çit- 
geborenen Afrikas ſich die frohe Botſchaſt vom Frieden und Wohlwollen 
zurufen können.“ 
[Ein Unfall.) Aus Brüffel, 5. Januar, wird der „Münch. Allgem. 
Lian gemeldet: Während der in der Brüſſeler Schloßkirche abgehaltenen 
rauermeſſe für das Seelenheil der beim Laekener Schloßbrande verun⸗ 
lückten Gouvernante der Prinzeſſin Clementine, des Fräuleins de Rancourt, 
ift dem König Leopold II. ein Unfall zugeſtoßen, der, wie es ſich fetzt zeigt, 
ernſter war, als man urſprünglich glaubte. Der König, welcher gerade 
unter einem herabhängenden ſchweren Leuchter Platz genommen hatte, 
erbob ſich nach der Ceremonie und ſtieß mit dem Kopfe in ſehr heftiger 
Weile gegen eine Kante des Leuchters und war in Folge des wuchtigen 
Stoßes einen Augenblick faſt beſinnungslos. In der Umgebung des 
Königs gab ſich bereits große Beſtürzung kund, doch kam der König bald 
zu ſich, und dem Unfall wurde keine weitere Bedeutung beigemeſſen. Der 
Schmerz am Kopfe wurde indeſſen bald ſo heftig, daß der König, der ſich 
beim Schloßbrande auch eine Erkältung zugezogen batte, ſich zu Bett be⸗ 
eben mußte. Die Aerzte bezeichnen die in Folge des Stoßes erlittene 
Contuſion als eine leichte, und glauben, daß der König in einigen Tagen 
wieder vollſtändig hergeſtellt ſein wird. 


Provinzial-Beitung, 
Stadfverorduelen - Derfammlue. 


Die heut abgehaltene Sitzung erö 
die Verſammlung folgende Anſprache The 


vn den Geiz wurde: Meine verehrten Herren! Ehe wir an 


und ſeine Machtſtellung zu 
bed 


Ihr Familienleben zu einem 

ein Fürſtenbaus ziert und, ſelbſt jenem Fürſtenhauſe entſproſſen, dem die 

Hochſchätzung und . der geiſtigen G 
8 


Rue pi den ſpäteſten Geſchlechtern die Spuren des edlen Wirkens 

rten nicht erſpart war, die großen Leiden 
ben, legten Jahren een iet 
chwerer noch zu tragen — das ift ein 


Ben e Tage in 
erde a ageftät den Kaifer zu richten. Er glaube annehmen zu dürfen, 


] ſeitens der 4 Vorſtandsmitglieder der Beri 
al werde. Im weiteren theilt Redner mit, daß Diaginrat be 
nen habe, einen Trauerkran am Sarge Ihrer Majeſtät niederlegen 
r A fen und er nehme an, da die Verſammlung auch mit diefem Be⸗ 
id — e 8 ſei. Ferner ſei es zu ſeiner amtlichen Kenntniß ge⸗ 
155 me, ab das evan eliſche Stadtconſiſtorium zu Breslau dafür Sorge 
fa de ee . e ee eie 
h werde. Endlich habe Magiſtrat noch be- 
8 Rathhausgebände und den Rathhausthurm mit Trauerfahnen 

Demnächſt tritt die Verſammlung i i 

à \ ung in die Tagesordnung ein. Zur Er: 
Kbigung gelangen nach einigen geſchäftlichen Mittheilungen u. a. Tolgende 


ag 
Turnhalle. Magiitrat hatte die Verſam i i 
 — zu erklären, daß die Turnzadl . ne, AR 
Schulhauſe an der Poſenerſtraße nach Maßgabe der vorgelegten Zeich⸗ 
nungen errichtet und die Koſtenſumme im Betrage von 51 900 Mark aus 
den bereiten Mitteln vorſchußweiſe entnommen und ſeiner Zeit aus der 
neuen are 2 re werde. Der Ausſchuß V empfiehlt unter Streichun 
> > a die Annahme der Vorlage. Nachdem Stadtv. Ebrlich 
en Ausſchuß⸗Antrag kurz begründet hat, wird derſelbe ohne Discuffion 


genehinigt. 
eine Abänderung des Bebauungsplanes 


Ablehnung. Magiſtrat hatte 
der Schweidnitzer Vorſtadt dahin beantragt, daß auf den Grundſtücken 


deffen Abfaſſung man ihm obendrein in die Schuhe ſchob, einverſtanden 
geweſen fei. Hier nun it Schleiden in der Lage, auf Grund uns 
mittelbarer Quellen die Entſtehungsgeſchichte des Staatſtreichs klar aufs 
zudecken und den compromittirten Grafen von jedem Verdacht der Un⸗ 
ar an der Sache der Herzogthümer zu reinigen. Darnach hat der 

Önig den Offenen Brief nicht auf Grund eines von der Erbprüfungs⸗ 
me abgegebenen zuſtimmenden Urtheils erlaſſen; vielmehr hat 

+ N eventlow als Wortführer der Commiſſtion im Namen derſelben 
aufs Entſchiedenſte irgend welcher Erklärung bezüglich der Erbfolge 
feitend des Königs widerrathen. Letzterer hat dann ſeine Anſicht in 
dreiviertelftündiger Rede hartnäckig vertheidigt und wohl zwar die 
däniſchen Mitglieder des Staatsraths außer dem Staatsminiſter Oerſted 
ſowie die deutſchen Graf Carl von Moltke und Freiherrn von Pechlin, 
nicht aber den Grafen Heinrich und ſeinen Bruder, den Grafen 
Joſeph Reventlow, zu überzeugen vermocht. Im Gegentheil, erſterer 
hat abermals abgerathen, doch vergeblich! Die Majorität war gewonnen. 
Aber auch dann iſt der Brief nicht, wie man bei ſeinem Erlaß all- 
gemein glaubte, von Graf Reventlow, ſondern, wie Schleiden mit 
Beſtimmtheit angeben kann, vom Etatsrath Bang aufgeſetzt. Nach 
3 mit ſich ſelbſt erſt haben die beiden Gebrüder Reventlow 
15 nk * — in der Ueberzeugung, daß der König ſich durch die Ein⸗ 
den ng 115 Demiſſton nicht zur Aenderung feines Entſchluſſes werde 
pinen tefi Sen in der Befürchtung, daß ihr Zurücktreten in den 
10 be — offenen Aufſtand hervorrufen würde. Um letzteres 
Schein der Une * lieber ihren Landsleuten gegenüber dem 
i Wie mee en Tha anden des 
is auf den heutigen Tag nur Wenigen b i i 
Schleiden uns auch über die unmittelbaren — — Suede ae 
theilen, Faft zugleich mit der Publication des Offenen Briefes war die bol. 
ſteiniſche Ständeverſammlung in Itzehoe zuſammengetreten, die trotz des 
königlichen Verbots, über den Erlaß zu discutiren, fih einzig und allein mit 
demſelben beſchäftigte. Die infolgedeſſen nur in fieben Nummern erſchienene 
Holſteiniſche Ständezeitung“ von 1846 giebt kein richtiges Bild von den 
damaligen Vorgängen in Itzehoe, weil die wichtigſten derſelben darin 
nicht näher berührt werden durften. In den gleichzeitigen Zeitungs⸗ 
berichten des In⸗ und Auslandes aber iſt vielfach Wahres und 
Falſches gemiſcht. Werthvoll ift daher eine Reihe von Schleiden mit- 
getheilter Briefe, welche ein hervorragendes Mitglied der Stände: 


omindfen Erlaſſes, welche 


Nr. 30 bis 42 der Sadowaſtraße ein kleiner, an den ſüdlichen Theil dieſer] geboren, davon waren 191 ehelich, 45 unehelich, 226 5 (129 männlich, 


Straße ſich anſchließender Platz angelegt wird. Der Ausſchuß V empfiehlt | 97 weiblich), 10 todtgeboren (7 männlich, 3 weiblich). Die Anzahl der Geſtor⸗ 
die Alebnung diese Antrages, Bie Verſammlung beſchließt demgemäß. benen (ercl. Todtgeborene) betrug 177 (mit Einſchluß der nachträglich 

Lieferungsbedin gungen. Magiſtrat will die Lieferung von rein | aus Vorwochen gemeldeten). Von den Geſtorbenen ſtanden im Alter von 
wollenem Commißtuch zu Bekleidungsgegenſtänden für das Bekleidungs⸗ 0 bis 1 Jahr 50 (darunter 15 unehelich Geborene), von 1—5 Jahren 21, 
Depot der Armendirection neu ausſchrei \ 7 
die der Ausschreibung zu Grunde zu legenden Bedingungen zur Genehmi⸗ 


ung vor. 4 $ 
8 Auf Antrag des Referenten Stadtv. Friedenthal erklärt fiğ die 


an Roje —, an Diphtheritis und Croup 11, an Wochenbettfieber —, an 
Keuchhuſten 3, an Unterleibstyphus und Nervenfieber 1, an Brech⸗ 
E R, then nn Er ringe 9, — 8 
Verſammlung mit den Lieferungsbedingungen einverſtanden. : nfectionskrankheiten 1, an Gehirnſchlag 6, an Krämpfen 12, an 

Bewilligungen. Bewilligt Sn u. a. 3200 Mark zu baulichen | anderen Krankheiten des Gehirns 12, an Lungenſchwindſucht 13, an 
Reparaturen auf dem Gute Oswitz und 194,56 M. für die Herſtellung des | Lungen- und Luftröhren⸗Entzündung 14, an anderen acuten Krankheiten der 

hlauufers am ſtädtiſchen Waſſerwerke. 3 8 ; N 
2 sein Magiſtrat legt der Verſammlung ein neues Statut fan allen übrigen Krankheiten 60, in Solge von Verunglückung 1, in Folge 
für den von der ſtädtiſchen Sparkaſſe zu Breslau unterhaltenen Sparverein] von Selbſtmord 1, unbeſtimmt 5. — Auf 1 Jahr ünd 4000 Einwohner 
zur Genehmigung vor. kommen in der Berichtswoche: Geſtorbene überhaupt 29,21, in der bez 

Ref. Stadtv. Pringsheim II befürwortet die jofortige Annahme der] treffenden Woche des Vorjahres 21,61, in der Vorwoche 2,8. 


Magiſtratsvorlage, da dieſelbe meiſt nur redactionelle Abänderungen entz „ Temperatur. — Luftdruck. — Nied läge. In der Woche 
ie E PR N ne — eee vom 29. N 1889 bis 4. Januar 1890 bg. He Seinen Lene 
in Betreff des Vorgehens des Curatoriums der f „E o C. er fidruck 756,4 mm, die Höbe LEMPET 
haber von ee n — eijer lg 8 eigen ei 2 bard 23 IE C., der mittlere Luftd i „die Höhe der Niederſchläge 
Boten der Sparkaſſe abgeholt worden, während feit einigen Jahren die 8 s 
Sammler verpflichtet wären, bis zu einer beſtimmten Stunde das Geld e Polizeilich gemeldete Jnfeetions krankheiten. In der Woche 
in die Sparkaſſe zu ſchicken. Werde nun der Sammler vielleicht durch vom 29. December 1889 bis 4. Januar 1890 wurden 44 Erkrankungsfälle 
ſein eigenes Geſchäft gehindert, pünktlich das Geld einzuſenden, dann gemeldet, und zwar erkrankten an modif. Pocken —, an Diphtherikis 18, 
werde ihm ſofort mündlich durch einen Boten eine Verwarnung ertheilt. an Unterleibstyphus 2, an Scharlach 15, an Maſern 8, an Kindbett⸗ 
Das zieme ſich doch einem ebrenwerthen Kaufmann, der das Amt als fieber 1. 
Ehrenamt verwalte, gegenüber nicht, und es fei ſchon vorgekommen, daß PB Aus Anlaß des Hinfcheinend der Kaiſerin Auguſta wurden 
in Folge deffen die weitere Verwaltung dieſes Amtes abgelehnt worden am heutigen Vormittag auf verſchiedenen öffentlichen Gebäuden die 
ſei. Er, Redner, würde es für richtiger halten, wenn zu dem früheren laggen, mit Trauerflor verſeten, auf Halbmaft gehißt, jo auf dem 
Verfahren zurückgekehrt werde. ; Ständehaufe, auf dem Gebäude der Schleſiſchen General⸗Landſchaft, auf 
Stadt. Friedländer bittet um Ueberweiſung ber Vorlage an den dem dieſem benachbarten Gebäude, in welchem ſich das Landratbsamt des 
Fre ne Er da in Betreff des Refervefonds eine nähere Beſtimmung Landkreiſes Breslau befindet u. a. Auch auf den beiden Maftbäumen vor 
ei der Auflöſung des Vereins jehle. — Bürgermeiſter Dickhuth ver: 
ſpricht, der von Herrn Kaiſer angeregten Sache Beachtung zu ſchenken, 
falls ihm die Namen der betreffenden Perſonen genannt würden. — Nach⸗ 5 pa s 
dem Stadtv. Kaiſer nochmals feinem Wunſche Ausdruck gegeben und ſich » Blumenſpenden für den Sarg der Kaiſerin Augufta. Ein 
bereit erklärt hat, die Namen dem Herrn Bürgermeiſter privatim bekannt] Trauerkranz, welchen der rovinzial⸗Verband des vaterlän⸗ 
zu geben, wird die Vorlage nach dem Antrage Friedländer dem Ausſchuß III diſchen Frauenvereins für den Sarg der Kaiſerin Augufta nach Berlin 
zur Vorberathung überwieſen. ſenden wird, lag beute bei C. H. Haupt auf der Schweidnitzerſtraße zur 

Die Vorlage, bezüglich der Schau aus. Ein anderer, welchen der Zweigverein Waldenburg des⸗ 

Errichtung einer Central⸗Anlage für elektriſche Beleuch⸗ſelben Vereins auf dem Sarge niederlegen will, iſt im Blumenbazar 
tung in dem Hofe der Carmeliter⸗Kaſerne wird vom Vorſitzenden, einem Max Cohn (Schweidnitzerſtraße) ausgeſtellt. 

Wunſche des behinderten Herrn Oberbürgermeiſters entſprechend von der B. Die König Wilhelm ⸗Stiftung für erwachſene Beamten: 
Tagesordnung abgeſetzt. Gleichzeitig theilt der Vorſitzende mit, daß für] Töchter, welche im Jahre 1880 mit einem Kapital von 160 457 M. von 
nächſten Dinstag die Mitglieder der Verſammlung, des Magiſtrats und den Civilbeamten des preußiſchen Staates geſchaffen wurde, hat nach ihrem 
der gemiſchten Commiſſion zu einer freien Beſprechung der Angelegenheit 6. Rechenſchaftsbericht in den Jahren 1837/38 und 1888/89 einmalige Unter⸗ 
berufen werden würden. ſtützungen in Höhe von 30 bis 150 M. an 462 Beamten⸗Töchter, zuſammen 

Es folgen ſodann eine Anzahl ; 26 953 M. ertheilt, und zwar an 109 Töchter höherer Beamten 8415 M. 

Wahlen zu ſtädtiſchen Ebrenämtern. Es werden wieder⸗ bezw.] und an 353 Töchter von Subalternbeamten 18 538 Mark. An laufenden 
neugewählt: Spediteur B. Neumann, Antonienſtraße 9, zum Vorſteher] Unterſtützungen wurden außerdem 40 im Geſammtbetrage von 4700 Mark 
des 12. Stadtbezirks, Kaufmann Schotte, Junkernſtraße 7, zum Vor⸗ und an Beihilfen zur Ausbildung für einen beftimmien Beruf an 34 Be- 
ſteber⸗Stellvertreter des 14. Stadtbezirks, Kaufmann Jung, Trebnitzer⸗ amtentöchter Stipendien im Geſammtbetrage von 3335 Mark gewährt. 
ſtraße 30, zum Vorſteher⸗Stellvertreter für den 44. Stadtbezirk, Haus: Die Jahresbeiträge zur laufenden Verwendung betrugen in beiden Jahren 
beſitzer J. Kraus, Schweitzerſtraße 20, zum Vorſteber, und Reſtaurateur 18 151 M., die einmaligen, dem Stiftungsfonds zufließenden Beträge 
Carl Stephan, Schweitzerſtraße 2, zum Vorſteher⸗Stellvertreter für den] 30570 M., davon 3200 M. als Spenden des Kaiſers. Das Stiftungs⸗ 
144/150. Stadtbezirk, Particulier Grützner, Kaufmann Beck, Zimmer⸗ vermögen ift ſeit dem 31. März 1887 von 255 356 M. auf 291 550 M. 
er ee See ai 5 3 und gewachſen. z 

immermeiſter Jitfchin, zu iedern der ſtädtiſchen Aſſecuranz] » Die Oberin des Diakoniſſenhanſes „Bethanien“, Marie 
Deputation, Stadt. Juſtizratb Bellier de Launay zum Mitgliede der S PR bat nach der „Schlef. jirani ik ne Dienſtjubi⸗ 
Direction des Krankenhoſpitals So Allerheiligen, Kaufmann und Armen- | zum gefeiert. Der Jubilarin wurde ein Capital von 11000 Mark übers 
Director Landsberg zum Vorſteber der Commerzienrath Ernſt reicht, das durch freiwillige Beiträge zuſammengebracht ift und zur Errich⸗ 
tung eines Hauſes „Marienrub“ verwendet werden fol, in welchem erz 
matteten Schweſtern die Möglichkeit einer längeren Erholung in freier 
Luft und ländlicher Stille geboten werden kann. 

— d. Univerſitäts⸗Stipendien. Der Dr. med. Ficker zu Liegnitz bat 
teſtamentariſch die Zinſen von 3000 M. dazu beſtimmt, daß ſie jährlich 
an einen bedürftigen Candidaten der Medicin behufs „Ablegung bezw. Bez 
zahlung ſeiner Examina“ als Unterſtützung gezahlt werden ſollen. Es 
ſollen Schleſier und womöglich Söhne der Bewohner der Stadt Liegnitz 
berückſichtigt werden. Bewerbungsgeſuche nebſt Zeugniſſen ſind bis zum 
23. d. M. auf dem Univerſitäts⸗Secretariat einzureichen. — Von der 
medieiniſchen Facultät ift an einen armen Studirenden der Medicin das 
W. Remer'ſche Stipendium auf 3 Jahre zu vergeben. Meldungen hierzu 
nebit Zeugniſſen ſind an den Decan der mediciniſchen Facultät bis zum 
23. d. M. einzuſenden. — Die mediciniſche Facultät hat einen Antheil des 
Werlienus'ſchen Stipendiums an einen Stud. med. proteſtantiſcher Con⸗ 
feifion aus Schleſien auf 3 Jahre durch das Loos zu vergeben. Zu dieſer 
Verlooſung iſt auf Freitag, den 21. d. M., Mittags 12 Uhr, im Senats⸗ 


Privalgebäuden hier und dort Trauerfahnen hernieder. 


Heimann'ſchen Stiftung, Stadtv. Pringsheim 11 und Kaufmann 
Richard Grüttner zu Mitgliedern des Sparkaſſen ⸗Curatoriums, 
Brennereibeſitzer Richard Kaifer und Schmiedemeiſter Droſſel zu Borz 
ſtehern der neu zu errichtenden katboliſchen Elementar⸗Knabenſchule 
Nr. XLI, Oberlehrer Paul Richter und Sanitätsratb Dr. Schwabn zu 
Vorſtehern der neu zu errichtenden evangeliſchen Elementar⸗Mädchenſchule 
Nr. 62, Stadtv. Redacteur Dr. Elsner, Stadtv. Apotheker Dr. Pannes, 
Geh. Juſtizrath Prof. Dr. Seuffert, Vorſchullehrer a. D. Sturm, 
Ober⸗Regierungsrath a. D. Schmidt und Dr. med. H. Simon zu 
Mitgliedern der Schuldeputation. 

Abſtandnahme von der Neuanlage einer Straße. In Nr. 13 
d. Stg. haben wir über die Abſicht des Fiscus, an der Kletſchkauſtraße 
eine neue ſtaatliche Gefangenanſtalt zu errichten und über die damit zu⸗ 
ſammenhängenden Fragen berichtet. Magiſtrat e in Bezug hier⸗ 
auf, daß die im Bebauungsplane vorgeſehene neue Straße in Wegfall 
komme und das Areal derſelben Herrn von Drabizius verkauft werde. 
Die ag re dem Grundeigenthums⸗Ausſchuſſe überwieſen. Die im 

i 


Laufe der Sitzung vollzogene $ : „un an e ags S 
= r mmer ein Termin angeſetzt. Bewerber baben ihre Theilnabme an der 
Wahl des Wabi- und Berfaſſungs Ausſchaſſes ergab folgendes in, unter Beifügung der üblichen Zeugniſſe, dem Decan der medi⸗ 


Reſultat: von 81 abgegebenen Stimmen erhielten: Bellier de Launay 81, ni i 5 e mins sariti : 
Eckhardt 74, Friedländer 78, Kärger 43, Kirſchner 49, Morgenitern 63, e 7 Se Termins schriftlich anzuzeigen und fih 


Müller 66, Dr. Pannes 79, Dr. Porſch 48, Seidel I 76, Simon 76, 
Vater 80, Vogt 79, Wecker 1 69 und Weinhold 70. Dieſelben pe fomit 
gewählt. Außerdem erhielten noch Riemann 33, Scholz 34, Stenzel 32 
und Wagner 30 Stimmen 


Abends 8 Ubr, im großen Saale des ante reſtaurant, Carlsſtr. 28, 
Schluß der Sitzung gegen 5½ Uhr. 


ftattfindenden Verſammlung der altfatholiihen Gemeindemitglieder wird 
Prof Dr. Weber einen Vortrag halten über „Die Lehre der römiſchen 
Kirche über Gewiſſens⸗ und Cultusfreiheit.“ 

„ Bewegung der Bevölkerung. In der Woche vom 29. Decbr. 1889 =ff=— Im ſtädtiſchen Leihamte verblieb Ende des Monats 
bis 4. Jan. 1890 fanden nach dem Wochenbericht des Statiſtiſchen Amts der December ein Beſtand von 11548 Pfändern mit einem Pfandwerthe von 
Stadt Breslau 60 Eheſchließungen ſtatt. In der Vorwoche wurden 236 Kinder 271 560 Mark. 


der Verhandlungen und unmittelbar nach denſelben über feine friih io wandte er fih mit der Bitte um Unterſtützung feiner Sache an 
gewonnenen Eindrücke ſchrieb. Sie geben ein wahrheitsgetreues] den König Ernſt Auguſt von Hannover. 
Bild der Dinge, wie fie vor ſich gegangen find. Darnach beſchloß die] welche Schleiden auszüglich mitzutheilen im Stande ift, datirt aus 
holſteiniſche Ständeverſammlung gegen das königliche Verbot eine] Georgengarten bei Hannover vom 16. Auguſt 1846, beſteht aus fünf 
nochmalige Adreſſe an Chriſtian VIII. zwecks Wiederholung ihrer] kleinen Schreibbogen und wirft ein günſtigeres Licht auf den fet ang- 
Rechtsverwahrung. Dieſelbe wurde jedoch fon Tags nach ihrer Ein⸗ geprägten Charakter des wegen ſeines Staatsſtreichs von 1837 mit 
lieferung an den Königlichen Commiſſar von dieſem als verbotswidrig] Recht ſtrenge beurtheilten Fürſten. 
und deshalb unbeſtellbar zurückgeſandt; und nun proponirte man zunächſt den Empfang des Schreibens durch den Geſandten des Herzogs 


einen Recurs an den deutſchen Bundestag. Der Königliche Commiſſar] und theilt Letzterem mit, daß er daſſelbe ſeinem Bundestagsgeſandten, 


beſtritt zwar wiederholt die Berechtigung der Stände zu dieſem Herrn von Lenthe, ſofort eigenhändig zur Unterſtützung der Angelegen⸗ 
Schritte; aber charakteriſtiſch war es doch, daß er die Verſammlung heit anempfohlen habe. Im Uebrigen kritifirt er die Politik Chriſtians VIII. 


nicht einfach auflöſte, jondern vor Beginn der Debatte den Saal ver- auf ſchärſſte. Er findet den Schritt des Königs „unbegreiflich“, da z 


ließ. Am 3. Auguft wurde dann die Eingabe am den Bundestag] doch ein Kind von 14 Jahren hätte einſehen fönnen, welche „Unruhe, 
gegen nur zwei Stimmen angenommen, und als der Commiſſar am] Mißlaune und Miß vergnügen“ dadurch in das ganze Land gebracht 
folgenden Tage den Sitzungsſaal wieder betrat, erklärten nach dem würde. Die unredliche Art, wie der Offene Brief entſtanden war, 
Beiſpiel des Grafen Friedrich Reventlow fämmtliche Abgeordnete bis] verurtheilt er ſcharf. 
auf ſieben, unter obwaltenden Verhältniſſen nicht mehr arbeiten zu „wäre der König nicht Proteftant, fo würde ich ſagen, er wäre Jeſuit.“ 
können, und verließen Itzehoe der Mehrzahl nach noch am ſelben] Mit dem Verfahren des Herzogs Chriſtian Auguſt und der übrigen 
Tage. Die Bevölkerung war mit dieſem Vorgehen der Stände ein: | Agnaten erklärt der hannoverſche König ſich einverſtanden und lobt 
verſtanden, die Erbitterung gegen den König groß. Als Dr. Bale⸗] die Handlungsweiſe der holſteiniſchen Stände, welche ohne Rebellion 
mann bei einem den ſechs zurückgekehrten Kieler Abgeordneten zu | auseinandergegangen feien. Zum Schluß hofft er, daß Alles, was 
Ehren gegebenen Gaſtmahl den Toaſt auf Chriſtian VIII. ausbrachte,] geſchehen, dem Könige die Augen öffnen werde. 
wurde er einfach ausgeziſcht. Das Geſagte mag genügen, Schleidens Werk zu charakteriſiren 
Viele bisher wenig oder gar nicht bekannte Einzelheiten über] Die gleiche Vertrautheit mit den intimſten Verhältniſſen jener Zeit, 
die Stimmung in den Herzogthümern und Kopenhagen, wo der] welche er gelegentlich der Behandlung des Offenen Briefes zeigt, geht 
ſtandinaviſchen Partei die Faſſung des Offenen Briefs lange nicht aus dem ganzen Werk von Anfang bis zu Ende hervor. Ueberall ift, 
ſcharf genug war, weiß uns Schleiden mitzutheilen, auf welche wir was er mittheilt, intereſſant, fei es, daß er fih über die Verhand⸗ 
hier nicht eingehen können. Aber auch über die Maßnahmen derf lungen der noch in demſelben Jahre tagenden ſchleswig'ſchen Stände- 
ſchleswig⸗holſteiniſchen Fürſten, deren Rechte nicht minder bedroht | verſammlung verbreitet, oder feine genauen Informationen betreſſs 
waren, weiß Schleiden zu berichten. Der Statthalter der Herzog: jder Debatten im deutſchen Bundesrath kund thut; ſei es, daß er das 
tbümer, Prinz von Nör, legte am 13. Auguſt fein Amt als ſolcher damalige Verhältniß der Großmächte zu der immer brennender werden⸗ 
und als commandirender General nieder; Herzog Carl von Glücks- den Frage beleuchtet, oder, uns nach Kopenhagen führend, die dortige 
burg entſagte zum Entſetzen ſeiner Schwiegermutter, der Wittwe f Stimmung ſondirt und uns über die Vorgänge daſelbſt nach dem am 
Könige Friedrich VI., dem Commando über das zu Kiel] 20. Januar 1848 eingetretenen Thronwechſel orientirt. Wer fih für 
garniſonirende Jägercorps; und der Herzog Chriſtian Auguſt von jene Geſchichte intereſſirt, wird das Buch nicht leicht aus der Hand 
Auguſtenburg wandte ih nað vergeblichen, von Schleiden bis ins legen, ohne es zu Ende geleſen zu haben. Dem Geſchichtsſchreiber 
Detail mitgetheilten Auseinanderſetzungen mit feinem königlichen Schwager aber werden die Schleiden ſchen „Erinnerungen“ ein unentbehrliches 
an die deutſche Bundes verſammlung. Neu und intereſſant ift nun] Quellenwerk fein. 
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dem Königl. Palais find Flaggen halbmaſt gehißt. Ebenſo wehen von 
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„Von der altkatholiſchen Gemeinde. In der am Freitag, 10. Jan., 
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Verſammlung, der Kieler Bürgermeifter, Dr. Balemann, ihm während] Folgendes. Da der Herzog nicht ſelbſt Mitglied des Bundestags war, 
Die Antwort des Könige, Se 


Der König Ernſt Auguft betätigt 


en und legt der Verſammlung | über 80 Jahre 1. — Es ſtarben an Scharlach 2, an Maſern und Rötheln —, 23 


Athmungs⸗Organe 2, an anderen Krankheiten der Athmungs⸗Organe , 
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„Verzeihen Sie“, heißt es in dem Schreiben, nA 


Anmeldepflicht. Alljährlich ſoll bei der Klaſſenſteuer⸗Veranlagung 
auf höhere Anordnung ſeitens der Ortsbehörden eine genaue Controle 
darüber ausgeübt werden, ob alle Handwerker, welche ein offenes 
Waarenlager halten oder mit zwei erwachſenen Gehilfen oder mit einem 
Geſellen und zwei Lehrlingen arbeiten, ihren Betrieb zur Gewerbe: 
ſteuer angemeldet haben. — Bei dieſer Gelegenheit ſollen die Behörden 
ſich auch überzeugen, ob alle Verſicherungspflichtigen bei den Orts⸗ 
krankenkaſſen und alle der Unfallverſicherung unterliegenden Betriebe 
zu dieſer angemeldet ſind. 

* Der Allgemeine dentſche Sprachverein, Zweigverein Breslau, 
hält am 13. d. M. im kleinen Saale des „König von Ungarn“ eine 
Verſammlung ab, in welcher Bericht erſtattet wird über den Entwurf 
einer Verdeutſchung der Fremdwörter der Handelsſprache— 
Gäſte find willkommen. 

PR Prämien für Eiſenbahn⸗Arbeiter. Nach einer jüngſt erfolgten 
debe des Miniſters für das Eiſenbahnenweſen ſollen in Zukunft die 

Eiſenbahn⸗Arbeiter, welche 25 Jahre lang im Dienſte der Verwaltung der 
königlichen Eiſenbahnen thätig ſind und ſich gut geführt haben, am Tage 
ihres fünfundzwanzigjährigen Jubiläums Prämien von je 30 Mark, nach 
35 jähriger Dienſtzeit aber von je 60 Mark erhalten. 

„Preußiſche Klaſſen⸗Lotterie. Wir machen noch einmal darauf 
aaufmerkſam, daß die Erneuerung der Looſe zur 4. Klaſſe der 181ſten 

Preußiſchen Klaſſen⸗Lotterie bis zum 10. Januar, Abends 6 Uhr, ge: 

ſchehen muß. 


— d. Verein zum Schutze des Handels und Gewerbes. Am 

8. d. M. fand im großen Saale des Cafe restaurant die erſte Verſamm⸗ 
lung im neuen Jahre ſtatt, welche recht zahlreich beſucht war. Der Bor- 
Be Kaufmann Pauliſch, 1 zunächſt der verſtorbenen Kaiſerin 
Auguſta, um welche das ganze Land trauere. Zum ehrenden Angedenken 
an die Verewigte erhoben ſich die Anweſenden von den Plätzen. Beim 
Anbruch des neuen Jahres erinnerte der Vorſitzende daran, daß in der 

uten alten Zeit die Menſchen unbewußt den Kampf ums Daſein geführt, 
daß ſie ihre vage als eine Schickung Gottes anſahen. Die Zeit fei gott: 
lob vorüber. Nicht Gott, ſondern die Menſchen ſchafften das Böſe. Viele 
gäben dem „Racker“ von Staat oder der Commune Schuld, wenn es ihnen 
nicht gut gehe. Und wenn man 2 hinſehe, ſo trügen ſie ſelbſt oder 
; die ſtaatlichen Einrichtungen die Schuld. Diejenigen, welche das ſchlechte 
; Element hätſchelten, ſeien für unſere Zeit verloren, ſie müßten mit dem 
ſchlechten Element zu Grunde gehen. Gegenüber der rückſichtsloſen An⸗ 
häufung des Capitals müſſe der Staat eingreifen. Es müſſe auf 
dem Steuergebiet dafür geſorgt werden, daß jene Elemente, welche 
Capital ohne Rückſicht auf den Nächſten anhäufen, auch das verſteuern, 
was fie genießen. Wenn aber der Kampf gegen die Vereinigungen, 
e welche Alles uſurpiren wollen und dabei Taufende zu Grunde richten, als 
eein Kampf der Noth erfolgreich fein fole, dann fei ein ernſtes Zuſammen⸗ 
halten nothwendig. Wenn auch die Sonne der ſocialen Zufriedenheit 
aum mehr aufgehen zu wollen ſcheine, ſo wolle doch der Verein im neuen 
Jahre ſeine Pflicht thun und die Wife nicht aufgeben, daß jene Sonne 
doch wieder aufgehen werde. (Beifall.) Hierauf ſprach Kaufmann Koch 
über Zwiſchenhandel, deffen Nothwendigkeit und Berechtigung. Er wies 
S darauf hin, daß auch die Regierung das ihrige thue, um Handel und Ge- 
werbe zu ſchüßen. Dem gegenüber habe aber auch der Kaufmann die 

Pflicht, ſich das Vertrauen des Publikums, wie der Lieferanten zu er⸗ 

werben, die Standesehre zu heben und fie rein und fleckenlos zu erhalten. 

Kaufmann und Stadtverordneter Kaifer führte demnächſt aus, daß der 

Verein in der kurzen Zeit, in welcher er beſtehe, verhältnißmäßig viel ge⸗ 
lleiſtet habe. Was in mehr als 20 Jahren ſeitens der Kaufleute geſündigt 

worden ſei, indem ſie Alles gehen ließen, wie es ging, könne nicht in 

3a Jahren gut gemacht werden. Die Vereinsmitglieder müßten Geduld 
haben und der Ueberzeugung leben, daß der Vorſtand jederzeit feine volle 
: Schuldigkeit thun werde, vorausgeſetzt, daß der Vorſitzende auch ferner 
i dem Verein feine Kräfte zur Verfügung ſtelle. (Lebhafte Zuſtimmung.) 
p Die Art, wie Herr Pauliſch den Kampf führe, fei bisher noch 
niemals zur Geltung d Seit vielen Jahren hätten hier 
viele Kaufleute gegen das „Ungeheuer, den Drachen des Conſum⸗ 
vereins,“ gekämpft. Sie hätten verſucht, auf geſetzlichem Woge Aenderun⸗ 
en an und hätten nur geringe Erfolge gehabt. Herr Pauliſch 
Fr ümpfe mit idealen Waffen. Es gelte für ihn, die Leute zu belehren und 
z u überzeugen, welches Unrecht fie thäten, wenn fie rückſichtslos ihre 
> Nebenmenf en benachtheiligten. Derſelbe werde auch ferner darauf bin- 
wirken, daß das beſſer ſituirte Publikum aus dem Conſumvereine aus⸗ 
ſcheide! Viele Menſchen machten nur die Mode mit, einer rede den andern 
auf. Es fei bedauerlich, daß die beffer ſituirten Leute Mitglieder des 
Conſumvereins feien. Die 10½ pCt. Dividende, welche der Conſumverein 
f able, feien für feine Mitglieder kein Gewinn, ſondern nur eine Sparbüchſe, 
die ſich Jeder auch ohne den Conſumverein anlegen könne. In ähnlicher 
Weiſe habe der Vorſitzende des Vereins bei einer Audienz, welche eine 
Deputation des Vereins beim Oberpräſidenten gehabt, ſich ausgeſprochen. 
Der Oberpräſident habe die Deputation in liebenswürdigſter Weiſe 
empfangen und anerkannt, daß der Kleinhandel und das leingewerbe 
durch die Conſumvereine hauptſächlich in Breslau viel zu leiden habe, 
und habe erklärt, daß er die Beſtrebungen des Vereins nach beſten Kräften 
unterftügen wolle. (Bravo.) Ein jo hoher Beamter müſſe, wie Redner 
fortfährt, febr vorſichtig in feinen Aeußerungen fein. Große Verſprechungen 
habe er der Deputation nicht machen können, da er an den be⸗ 
Bea Geſetzen ja nichts ändern könne. In der Anerkennung 
er Vereinsbeſtrebungen müſſe man aber doch zugleich eine Ber- 
urtheilung des Conſumvereins ſehen. Der Oberpräſident habe die 
Beſchwerde der Deputation ſchriftlich eingefordert und ſeine Unterſtützung 
zugeſagt. Er habe aber auch geſagt, daß, wenn der Verein mehr 
erreichen wolle, er ſich an eine höhere Inſtanz wenden müſſe. Im Weiteren 
wies Redner noch darauf hin, daß die beſſeren Leute es nicht länger zugeben 
ſollten, daß ſocialiſtiſche Ideen ſich weiter in die Praxis umſetzten. „Während 
die Conſumvereinsmitglieder am Schluſſe eines Jahres nur ihre Erſpar⸗ 
niſſe zurückerhielten, bezöge der Verwaltungsratb Tauſende an Tantièmen.“ 
Es werde eine ſpätere Sorge des Vorſtandes ſein müſſen, zu berathen, 
was noch j thun fei, da die Verwaltungskörperſchaften keine große Hilfe 
gewähren könnten. „Kämpfen 5 wir. Glückauf zum fröhlichen Kampfe 
um's Daſein im neuen Jahre!“ (Lebhafter Beifall.) Anläßlich einer Frage 
wurde beſchloſſen, den Vereinsmitgliedern frei zu ſtellen, einen Höheren 
vierteljährlichen Beitrag als 50 Pf. zu zeichnen. Bei Beantwortung einer 
andern Frage erklärte der Vorſitzende, daß es den Vereinen in nächſter 
Zeit gelingen werde, den hieſigen nicht eingetragenen Conſumverein zu 
zwingen, ſich in's Genoſſenſchaftsregiſter eintragen zu laſſen. Drei Fragen 
regen eine längere Beſprechung darüber an, ob der Verein für die bevor⸗ 
ſtehenden Reichstagswahlen eigene Candidaten aufſtellen fole. Nach 
Anſicht des Vorſienden wären die kleineren Berufs- und Erwerbe 
flaen wohl in der Lage, ihre eigene „Brotpolitik“ zu verfolgen 
Wenn diefer Frage näher getreten würde, ſo würde der Verein damit 
nog kein politiſcher fein. Derfelbe fehe nicht auf die politiſche Partei- 
ſtellung des Candidaten, ſondern darauf, daß dieſer die Intereſſen 
des Vereins fördere. Auch an anderen Orten, wie in Leipzig und Han⸗ 
nover, wolle man mit den rein politiſchen Parteien brechen und nur 
darauf ſehen, daß Abgeordnete gewählt werden, welche unſere Intereſſen 
vertreten. Nur der Socialdemokratie dürfe ein vom Verein zu unter⸗ 
ſtützender oder aufzuſtellender Candidat nicht angehören. Kaufmann und 
Stadtverordneter Rail er wies darauf hin, daß die Delegirten⸗Verſamm⸗ 
lung der deutſchen kaufmänniſchen Vereine in Leipzig, auch beſchloſſen habe, 
bei den Wahlen Stellung zu nehmen, fei es, daß ein von anderer Seite 
aufgeſtellter Candidat interpellirt werde, welche Stellung er zu unjeren 
Vereinsbeſtrebungen einnehme, ſei es, daß ein eigener Candidat aufgeſtellt 
werde. Auch von Mitgliedern des Reichstags ſei ausgeſprochen worden, 
es ſei ein Fehler, daß der Mittelſtand, der kleine Gewerbetreibende und 
Heine Kaufmann zu wenig im Reichstage vertreten fei. Die in Breslau 
gewählten Vertreter hätten immer mehr ihre Parteipolitik, als die „Brot⸗ 
politik“ vertreten. Nach längerer Debatte wurde beſchloſſen, den Vorſtand 
mit der näheren Berathung diefe Frage zu betrauen, um in der nächſten 
Verſammlung Vorſchläge machen zu können. Zur Beantwortung einiger 
anderen Fragen erklärte ſich Rechtsanwalt Dr. jur. Emanuel Cohn III in 
der nächſten Verſammlung bereit. Gegen 11½ Uhr wurde die Verſamm⸗ 
lung geſchloſſen. RZ 
Il. Görlitz, 8. Jannar. [Stichwahl.] Zur Stadtverordneten⸗Er⸗ 
gänzungsſtichwahl für den verſtorbenen Stadtverordneten General Schubarth 
waren von 277 Wahlberechtigten nur 132 erſchienen. Gewählt wurde Fabrik⸗ 
beſizer Otto Müller mit 79 Stimmen. Landesälteſter Jaques erhielt 
nur 53 Stimmen) 

Ei Slogan, 9. Jan. LOROS Vortrag. — Zuwendung.) 
Auf Einladung des Vorſtandes der hieſigen freiſinnigen Partei wird am 
nächſten Sonntag Nachmittag der Abgeordnete Eugen Richter aus Berlin 
im Stadttheater einen Vortrag über die Reichstagswahlen halten. — Der 
verſtorbene Rentier Graupe, Sohn des früheren Senators Graupe zu 
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Glogau, hat der Stadt Glogau 15000 Mark für Wittwen und Waiſen 
und 6000 Mark für ein neues Krankenhaus zugewendet, und außerdem 
letztwillig namhafte Summen für kirchliche Zwecke hergegeben. 
R. Warmbrunn, 6. Januar. [Rentier W. Fraenkel] iſt nach 
längerem Leiden am 4. Januar verſchieden. An dem öffentlichen Leben 
unſeres Ortes nahm der Verſtorbene regen Antheil. Das jüdiſche Hoſpital, 
welches 40 armen Kranken freie Kur und Verpflegung gewährt, wurde von 
ihm mitbegründet und verwaltet. Sein Leinenfabrikgeſchäft hat einen 
Weltruf erlangt. 


== Striegan, 8. Januar. [Unterſchlagung.] Der frühere Buch⸗ 
halter der hieſigen Kreiskrankenkaſſe hat ſich eine Reihe von Unterſchlagun⸗ 
gen zu Schulden kommen laſſen, welche bei einer Revifton entdeckt wurden. 
ieſelben ſollen ſich auf 1300 Mark belaufen, wovon 1000 Mark durch die 
Caution gedeckt ſind. 
Schweidnitz, 8. Januar. [Stadtverordnetenwahl.] Bei der 
Sl erfolgten Exſatzwahl in der zweiten Abtheilung wurde der Bankier 
chicktanz zum Stadtverordneten erwählt. 


Jauer, 6. Jan. [Stadtverordneten⸗Sitzung. — Rieſen⸗ 
ebirgsverein.] In der heutigen Stadtverordnetenſitzung wurde Herr 
r. med. Günter abermals mit großer Majorität zum Stadtverordneten⸗ 

Vorſteher gewählt. — Der Rieſengebirgsverein wird auch dieſes Jahr 
wieder Arbeiten auf dem Breitenberge zur Verſchönerung und zur Bez 
quemlichkeit des Publikums ausführen laffen. Landtagsabgeordneter Ritt- 
meiſter Wuthe⸗Klonitz wird die Gegend vom Mühlengrunde nach dem 
Naubſchloſſe durch einen Fußweg erſchließen laſſen. Der hieſigen Ort- 
gruppe des e iſt vom Kaufmann Weiland eine von 
General Vogel von Falkenſtein ſelbſt gezeichnete Karte des Rieſen⸗ 
gebirges (preuß. Antheil) überreicht worden. 

u. Guhran, 8. Januar. [Bereitelter Sintra] In einer der 
letzten Nächte brach ein Dieb in den Kaufmann Kadelbach'ſchen Weinkeller 
ein. Bereits hatte er drei Schlöſſer geöffnet, als er geſtört wurde. Leider 
wurde man ſeiner nicht habhaft. 

F. Frankenſtein, 8. Jan. [Aus i ichnung.] Dem Wirthſchafts⸗ 
ſchaffner Ernſt Adam in Niclasdorf hiefigen Kreiſes ift das Allgemeine 
Ehrenzeichen verliehen worden. 

A Ohlan, 8. Januar. [Kreistag.] In der letzten Sitzung ſtellte 
der Kreistag dem Kreisausſchuſſe die Summe von 300 M. jährlich zur 
Verfügung, um die Unterbringung ſolcher Geiſteskranken Kreisangehörigen 
in Privat⸗Irrenanſtalten zu ermöglichen, welche von Seiten der Provinzial⸗ 
Verwaltung als nicht gemeingefährlich in die Provinzial⸗Irrenanſtalten 
nicht aufgenommen werden. Der beantragte Anſchluß des Kreis⸗Communal⸗ 
Verbandes Ohlau an die Provinzial⸗Beamten⸗Wittwen⸗ und Waiſenkaſſe 
behufs Verſorgung der Wittwen und Waiſen der auf Lebenszeit angeſtellten 
Kreis⸗Communal⸗Beamten wurde genehmigt. Nach mehrfachen Wahlen 
wurde beſchloſſen, die nach den Beſtimmungen der lex Huene dem Kreiſe 
für das Etatsjahr 1888/89 überwieſenen 61192 M. zur Deckung der 
Provinzial⸗Abgaben und Landarmenkoſten für 1889/90, welche ungefähr 
36000 Mark betragen werden, zu verwenden, 25000 M. aber der Kreis⸗ 
Communal⸗Kaſſe zur definitiven Vereinnahmung zu überweiſen und von 
der Summe der für 1890 3 Kreisabgaben abzuſetzen. 
Falls die Provinzialabgaben und Landarmenkoſten den angegebenen Betrag 
von 36000 M. nicht erreichen, behält ſich der Kreistag die Beſchlußfaſſung 
über die Verwendung des Reſtes vor. Der Antrag um Gewährung von 
N für Fuhrwerke ıc. aus Deutſch⸗Breile für die Strecke Deutſch⸗ 
Breile⸗Ohlau wurde abgelehnt und die e des Zinsfußes für 
8 bei der Kreis⸗Sparkaſſe von 3 pCt. auf 3½ pCt. vom 
1. April 1890 ab wurde genehmigt. 

O Neiſſe, 8. Jan. [Bürgerunterſtützungs verein. — Todes⸗ 
fall. — Selbſtmord.] Geſtern Abend bielt der hieſige Bürgerunter⸗ 
r ſeine alljährliche ordentliche General⸗Verſammlung ab. 
Derſelbe beſteht gegenwärtig aus 247 Mitgliedern. — Geſtern Nachmittag 
ſtarb der noch im Amt befindliche, 74 Jahre alte Landſchafts⸗Regiſtrator 
Alois Sinnenreich. — Im Juli 1886 fand hierſelbſt vor der Strafkammer 
eine Mafjenverbandlung wegen Diebſtahls und Hehlerei ſtatt gegen den 
Schmiedegeſellen Johann Dura aus Silberkopf, Kreis Ratibor, und feine 
Bande, die aus 18 männlichen und 23 weiblichen Perſonen beſtand, und 
von denen faſt alle verurtheilt wurden. Duxa erhielt 15 Jahre Zucht⸗ 
haus. Nachdem dem Duxa vor einigen Tagen in der königlichen Straf⸗ 
anſtalt zu Brieg, wo er feine Strafe verbüßte, ein Ausbruchverſuch miß⸗ 
lungen iſt, hat ſich derſelbe erhängt. 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


J. P. Glatz, 8. Januar. [Strafkammer. — Preßproceß.] Heut 
nz die Anktage gegen den verantwortlichen Redacteur der „Franken⸗ 
tein⸗Münſterberger Zeitung“ zu Frankenſtein, Herrn Paul Geyer, zum 
1 —.— Mal zur Verhandlung. Die erſte Verhandlung, welche am 22. 

ovember v. J. ſtattfand, wurde behufs Vorladung und Vernehmung 
des Königl. Regierungs- und Schulraths Ganſen⸗ Breslau vertagt. 
Letzterer war heut erſchienen. Die Frankenſtein⸗Münſterberger Zeitung 
brachte in Nr. 38 vom 11. Mai 1889 zwei Artikel, von denen der erſte 
die Ueberſchrift: „Neue evangeliſche Schule“ trug, und die Mittheilung 
enthält, daß in Wartha eine neue evangeliſche Schule für ſechs Kinder 
eröffnet worden fti, während der zweite „Zur Parität in der Schule“ 
überſchriebene Artikel als Gegenſtück die Mittheilung enthielt, daß in 
Fellhammer bei Gottesberg 264 katholiſche Kinder die proteſtan⸗ 
tiſche Schule beſuchten und ſämmtlich von proteſtantiſchen Lehrern 
unterrichtet würden. Erſt in den letzten Tagen wäre die Anſtellung eines 
katholiſchen Lehrers an jener Schule erfolgt. Die Redaction batte hierzu 
bemerkt: „Wir wiſſen nicht, was wir hier mehr bewundern ſollen: die 
Schulbehörde, welche den Katholiken derartige Mißſtände zumuthet, oder die 
Katholiken, welche mit wahrer Lammesgeduld ſolche Behandlung ertragen. 
Wenn 6 proteſtantiſche Kinder eine eigene Schule haben müſſen, ſo ſollten 
doch auch 264 katholiſche Kinder eine eigene katholiſche Schule werth fein.“ 
Durch diefe Zuſätze glaubte die Königl. Regierung in Breslau beleidigt 
worden zu ſein und beantragte daher die Beſtrafung des Redacteurs. 
Letzterer beſtritt, die Abſicht gehabt zu haben, die Kgl. Regierung zu 
Breslau beleidigen zu wollen, zumal die Zuſätze gar nicht gegen dieſelbe 
gerichtet wären. Regierungs⸗Rath Ganſen behauptete jedoch das Gegen- 
theil und bekundete, daß die incriminirten Artikel Unrichtigkeiten ent hielten, 
da ſolche Zuſtände, wie fie in der Frankenſtein⸗Münſterberger Zeitung 
geſchildert würden, in ganz Schleſien nicht exiſtirten. Nachdem der Staats- 
anwalt die Anklage begründet und wieder vier Wochen Gefängniß, der 
Vertheidiger, Rechtsanwalt Volk meraus Frankenſtein, dagegen Freiſprechung 
bezw. Geldſtrafe beantragt hatte, erkannte der Gerichtshof wegen öffent⸗ 
licher Beleidigung der Königl. Regierung zu Breslau gegen den Ange⸗ 
klagten auf eine Geldſtrafe von 300 M., Publication des Urtheils in der 
Schleſiſchen und in der Frankenſtein Münſterberger Seitung, ſowie auf 
Vernichtung der noch vorhandenen Exemplare der Nr. 38 letztgenannter 
Zeitung vom 11. Mai 1889 und der Platten und Farmen. 


der Breslauer Zeitung. 
Neichstag. 

* Berlin, 9. Jan. Der Reichstag erledigte heute die ordentlichen 
Ausgaben des Etats der Marineverwaltung. Eine umfangreichere 
Debatte knüpfte ſich nur an das Capitel „Militärperſonal“, in welchem 
ein Viceadmiral, 15 Seeofſiziere und 100 Mann mehr als bisher 
gefordert werden. Die Commiſſion hat 5 Stellen für Seeoffiziere 
geſtrichen, während eine ſtarke Minderheit auch die neue Stelle für 
einen Viceadmiral ſtreichen wollte. Freiherr v. Franckenſtein er⸗ 
neuerte im Namen des Centrums ſeinen dahin gehenden Antrag, den 
er namentlich mit der ſchlechten Finanzlage des Reiches begründete; 
da dürfe man nicht ſo große Ausgaben machen für einen Offizier, 
der nur die Manöver der Flotte zu leiten haben werde, während 
dieſe Functionen jetzt von einem anderen Offizier nebenbei wahrge⸗ 
nommen würden. Der Staatsſecretär im Reichs - Marine = Amt 
Heus ner trat für die Bewilligung aller Forderungen, nameni: 
lich aber für die Schaffung der neuen Stelle für einen 
Viceadmiral ein, die nothwendig fet, um die Mansver frucht⸗ 
bringend für die Marine zu machen. Abgeordneter Rickert trat 
gegen die Neuerungen auf, die ſich im Gebiete der Marineverwal⸗ 
tung bemerkbar machen; er tadelte, daß man die großen Panzer jetzt 


allzu ſchnell bauen wolle und eine Schlachtflotte ellen, wahrend 
Deutſchland nach dem Urtheile ſo eee 
wie des Generals Caprivi, eine Flotte erſten Ranges nicht unter⸗ 
halten könne und auch nicht brauche, da ſeine Küſten vertheidigung im 
beſten Stande ſei. Die Herren v. Frege, Graf Behr und von 
Bennigſen wollten eine Aenderung in den Grundſätzen der Marine⸗ 
verwaltung nicht anerkennen; ſie meinten, daß in dem alten Fahr⸗ 
waſſer weiter fortgefahren würde; die Panzer⸗Neubauten bezeichneten 
ſie nur als eine Verſtärkung der Küſtenvertheidigung, von einer 
Schlachtflotte erſten Ranges wollten ſie nichts wiſſen. Wenn die 
Bänke des Hauſes namentlich im Centrum etwas beſſer beſucht ge⸗ 
weſen wären, dann wäre wohl die Ausgabe für einen neuen Vice⸗ 
admiral abgelehnt worden; ſo gelangte dieſelbe zur Annahme, trotz⸗ 
dem das Haus notoriſch beſchlußunfähig war. Dagegen wurden dem 
Antrage der Budgetcommiſſton gemäß fünf neue Stellen für See⸗ 
offiziere geſtrichen. Im Uebrigen riefen die laufenden Ausgaben der 
Marine keine erhebliche Debatte mehr hervor. Morgen kommen die 
einmaligen Ausgaben zur Verhandlung. 


39. Sitzung vom 9. Januar. 
: 12 Uhr. 

Am Tiſche des Bundesraths Contre⸗Admiral Heusner. 

Präſident v. Levetzow macht dem Hauſe Mittheilung von dem wäb⸗ 
rend der Weihnachtsferien erfolgten Ableben des Abg. Leuſchner⸗Sachſen 
(natl.). Das Haus ehrt fein Andenken in der üblichen Weiſe. À 

Auf der Zagessthnung eb der Etat der Verwaltung der kaiſerlichen 
Marine. — Die Capitel Obercommando, Reichsmarineamt und. deutiche 
Seewarte werden ohne Debatte bewilligt. Beim Capitel Stations⸗Inten⸗ 
danturen bemängelt 

Abg. Rickerk, daß immerfort neue Stellen für Intendanturſecretäre 
zu den Werften abcommandirt werden und nicht wieder in ihre Stellung 
bei der Intendantur zurückkehren. Wenn man daraus ein feſtes Verhälk⸗ 
niß ſchaffen wolle, dann ſolle man doch die bei den Werften beſchäftigten 
Intendanturſecretäre als Werftſecretäre in das Capitel „Werftbetrieb“ 
übernehmen. 

Admiralitätsrath Richter erklärt, daß die Werftſeeretäre ihre Ans- 
bildung nur bei der Intendantur erlangen können; es ſei nicht möglich, 
bei der Werftverwaltung ſelbſt für ihre Ausbildung zu ſorgen. 
pr an Capitel wird bewilligt, ebenſo die Capitel: Rechtspflege und 

eelſorge. 

Im Capitel „Militärperſonal“ iſt bei Titel 1 „Admirale“ die Beſol⸗ 
dung für 3 Viceadmirale (bisher 2) gefordert; bei Titel 2 „Secoffizier⸗ 
corps“ werden 15 neue Stellen verlangt. 

Von den letzteren beantragt die Budgetcommiſſion nur 10 zu bewilligen. 

Abg. Frhr. zu Franckenſtein (C.): Ich habe in der Commiſſion die 
Streichung des neuen Viceadmirals beantragt und erneuere dieſen Antrag im 
Plenum. Die Gründe, die mich und meine politiſchen Freunde hierzu 
veranlaſſen, ſind folgende: Die Ausgaben für unſere Marine haben ſich 
im Laufe der letzten Jahre und namentlich im letzten weſentlich geſteigert, 
und zur Begründung der neuen Poſition wurde uns weſentlich angeführt, 
daß ein neuer dritter Viceadmiral nothwendig ſei für die Zeit der Flotten 
manöver; bis jetzt aber glaube ich doch, daß angeſichts unſerer finanziellen 
Lage und der weſentlich geſteigerten Ausgaben für Marinezwecke es vor⸗ 
läufig noch ohne Gefahr bei dem beſtehenden Zuſtande verbleiben kaun. 

Staatsſecretär Contreadmiral Heusner: Die Forderung des Vice⸗ 
admirals iſt im Weſentlichen darin begründet, wie auch der Herr Vor⸗ 
redner ſagte, daß die Bedürfniſſe der jährlichen Uebungen der Flotte ſich 
allmälig für die Leitung und ſachgemäße Durchführung, wie die durch⸗ 
dachte 9 der Pläne des Angriffs und der Vertheidigung unſerer 
Küften und die aus den Reſultaten zu ziehenden Lehren und Nußzan⸗ 
wendungen als jo wichtig herausſtellen, daß nicht, wie es bisher geſchehen 
iſt, ein anderer Offizier in einer hohen Stellung, beiſpielsweiſe der Sta⸗ 
tionschef, noch im Nebenamt dieſes Amt wahrnehmen kann. Bei diefen 
Manövern kommen die ausſchlaggebenden Factoren unſerer Marine in 
Betracht; es iſt einmal ein Theil der Schlachtflotte, es ſind die Reſerve⸗ 
diviſionen der Küſten⸗Vertheidigungsfahrzeuge und die Reſervediviſionen 
an Torpedobooten, die zu dieſem Geſchwader binzutreten. Es werden jähr⸗ 
lich Manöver im großen Maßſtabe ausgeführt, und die richtige Ausnußung 
der Koſten, die wir darauf verwenden, würden theilweiſe illuſoriſch, wenn 
nicht mit wohl durchdachten Plan an dieſe Manöver herangegangen würde. 
Und das nicht allein; auch die Manöver in ihrer ganzen Durchführung 
in den neuen Wendungen, welche die verſchiedenen Epiſoden des Manövers 
herbeiführen, würden nicht voll ausgenutzt werden. Es giebt ſämmtlichen 
Offizieren und Mannſchaften, die betheiligt ſind, ein falſches Bild, wenn 
dieſe Manöver nicht in einheitlichem, wohldurchdachtem Sinne durchgeführt 
ſind. Dieſes noch weitere Zurückſchieben bis auf eine unbeſtimmte Zu⸗ 
kunft, daß ein ih Offizier zur Dispoſition ſtehen kann, halte ich 
nicht für durchführbar. Wenn die Sache Wichtigkeit hat, ſo muß der 
Offizier jetzt ſchon zur Dispoſition ſtehen. Die Stationschefs ſind mit 
ihrer eigenen Verantwortung derartig in Anſpruch genommen, daß ſie 
nicht, wie ich ſchon bemerkte, dies gewiſſermaßen im Nebenamt wahr⸗ 


nehmen können; fie find die Höchſtcommandirenden des ganzen Bezirks. 


Ich halte deshalb das Bedürfniß, einen weiteren Viceadmiral in den Etat 
aufzunehmen, für dringend. Die zweite Poſition, die in der Commiſſion 
angefochten und auch zum Theil abgeſetzt wurde, war die weitere For⸗ 
derung von 15 Offizieren. Sie beruht, wie dem Hauſe bekannt iſt, 
ihon auf der Denkſchrift zum Etat für 1887/88; es iſt dort der Bedarf an 
Erhöhung, die pro Jahr nothwendig fein würde, dargeſtellt. Anſtandslos 
iſt die Forderung auch ſchon in zwei Jahren bewilligt, und auf Grund deſſen 
ſind auch die Einrichtungen, der Erſatz der Offiziere und alles darauf berechnet, 
daß dieſe Forderung auch in dem nächſten Jahre wieder durchgeht. Es 
war mir ſehr überraſchend, daß ſie im Etat geſtrichen wurde. Ich möchte 
Sie bitten, die Forderung wieder herzuſtellen und die Bewilligung aus⸗ 
zuſprechen. Wir haben einen ſehr großen Mangel an Offizieren; wir 
leben in dieſer Beziehung aus der Hand in den Mund. Sobald wenige 
Offiziere über das Vorausgeſetzte erkrankt find, oder ſobald ein befonders 
ſtarker Abgang, der das gewöhnliche Maß überſchreitet, einmal eintritt, 
jo ift ſofort ein Mangel an Offizieren da, und zwar ein jo erheblicher 
Mangel, daß die Stellen thatſächlich nicht beſetzt werden. Es liegt nun 
der Einwand nahe, daß, wenn die Offiziere nicht da ſind, auch die Etats⸗ 
erhöhung uns nichts belfen kann. Es ſtellt ſich das ſo, daß der Etat 
voll ausgefüllt iſt bis auf einige Stellen der Unterlieutenants. Ich will 
dazu aber bemerken, daß die Unterlieutenants eine Ausbildungszeit von 
über drei Jahren brauchen, bis ſie vom Cadetten zum Unter ieutenant 
avaneiren können; dann brauchen fie ein weiteres Jahr auf der 
Marineſchule, um dort ein zweites Examen zu machen, die See⸗ 
offizierberufsprüfung, die ſich ſpeciell mit techniſchen Fächern be- 
faßt, jo daß fie nach 4 bis 4½ Jahren wirklich für die Verz 
wendung im Dienſt disponibel find. 65 wird alfo die Marine: 
verwaltung nicht ſehr ſchädigen, wenn in dieſen Unterlieutenantsſtellen 
einige nicht beſetzt find. Streichen Sie dagegen die Offiziere, wie hier 
von der Commiſſion beantragt wird, in dem Umfange, daß gerade in den 
Chargen der Lieutenants zur See die Capitänlieutenants, die Corvetten⸗ 
capitäne geſtrichen werden, ſo iſt das ſehr empfindlich, weil ſie zu noth⸗ 
wendig gebraucht werden, wie ich vorhin ſchon ausführte, um nothwendige 
Stellen zu beſetzen. Aber auch die Beſetzung der Unterlieutenantſtellen iſt 
nothwendig, um nicht eine vollſtändige Störung herbeizuführen. Dies 
betreffend die Offiziere. Ich möchte dazu noch bemerken, und das gilt 
auch in Bezug auf die Mannſchaften, daß der Herr Referent vorhin an⸗ 
führte, es ſei eine Megrforderung, ein Mehrbedarf an Offi ieren und 
Mannſchaften bis zum Ende der Bauneriode der neuen Schiſſe in Aus⸗ 
ſicht geſtellt von 55, Offizieren und 1017 Mann. Dieſe Mehrforderung 
iſt in Ausſicht geſtellt über die im Etat von 1887/88 in Ausſicht ge⸗ 
ſtellte Vermehrung von 300 Köpfen und 15 Offizieren pro Jahr. Ich 
erwähne das nur, damit nicht ein Mißyverſtändniß hier entſteht. 
In betreff der Mannſchaften führte auch der Herr Referent ſchon aus, 
daß die Mehrforderung über diefe dreihundert Mann hinaus fidh 
darauf gründet, daß die Maſchinen der neueren Schiffe eine ſorgfältigere 
Pflege erfordern; es kommt außerdem noch dazu, daß die Hauptmaſchinen 
für ſich nicht allein ein größeres Perſonal erſordern, ſondern daß in den 
letzten Jahren Verbeſſerungen eingeführt worden ſind, die im Weſentlichen 
in der Dampfheizung, Dampſſtenerung, in der elektriſchen Beleuchtung 
der Schiffe, in der Anwendung des Dampfes zu verſchiedenen Hilfs⸗ 
maſchinen beſtehen, um dem ganz complicirten Dienſtbetrieb am Bord 
größerer neuerer Schiffe Erleichterung zu gewähren. Bei einzelnen Sachen, 
bei der elektriſchen Beleuchtung, möchte ich ſagen, um ſie überhaupt zu er⸗ 
(Fortſetzung in der erſten Beilage.) 


Mit zwei Beilagen. 
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BER (Fortſetzung.) 
möglichen. Dadurch ift das Maſchinen⸗ und Heizerperfonal knapper gez 
worden, als die urſprüngliche Anzahl und, um Zahlen anzuführen, möchte 
ich erwäbnen, daß bei der Indienſtſtellung von Schiffen, wie ſie in 
dieſem Sommer geplant iſt, an Maſchiniſten uns 59 fehlen, an 
dem etatsmäßigen Perſonal der Schiffe, an Maſchiniſtenmaaten 
ehlen 94, und wir können eine Ausgleichung nur dadurch herbei- 
ühren, das wir Mafchiniiten- Erpectanten in die Stellen von 
n als Maſchiniſtenmaaten ausgebildeten Unteroffizieren commandiren, 
und zweitens dadurch, daß wir uns ſo zu helfen 15 daß wir im 
Sommer mehr Leute an Bord einſchiffen und in den Etat der Werft⸗ 
diviſionen aufnehmen, als die Durchſchnittskopfſtärke eigentlich erlaubt, 
und dafür in den Wintermonaten weniger in den Liſten führen, mehr 
Dispoſitionsurlauber haben. In kleinem Umfange läßt ſich das durch⸗ 
führen, im größeren Umfange iſt es ein ſehr bedenklicher Umſtand; einmal 
weil die Ausbildung eine nicht genügende iſt und weil eine Verſchiebung 
ſtatifindet, die durchaus nach keiner Richtung hin genügend ift. 
Mehrbedarf an Ingenieuren, den der Herr Referent ebenfalls erwähnte, 
. ſich aus dem, was ich vorhin ſchon angeführt, das heißt: Aus dem 
größeren Bedarf an Maſchinen überhaupt und an Hilfsmaſchinen, die 
übel fd. eigentlichen Hauptmaſchinen auf den Schiffeu noch einge⸗ 

rt ſind. 

Abg. Rickert: Der Herr Regierungsvertreteter nimmt an, unſere 

i i oy ù 1 — ' 

Haltung ſtehe im Widerſpruch mit den Verpflichtungen, die uns 


anfere Zuſtimmung zur Marine⸗Denkſchrift f. Z. auferlegt haben; 
— A ar von Stofh und von Caprivi * ſels eb 
auettannt, Jene Marine⸗Denkſchrift it nur ein allgemeiner Leit: 


faden, ſie bindet weder A ep 
Commiſſion wohl zu Ne an aa Pre goten ia de war Bi 
lehnten Forderungen im Rah n berechtigt, wenn ſelbſt jene abge⸗ 
Und fo ſchlimm wird eg i ahmen der Denkſchrift zu liegen ſcheinen ſollten. 
pe A. Er wird es in der That doch wohl am Ende nicht fein, daß, 
dann die Orb paar von uns nicht für nöthig gehaltene Stellen ſtreichen, 
haben kei rdnung der ganzen Verwaltung als gefährdet erſcheint. Wir 
—— eine Verpflichtung übernommen auf ein Jahr hinaus; meine 
h n e und ich werden vielmehr für den Antrag von Franckenſtein 
1 auf eine ſolche Motivirung hin können wir keinen neuen Vice⸗ 
a n bewilligen. Von der Verwaltung des Landbeeres find wir es 
— . ewöhnt, daß von uns 3. B. ein neuer commandirender General 
. R si va a aae aimarie aint 5 
er | nach der Darſtellung des Herru Vertreters der Marine 
u leiden ſoll, wenn 1 bee fie leitet, es nur im Nebenamte 
gage Gaben mit ber bichfien Ante bon ben Banden unferer 
\ er höchſten Anerkennung von den Leiſtungen ur 
ine 5 — zen geſprochen. ‚Sollen 2 1 
erden, dann thut man immer ſo, als ob unſere Maxine gar 
nichts oder menig Werth ſei. Damit imponiren Sie uns nicht mehr 
und ich bin der Meinung, daß das Wort des Herrn v. Caprivi noch voll⸗ 
peig wahr ift, daß unſere Marine ihren Aufgaben vollauf gewachſen 
de gab wir in biefer Beziehung nicht ftiliiieben können, ift ſelbſtver⸗ 
genen 5 ee Ainet für en 5 Chef Br een fein? 
$ ! e Manöver k i 
naeh einen Contreadmiral zum Stationschef. Die Amel Gonfeahmirate 
a ee AL; Sub aber bie 
1 endi 5 fti i 
Wege, wenigſtens eine Compenſation zu verſuchen ? Braucht 8 ian 
Viceadmiral aus militäriſchen Gründen, fo könnte man uns wenigſtens 
einen Contreadmiral preisgeben, und wir würden ſtatt ſieben deren ſechs 
Pe 1 Wire ich Kenn grase pr eg ra Perſonals bez 
, b aß uns in der Commiſſion eine ſpecielle 
Perſonalg darüber gegeben worden wäre. Die Bermehrung des 
dienste ftebt doch im Zuſammenhang mit der Vermehrung der In⸗ 
ung Der Schiffe, weiche in dieſem Jahre febr bedeutend ist; 
De beben des aid ne Sei dena e Dh maden, wi 
{ c raucht; warum theilt fi 
en Mental De dit, gelen 
ar > Perſonals begründet ift. er vorliegende Etat iſt der 
wichtigſte, der uns in dieſer Seſſion beſchäftigt, mch blos we ii des 
enormen, von keiner Partei erwarteten Anwachſens der Ausgaben, Torben 
poi der Conſequenzen willen, welche die Sache in der Zukunft hat. 
d a mußten wir die Praxis der alten guten Zeit verlaffen, wo der Chef 
er Admiralität dem Verlangen des Reichstages, ihm einen 8 
Plan für die nächſten zehn Jahre vorzulegen, trog aller Hinderniſſe fofort 
Fakes für zen denen Jeg - 88g de Techn ate i a 
„ eitraum — einen ſolchen Flottengründungs⸗ 
plan aufzustellen. Ein ſolcher Plan hat allerdings einen bindenden Werth 
peper 155 a gerne e och für a Sicista, abe es iſt eine 
fe „Beruhigungsmitkel, namentlich für die Volksvertretung, 
Pe man ge man pat ebt baben wit gar tein 
nung, we Y wir mit dieſer Bewilligung übernehmen. 
Unter diefen Umſtänden haben wir die Verpflichtung, Ba Auſchwellen des 
— eine a ke 9 n 7 5 thun 4 
nicht aus mangelndem : n iſt noch gar ni 
lange her, 12 man uns Br ah 2 er en 1 wir dle Gelder 
des Landes für eine große Flotte verſchwendeten. Jetzt haben wir in zwei 
ehren mehr ausgegeben, als früher in gen Wie ſteht es 5 mit 
unferen Hafenanlagen und mit unſeren Docks? Ich behaupte, daß wir 
nicht im Beſitz der Docks für die vier zu bauenden Panzerſchiffe find. 
Weiter ſind 43 nicht — id der a tigen zn zur zn. 
bringung des Inventar r die neuen Schiffe. Auch das wird. no 
Millionen koſten. Die 116 Millionen für die neuen Schiffe werden nicht 
ausreichen; denn der Schiffsbau vertheuert fih ſchon jetzt. Wenn uns die 
Regierung nicht eine Rechnung aufmacht, wohin wir mit dieſen Bewilli⸗ 
ungen geführt werden ſollen, bin ich für meine Perſon außer Stande, 
rgend welche Mehrbauten zu bewilligen, die über das Maß deſſen hinaus- 
Peine asg: man uns her artani 8 5 u Be nk ni 
ine, um jo ſchnell mitzulaufen. Iſt Deutſchland in maritin e 
witii, fo gefübuhet? — 1 E e 55 
nerale rmee, die zu ie pfer unſerer N ez 
Des find, erklärt, da H Stellung unſerer Marine immerhin 
Ane Die en dennen ce deten 170 Meilen. 
äſſig. Die Länge unſerer g üſte betr i 
laing, enertheidie ung, ſelbſt einem Angriffe der ſtärkſten feindlichen 
Nanzerſchiffe gegeni i eh e Dar vollſtändig — . auch 
5 unſerer auswärtigen Beziehungen genügen dieſelben. 
1 gN unſere Colonial⸗Politik wird durch einen Blick auf den Etat 
ollands widerlegt, das bei ſeinen großen Colonien für die Marine im 
abre 1884 nur 22 Mill., im Jahre 1889 25 Mill verausgabte. Aus 
den früher vorgelegten Denkſchriften geht ſonnenklar hervor, daß die 
Machtſtellung Mutſchlauds nur in feiner Landarmee begründet ift. Der 
jetzige Miniſter Lucius ſelbſt hat früher hier als Vertreter der freiconſer⸗ 
vativen Partei geäußert, * e tog die 92 den 8. zii bogen, ui 
i ollen. Bamberger hat den Zuſchuß, den unſere 
Kane bi erfordert, =. 22 Mill. Mart berechnet. Ich will dieſe 
Rechnung nicht abſolut vertreten, aber ſehr viel fehlt nicht an dieſer 
Summe; trotzdem verſicherte der Reichskanzler, daß die Colonial⸗Politik, 
die er wolle, keine Zuſchüſſe erfordern würde. In dem Marine⸗Etat 
allein liegt faſt die Hälfte jener Zuſchußſumme, Wir bedauern lebhaft 
die Bewilligung der koloſſalen Forderungen für die Panzerſchiffe. 
Wir ſteben noch heute auf dem Standpunkte Caprivis, auf dem der Denk⸗ 
ſchrift von N be welche 101 . wech a 
Iher en Panzerſchiffe nicht mitmachen könne. Durch die Be: 
willig ring Panzers aben wir uns durchaus nicht gebunden, 
und man kann uns, was in der Preſſe geſchieht, in keiner Weile verant- 
wortlich machen. Ich möchte den Herrn Referenten fragen, ob irgend 
welche Nachweifungen über die Beſtände vorliegen, ob wir wiſſen können, 
eits verausgabt ſind oder erſt verausgabt werden 
welche Summen ber 1 
follen. Sie fteigern durch die unerwarteten Maſſenbeſtellungen in künſt⸗ 
licher Weiſe die Preiſe für die Materialien; bereits jetzt ſind durch die 
e ee f 
worfen. Zur Sicherung Deutſchlands ſind die d 
nicht no eng Der Marineetat Frankreichs beträgt fädıtich 165 
Millionen, Englands 260 Millionen, Rußlands 127 Millionen, 
Italiens mit feinen großen Küſten 85½ Millionen; der Defer- 
reichs ift erheblich geringer, da es nur eine kleine Küſtenſtrecke beſitzt. 
Es handelt ſich bei uns aber heute nicht mehr um die Sicherſtellung 
unſerer Küſte, wie ſie in den fichaiger Jahren noh allein verlangt wurde, 
fondern um ein Einrücken in die Machtſphäre der maritimen Mächte; 
Deutſchland jol auch als Marinemacht ein geſuchter Bundes genoſſe fein. 
Wir ſind der beſcheidenen Meinung, daß Beutſchland noch nicht reich 


Der. 


enug dazu ift; es genügt, wenn wir unſere Landarmee ſchlagfertig er- 
halten. m Beginn der Etatsberathung waren alle Parteien darüber 
einig, daß dieſer Etat mit der größten Peinlichkeit geprüft werden müſſe; 
das Hauptblatt der Reichspartei ſelbſt, die „Poſt“, brachte damals einen 
Artikel, den ich ebenſo gut geſchrieben haben könnte. Danach ſollte einer 
der Hauptfactoren für die Sicherung Deutſchlands die Wahrung der 
finanziellen Kräfte Deutſchlands ſein. Theoretiſch ſind wir alle darüber 
einig; wenn es fih aber praktiſch um Forderungen handelt, wie die für 
den Aviſo für größere Commandoverbände mit 4½ Mill. zeigt fih ſofort 
der Unterſchied der Auffaſſung. Man verwendet jetzt z. B. ſchon die Ein⸗ 
nahmen aus dem Branntweinſteuergeſetz für Heeres⸗ und Marinebedürfniſſe, 
obgleich man ſie für das Invaliditäts⸗ und Altersverſicherungsgeſetz 
aufſparen zu wollen verſprach. Halten Sie mit den Mehrbewilligungen 
jetzt wenigſtens da an, wo Sie es noch können! Streichen Sie beſonders 
bei den Schiffsbauten, wo es irgend möglich iſt! Handeln Sie im Sinne 
jenes freiconſervativen Politikers der Poſt, der die Stärkung und Er⸗ 
haltung unſerer Finanzkraft als eines der weſentlichſten Mittel betrachtet, 
um die Machtſtellung Deutſchlands in Europa zu erhalten. 

Abg. v. Frege (de.): Ich muß zunächſt der Legende entgegentreten, 
daß bei der Leitung der Marineverwaltung jetzt andere Anſchauungen 
elten, als dies früher der Fall geweſen iſt; es hat ſich aus den Ver⸗ 
handlungen in der Commiſſion ergeben, daß die Marineverwaltung immer 
dieſelben Anſchauungen verfolgt. Bezüglich der Panzer war man eine 
Zeit lang zweifelhaft, aber die fortgeſetzten Verſuche haben ergeben, daß 
keine Flotte die Panzer entbehren kann. Sollen wir nun e 
welche andere Flotten machen, nicht mitmachen, nur weil der Abg. Rickert 
unſere Küſtenvertheidigung für ausreichend hält? Wir haben vielleicht 
ſchon viel zu lange gewartet mit dem Neubau von Panzerſchiffen. Herr 
Rickert hat ſelbſt anerkannt, daß ſeine Partei ſich den Conſequenzen der 
einmal gefaßten Beſchlüſſe nicht entziehen könne; ebenſo wenig können 
wir uns den Conſequenzen der Entwickelung der Flotte in anderen Staaten 
entziehen. Dieſe Entwickelung führt auch dahin, daß die Zahl unſerer Marine⸗ 
Oberbefehlshaber erhöht werden muß. Herr Rickert bemängelte, daß der 
neugeforderte Viceadmiral ſich nur mit den Manövern beſchäftigen fol. 
Das iſt doch gar nichts ſo unerhörtes; beim Landheer haben wir den 
Generalſtab, der ſich lediglich mit ſolchen Dingen beſchäftigt. Es iſt 
dringend nothwendig, daß ein älterer Offizier der Marine ſich damit be⸗ 
ſchäftigt, die Ergebniſſe der Manöver für die Marine nutzbar zu machen. 
Die Bud etcommiſſion hat den Etat gewiſſenhaft geprüft und auch er⸗ 
hebliche Abſtriche gemacht, aber ſich bei den nothwendigen Ausgaben von 
der Regierung überzeugen laſſen von der Nothwendigkeit derſelben. Das 
Beiſpiel der Niederlande zeigt gerade, wie ein ſeetüchtiges Volk durch falſch 
angebrachte Sparſamkeit gelitten hat. Deutſchland muß nach Oſt und 
Weft gerüſtet ſein; deshalb ift die Vertbeidigung feiner Küſte im Norden 
durch die Küſtenvertheidigungen allein nicht ausreichend, dazu gehört auch 
eine Angriffsflotte, weil wir ſonſt eine Reſervearmee zur Sicherung der 
Küſte aufſtellen müßten. Daß die Preiſe der Materialien geſtiegen ſind, 
kann uns doch nicht abhalten, nothwendige Ausgaben für Schiffsbauten 
zur Sicherung unſeres Landes zu machen. Die vermebrte Indienſtſtellung 
der Schiffe iſt nicht blos für unſere Colonien nöthig, ſondern für den 
Schutz unſeres Handels überhaupt. Ich möchte glauben, daß die ganzen 
Mehrforderungen an Offizieren nothwendig ſind; ich enthalte mich aber 
eines ee; auf Wiederherſtellung der Regierungsvorlage. (Beifall 
rechts. 

Abg. Graf Behr (Rp.): Nach Herrn Rickerts Ausführungen könnte 
man annehmen, daß die Parteien, ſpeciell meine Partei, ihre Stellung 
egenüber dem Marineetat geändert haben. Das ift durchaus nicht der 
Fall. Man ſpricht immer davon, daß die Anſchauungen in der Leitung der 
Marine ſich geändert hätten; es liegt eine gewiſſe Methode darin; man 
will das Volk aufregen (Widerſpruch Rickerts: Iſt das erlaubt?) und den 
Glauben erwecken, daß eine große Schlachtflotte geſchaffen werden fol, 
welche das Deutſche Reich nicht bezahlen kann. Ich glaube nicht, daß eine 
große Schlachtflotte geſchaffen werden ſoll; ich habe nur das zur Ver⸗ 
theidigung der Küſte Nothwendige bewilligt; das müſſen wir bewilligen, 
und ich glaube nicht, daß wir darüber hinausgegangen ſind. 

Vicepräſident v. Unruhe⸗Bomſt ruft den Abg. Graf Behr wegen der 
Aeußerung: „man will das Volk aufregen“, welche ſich nur auf Herrn 
Rickert beziehen könnte, nachträglich zur Ordnung. 

Abg. von Bennigſen (natl.): Ich hatte nicht geglaubt, daß die 
Anträge der Budgetcommiſſton bei Herrn Rickert Widerſpruch finden 
würden; denn es ſind doch erhebliche Abſtriche gemacht worden. Wir 
wollen keine große Schlachtflotte ſchaffen: aber was die Marine an Er: 


tenſität entbehrt, muß fie durch Intenſität erſetzen, und dazu gehört, daß 
ordentliche Manöver ſtattfinden, mehr als bei großen Marinen nothwendig 
iſt. Der Plan, welchen die Denkſchrift im vorigen Jahre entwickelte, iſt 
von der Mehrheit des Hauſes unwiderſprochen angenommen i 
Die Minderheit bat allerdings widerſprochen; aber fie macht der Mehr: 


worden. 


beit zu unrecht den Vorwurf, daß ſie bei den Bewilligungen über die 
Denkſchrift hinausgeht. Das ift durchaus nicht der Fall; die Mehrheit will 
nur eine Marine zweiten Ranges ſchaffen, wie ſie die Denkſchrift in 
Ausſicht genommen batte. Herr Rickert meint, es fehlt. uns an den 
nöthigen Einrichtungen, und wir vertheuern künſtlich die Materialien. 
Aalener als wir jetzt vorgehen, werden wir doch wohl nicht vor⸗ 
gehen können. Die Commiſſion bat die Bauten erheblich einge: 
ſchränkt, ſie hat ſich auf das beſchränken zu ſollen geglaubt, was auf 
deutſchen Werften bergeitellt werden kann. Wollte man die Bauten noch 
mehr einſchränken, ſo würde die Bauperiode noch weiter verlängert werden, 
und das hat die Commiſſion nicht für zuläſſig gehalten. Holland iſt in 
Folge ſeiner Unthätigkeit auf dem Gebiete der Marine zurückgegangen; 
es bat noch werthvolle Colonien, aber die werthvollſten hat es verloren; 
es hat lange nicht die Bedeutung als Handelsſtaat wie Deutſchland. 
Holland handelt faſt nur mit ſeinen Colonien, Deutſchland handelt mit 
der ganzen Welt; dieſen Handel zu ſchützen iſt die Aufgabe der Marine. 
Ich bin überzeugt, daß die Freunde des Herrn Rickert in den Küſten⸗ 
ſtädten dieſe Bedeutung der Marine nicht unterſchätzen werden. Wenn 
wir keine Panzerſchiffe haben, müßte unſere Marine ſich bei der An⸗ 
näherung einer feindlichen Flotte in den Häfen verkriechen, und wir 
müßten die Blokade unſerer Küſte uns rubig gefallen laſſen. Das iſt 
anders, wenn wir eine Reihe von Schlachtſchiffen haben, welche unſere 
Küften gegen eine feindliche Flotte ſchützen und eine Blokade hindern. 
Ich hoffe, Dan bes 175 5500 feine_frügeren Beſchlüſſe auch heute aufrecht 
erhalten wird. eifall. ER : 

Abg. v. Franckenſtein (C.): Ueber die Denkſchrift hat eine Ab⸗ 
ſtimmung weder in der Commiſſion noch im Plenum des Reichstages 
ſtattgefunden. (Sehr richtig! links.) Die Denkſchrift war nur eine Gr- 
läuterung zu den damals geforderten Schiffsbauten. Wir haben aner⸗ 
kannt, daß eine Erneuerung der Flotte nothwendig iſt, aber wir unter⸗ 
ſcheiden uns dadurch von der Mehrheit, daß wir die Erneuerungen nicht 
o ſchnell vornehmen wollten, damit wir ſicher ſind, daß alle Neuerungen 
ber Technik zur Anwendung gelangen. , ; 

Abg. Rickert: Es ift keine Legende, daß in der Marineverwaltung 
jetzt andere Anſchauungen herrſchen, als früher; das iſt eine unumſtößliche 
Ebathache Es bandelt ſich hier gar nicht um die Küſtenvertheidigung, 
ſondern um die Schaffung einer Offenſivflotte. Ich bin auch ein Be: 
wohner der Oſtſeeküſte; als 1870 die franzöſiſchen Panzer erſchienen, haben 
wir uns nicht gefürchtet; unſere Küſte iſt ſicher. Herr v. Bennigſen ſollte 
doch nicht immer mit der Denkſchrift operiren; die Denkſchrift hat dem 
Reichstage vorgelegen; aber eine Abſtimmung hat darüber nicht ſtattge⸗ 
unden, wir ſind in unſerem Bewilligungsrecht durchaus nicht beſchränkt. 
T muß den Ausführungen der früheren Marineminiſter vorläufig noch 


daß eine Aenderung des Syſtems 
einer Schlachtflotte, das 
iſt im deren Die Be⸗ 


immerhin nicht angenehm. I 

a e ie 25 Reichs marineamt Heusner erklärt, daß in der 
Marineverwaltung keine Aenderung der Anſchauungen eiio fei. 
General von Stoſch und auch Herr von Caprivi haben die Nolhwendigkeit 
von Panzern nicht blos für die Küftenpertgeibigung, ſondern für die ganze 
Bedeutung unferer Flotte anerkannt. Es ift in a früheren Denkſchrift 
ausdrücklich darauf hingewieſen, daß die deutſche Flotte ohne Panzer keinen 


und Flieder durchflochtene Kränze, die mit blauweißen und ſchwarz⸗ 


Werth für unſere Bundesgenoſſen babe. Die Forderung für die neue 
Stelle eines Viceadmirals geht durchaus nicht über das Maß des Noth- 
wendigen hinaus. Die anderen Staaten haben eine viel größere Anzahl 
hoher Offtziere; bei uns kommt erſt auf 37 Offiziere ein Admiral; in 
anderen Staaten ſchon auf 19 bis 22 Offiziere. 

Abg. Richter (dfr.): Es wird dem Staatsſecretär im Reichsmarine⸗ 
amt nicht gelingen, die Aenderung der Anſchauungen in der Leitung der 
Marineverwaltung aus der Welt zu ſchaffen; jetzt gelten die Anſchauun⸗ 
gen, welche zur Zeit des Herrn v. Caprivi in einem Artikel der „Köl⸗ 
niſchen Zeitung“ zum Ausdruck kamen, welchen damals Herr v. Caprivi 
als einen melancholiſchen bezeichnete. Die Holländer ſollen ihre Colonien 
verloren haben mit ibrer Vernachläſſigung der Marine. Ceylon und Cap⸗ 
land haben die Holländer verloren in dem franzöſiſch-engliſchen Kriege; 
Holland kämpfte damals gezwungen auf Seite der Franzoſen, welche das 
Land beſetzt hatten. Dieſe Beſetzung war auf dem Landwege erfolgt und 
hätte durch die beſte Flotte nicht verhindert werden können. 

Nach einem Schlußwort des Referenten wird der Titel unverändert 
bewilligt; gegen denſelben ſtimmen die Freiſinnigen, das Centrum, die 
Socialdemokraten; ferner von der Reichspartei die Abgg. Graf Behr, 
Hennig, Ampach, Merbach und Brauer; von den Nationalliberalen die 
Abgg. Kulemann, Geibel und Henneberg. Dagegen werden die Anträge 
der Budgetcommiffion, von den 15 mehrgeforderten Stellen für Secoffi- 
ziere 5 zu ſtreichen, angenommen. 

Die übrigen Titel dieſes Kapitels werden ohne Debatte genehmigt. — 
Beim Kapitel „Indienſtſtellung der Schiffe“ bemerkt = 

Abg. Richter, daß die Indienſtſtellung der Schiffe über den Rahmen 
des jetzigen Beſtandes der Marine hinausgehe. Es ift ein Schiff für den 
Kaiſer in Dienſt geſtellt geweſen, und zwar 8 Monate ſtationär und 4 
Monate ſeegängig. Wenn ein Schiff, wie für die Nordlandfahrt, zu pri⸗ 
vaten, nicht zu politiſchen Zwecken in Dienſt geſtellt wird, dann müßten 
die Koſten aus der Krondotation beſtritten werden, nicht aus Reichs⸗ 
mitteln. Auch für colonialpolitiſche Zwecke werden die Schiffe mehr in 
Dienſt geſtellt wie früher. Ich werde gegen jede Erhöhung dieſer Fonds 
und gegen jede vermehrte Indienſtſtellung von Schiffen ſtimmen. 

Staatsſecretär Heusner: Das Uebungsgeſchwader iſt aus Panzer⸗ 
ſchiffen zuſammengeſetzt, weil die Mannſchaften zu ihrer Ausbildung auch 
den Dienſt auf Panzerſchiffen durchmachen müſſen. Eine erhebliche Mehr⸗ 
ausgabe iſt daraus nicht zu erwarten. Daß eine Corvette ſtatt eines 
Kreuzers auf der oſtafrikaniſchen Station ſich befindet, hängt mit den 
dortigen Verhältniſſen zuſammen. Das Kapitel wird genehmigt, ebenſo 
ohne Debatte die Kapitel „Naturalverpflegung“ und „Bekleidung“. 

Beim Kapitel „Servis und Garniſonsverwaltungsweſen“ bringt 

Abg. Krauſe (matl.) die eee im Lieferungsweſen 
namentlich bezüglich der Lieferungen von Tea sch: zur Sprache und bittet 
um Auskunft darüber; es ſeien ihm darüber andere Mittheilungen zuge⸗ 
kommen, als in der Commiſſion vorgebracht worden ſind. 

Staatsſecretär Heus ner kann, weil die Unterſuchungen noch ſchweben, 
eine Auskunft nicht ertheilen; es finde aber eine Unterſuchung darüber 
ftatt, ob nicht eine Aenderung der Lieferungsbedingungen nothwendig iei. 

Abg. Rickert ſpricht ſeine Freude darüber aus, daß eine Aenderung 
der Lieferungsbedingungen in Ausſicht genommen fei; vielleicht laſſen die 
Verwaltungen Milde walten in ſolchen Fällen, wo jetzt die Lieferungs⸗ 
bedingungen allzu rigoros geweſen ſeien. 

Abg. Wörmann ſchließt ſich dieſen letzten Worten vollſtändig an; 
er ſpricht ſeine Freude darüber aus, daß eine Aenderung der Lieferungs⸗ 
Bedingungen eintreten ſoll. Git Hamburger Handelskammer ſei auf⸗ 
gefordert worden, ſich über Aenderungen auszulaſſen. Dem Kaufmann 
ſind ſolche umfangreiche Contracte mit vielen Paragraphen nickt ſehr 
angenehm, weil er ſeine Geſchäfte auf Treu und Glauben ohne viele Worte 
und Schreibereien abſchließt. Bedenklich iſt z. B. auch die Beſtimmung, 
daß die Empfänger bei der Abnahme der zu liefernden Waaren in dem 
Schiedsgericht die Mehrheit haben ſollen; eine gründliche Aenderung dieſer 
Beſtimmung über Lieferungen wäre ſehr wünſchenswerth. 

Das Capitel wird bewilligt. , 

Beim Capitel „Werftbetrieb“ beſpricht Ref. Kalle die Denkſchrift über die 
Neuorganiſation des Marine⸗Ingenieurcorps. Dieſe Organiſation ſchließt fih 
an diejenige der preuß. Bauverwaltung an. An Stelle von 42 Ingenieuren 
erſter und zweiter Klaſſe treten ebenſoviel Baumeiſter, an Stelle von 22 
Oberingenieuren 18 Bauinſpectoren, und es werden zwiſchen die alten 
Directoren die nunmehr den Titel Marine⸗Oberbaumeiſter erhalten, und die 
Juſpectoren 8 Betriebsdirectoren mit dem Titel Marine⸗Baurath ein⸗ 
geſchoben. Aus der Commiſſion wurden Zweifel darüber geäußert, ob die 
durch dieſen Plan gebotenen Vortheile genügen würden, um der Marine 
die nöthigen tüchtigen Kräfte zuzuführen und dauernd zu erhalten. Die 
preußiſche Verwaltung gebe allen ihren etatsmäßig angeſtellten Beamten 
den Titel Bauinſpector; Baumeiſter ſeien dort nur remuneratoriſch an⸗ 
geſtellt; es ſtehe zu befürchten, daß die Marinebaumeiſter ſich hierdurch 
zurückgeſetzt fühlten. 

Abg. Rickert bittet zunächſt darum, daß die Beſtimmungen, wonach 
Arbeiter von mehr als 40 Jahren nicht auf den Werften angenommen 
werden ſollen, beſeitigt werden. Die Reuorganiſation der Werituerwal- 
tung ſcheine ihm doch einen zweifelhaften Werth zu haben. Redner giebt 
zur Erwägung anheim, ob man nicht ebenſo wie Marineoffiziere, auch 
Marinetechniker den Geſandtſchaften attachiren könnte, damit ſie den 
Schiffbau in anderen Ländern ſtudiren können. 

Staatsſecretär Heusner erklärt, daß eine Beſtimmung über das Alter 
der anzunehmenden Arbeiter nicht beſtehe. Bezüglich der Neuorganisation 
des Werftbetriebes beſtänden wohl keine Bedenken; die Stellung der Tech⸗ 
niker werde dadurch nicht verſchlechtert. 

Das Kapitel wird bewilligt, ebenſo ohne Debatte die übrigen Poſitionen 
der laufenden Ausgaben. 

chluß 5 Uhr. 

Nächſte Sitzung Freitag 12 Uhr. 

der Reichs marineverwaltung.) 


Kaiſerin Auguſta + 
(Original⸗Telegramme der Breslaner Zeitung.) 

* Berlin, 9. Januar. 
erfolgt, wie ſchon gemeldet, im Mauſoleum zu Charlottenburg an 
der Seite des ihr im Tode vorangegangenen Gemahls. Kaiſer 
Wilhelms I. Sarg ſteht gegenwärtig in der Mitte der Eingangshalle. 
Er wird bis zur Vollendung der Gruft und der Apſis des Umbaues 
um 1 nach rechts gerückt und der Sarg der Kaiſerin daneben 
gefellt. 

Der König und die Königin von Italien ließen durch ihren Bot- 
ſchafter ein Arrangement von wahrhaft entzückender Pracht am Sarge 
der Kaiſerin niederlegen, das etwa aus 20 Cykaswedeln beſteht, die 
ſich in einem ungemein zarten Bouquet aus Orchideen, Eucharis, 
Flieder, Roſen und jungen Epheuzweigen vereinigen. Die breite, 
grün⸗weiß⸗ rothe Schleife trägt auf dem weißen Bande die 
Inſchrift: „II Re e la Regina d'Italia“. Das Königspaar von 
Rumänien ließ einen großen Kranz herſtellen, deſſen Blumenſchmuck 
aus weißen Camellien, Eucharis und zartlila Alpenveilchen ſich zu⸗ 
ſammenſetzt. Die lila Schleife zeigt die Worte „In ewiger dankbarer 
Liebe“; die Schleifenenden tragen die Namen „Eliſabet, Carol“ mit 
der Krone. Der Kronprinz Conſtantin von Griechenland und ſeine 
junge Gemahlin, die Kronprinzeſſin Sophie, haben zwei mit Lilien 


Cortſetzung der Berathung des Etats 


weißen Schleifen und Namenszügen geziert ſind, geſandt. Von aus⸗ 
erlefenem Geſchmack it das Arrangement, welches Fürſt Bismarck der 
Kaiſerin Auguſta als Zeichen treuer Verehrung widmete. Auf einem 
großen Epheukranz liegt ein Kreuz, aus duftigen Veilchen geflochten; 
das Kreuz ſelbz it wiederum mit 2 Tuffs aus Maiblumen geziert. 
Nicht minder ſchön iſt der Kranz der Frau Fürſtin Bismarck, der ſich 
durch die Pracht der Roſen, Lilien und Maiglöckchen auszeichnet. Für 
das Staatsminiſterium überbrachte Miniſter v. Maybach einen Kranz 
mit Palmen; auf der Schleife liet man die Worte: „Ihro Mafſeſtät 
der Kaiſerin und Königin Augufta in tiefſter Trauer und Ehrfurcht.“ 

Es ift bei der Kürze der Zeit noch zweifelhaft, ob es moͤglich 
ein wird, wie einſt bei der Beisetzung des Kaiſers Wilhelm, jetzt bei 


Die Beiſetzung der Kaiſerin Auguſa 


Frieden.“ 


der Beiſetzung der Kaiſerin Auguſta Spalier von der Schloßbrücke bis 
zum Schnittpunkt der Siegesallee zu ſtellen. Die freiwillige Be⸗ 
theiligung von Innungen, Corporationen, Caſſen u. ſ. w. kann allein 
das Gelingen ſichern. 8 

Den Blättern ging eine Mittheilung zu, nach der die Bibelſprüche, 
mit welchen Oberhofprediger Kögel die ſterbende Kaiſerin tröſtete, 
theilweiſe dieſelben waren, welche er ihrem Gemahl in der Sterbe- 
ſtunde zugerufen. Die Kranke, die anfangs die Gefahr nicht geahnt, 
ſondern ſich einer gutartigen Kriſis für verſichert hielt, ergab ſich bei 
der Erkenntniß der Nähe des Todes in frommer Faſſung in den 
Willen Gottes. Wie grüßend fah fie wiederholt nach der Groß— 
herzogin, dem Großherzog und dem Kaiſer. Nachmittags von 2 Uhr 
an ſchien der Zuſtand ſchlafähnlich zu werden. Als der Arzt das 
Zeichen gab, daß in einigen Minuten der Tod zu erwarten ſei, 
ſegnete der Geiſtliche die Sterbende mit den Worten: „Vater, in 
Deine Hände befehlen wir ihren Geiſt; Du haft fie erlöͤſt, Du treuer 
Gott; der Herr behüte deinen Ausgang und Eingang; ziehe hin in 
Noch wenige Athemzüge, das Haupt ſenkte ſich zum letzten 
Schlummer. Ergreifend war es, zu vernehmen, wie die Großherzogin 
der Scheidenden Lebewohl zurief, ihr Grüße an die theuren Boran: 
gegangenen auftrug. 

Die „B. B.⸗Ztg.“ ſchreibt, Fürſt Bismarck wird zur Leichen: 
feier nicht nach Berlin kommen, da ſein körperliches Befinden län⸗ 
geres Stehen nicht zu ertragen vermag. 

In der geſtrigen Sitzung der Berliner medieiniſchen Geſellſchaft 
ehrte der Vorſitzende Prof. Dr. Virchow das Andenken an die heim⸗ 
gegangene Kaiſerin Auguſta mit warmen Worten, bei denen ſich die 
Berfammlung der Aerzte von ihren Sitzen erhob. 

(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 

Berlin, 9. Januar. In der Sckloßcapelle findet Sonnabend 
Vormittags 11 Uhr vor dem Leichenbegängniſſe der Kaiſerin Auguſta 
Gottesdienſt ſtatt. Hinter Tabourets, welche am Kopf: und Fußende 
des aufgeſtellten Sarges ſtehen, nehmen die Generaladjutanten Fürſt 
Radziwill, von Losn, von Albedyll, Graf Lehndorff Aufſtellung. Die 
Allerhöchſten und Höchſten Herrſchaften nehmen auf Seſſeln vor dem 
Altar Platz. Den Gottesdienſt hält Oberhofprediger Kögel ab, aſſiſtirt 
von der Domgeiſtlichkeit. Nachdem der Segen über die ſterbliche Hülle 
geſprochen wird der Sarg von 24 Kammerherren zum Leichenwagen 
getragen und auf denſelben gehoben. Acht Stabsoffiziere führen die 
Pferde des Leichenwagens, 4 Ritter des Schwarzen Adlerordens halten 
die Zipfel des Leichentuchs. Einen Baldachin über dem Sarge tragen 
12 Kammerherren und Oberhofchargen; 12 Kammerherren geleiten 
den Sarg zu beiden Seiten, cotoyirt von 12 Stabsofſizieren und 
12 Hauptleuten. Der Leichenparade folgt unter Glockengeläute der 
feierliche Leichenzug, welcher ſeinen Weg über die Schloßbrücke durch 
die Mittelpromenade unter den Linden, durch das Brandenburger 
Thor bis zur Siegesallee nimmt. Hier beſteigen die Allerhöchſten und 
Höchſten Herrſchaften die Wagen und begeben ſich auf anderen Wegen 
nach Charlottenburg; die Inſignien werden unter Bedeckung von 
Gardes du Corps zum kgl. Schloſſe nach Berlin zurückgebracht. Der 
Baldachin wird abgenommen, 8 Lieutenants von Regimentern der 
Verblichenen übernehmen die Zügel der Pferde des Leichenwagens und 
4 Hauptleute die Zipfel des Leichentuches. Die weitere Escorte über⸗ 
nehmen je eine Escadron des Küraſſierregiments „Königin“ und des 
Regiments Gardes du Corps. Die nicht im Zuge befindlichen Truppen 
der Berliner Garniſon bilden Spalier von der Siegesallee bis Char⸗ 
lottenburg; die Garniſonen von Charlottenburg, Spandau und Lichter: 
felde ſtellen das Spalier bis zum Mauſoleum. 3 

Berlin, 9. Januar. In der heutigen Sitzung der Stadtverord⸗ 
neten gab Vorſteher Stryck den Gefühlen der Trauer um das Hin⸗ 
ſcheiden der Kaiſerin Ausdruck: Mit inniger Theilnahme beklage die 
Bürgerſchaft Berlins den Heimgang der hohen Entſchlafenen, die fo 
großen Antheil an der glorreichen Geſchichte der letzten Jahrzehnte 
gehabt, deren Lebensaufgabe es war, das Loos der Armen und Be- 
drängten durch milde Stiftungen und reiche Spenden zu lindern und 
Kranken und Verwundeten Troſt und Hilfe zu bringen. Bei dieſen 
Werken mildthätiger Liebe habe ſich die Verblichene in ihrem ſegens⸗ 
reichen Leben nicht beruhigt; die hohe Frau habe ſelbſt Anregung 
gegeben und hohe Preiſe ausgeſetzt für die Auffindung von Heil⸗ 
mitteln und Mitteln zur Verhütung ſolcher Krankheiten, welche ins⸗ 
beſondere in der Kinderwelt ſo zahlreiche grauſame Opfer fordern. 
So war ſie eine Wohlthäterin des Menſchengeſchlechts, eine wahre 
Landesmutter. Segen ihrem Angedenken! 

Kiel, 9. Januar. Anläßlich des Todes der Kaiſerin haben die 
im Hafen liegenden Schiffe der kaiſerlichen Marine Halbſtocks gehißt. 
Es fand eine Trauerparade ſtatt; die Ragen wurden gekreuzt und 
ein Trauerſalut von 66 Schuß abgegeben. 


(Original⸗Telegramme der Breslauer Zeitung.) 


» Berlin, 9. Jan. Prinz Georg iſt an Influenza erkrankt 
und muß das Zimmer hüten. 

Nachdem geſtern Nachmittag unter dem Vorſitz des Staatsminiſters 
von Maybach eine Sitzung des Staatsminiſteriums ſtattge⸗ 
funden hatte, trat das letztere heute abermals unter dem Vorſitz des 
aus Friedrichsruh zurückgekehrten Staatsſeeretärs von Bötticher zu: 
ſammen. 

Die „Freiſ. Zig.“ ſchreibt: Die raſche Anberaumung des 
Wahltermins läßt darauf ſchließen, daß die Regierung auf ein Zu⸗ 
ſtandekommen des Socialiſtengeſetzes nach ihren Wünſchen in dieſem 
Reichstag nicht mehr rechnet. Es verlautet auch nichts Beſtimmtes 
mehr darüber, daß Fürſt Bismarck überhaupt noch zu den Reichs⸗ 
tagsverhandlungen nach Berlin kommen wird; um ſo raſcher dürfte 
die Reichstagsſeſſion ihrem Ende entgegengehen. Der freiſinnigen 
Partei kann es um ſo willkommener ſein, die Socialiſtenfrage zur 


Wahlfrage gemacht zu ſehen, als die Cartellparteien in dieſer Frage 


geſpalten ſind. (Vergl. W. T. B.) 

Die „Rhein.⸗Weſtf. Ztg.“ hat bekanntlich berichtet, daß der in 
Bielefeld lebende Geheimrath Dr. Hinzpeter bei dem Kaiſer 
angefragt habe, ob es wahr ſei, daß der Kaiſer, wie die Con⸗ 
ſervativen behaupten, die Candidatur Hammerſteins gebilligt 
habe, worauf der Kaiſer geantwortet habe, er ſei empört über eine 
ſolche Behauptung. Hierzu bemerkt heute die Kreuzzeitung: „Wie 
uns mitgetheit wird, iſt, ſoweit die Nachricht ſich auf die Anfrage des 
Geh. Raths Dr. Hinzpeter und die Antwort Sr. Maieftät bezieht, die- 
ſelbe im Weſentlichen zutreffend. ; 

Das Befinden des Chefs der Reichskanzlei, v. Rottenburg, iſt, 
wie verlautet, noch recht bedenklich und derſelbe vorläufig nicht im 
Stande, das Bett zu verlaſſen. 

Wie es heißt, wird Graf Wintzingerode demnächſt ſein Amt 

als Landesdirector der Provinz Sachſen niederlegen und einen Miniſter⸗ 
poſten im Großherzogthum Sachſen⸗Weimar übernehmen. 
Der Generalconſul Dr. Michahelles, von dem es hieß, er 
werde wohl nicht auf ſeinen früheren Poſten zurückkehren, iſt vor 
. zur Uebernahme des Conſulats wieder nach Zanzibar 
abgereiſt. 

Der neuernannte Oberbaudirector Endell iſt nicht an die Spitze 


der preußiſchen Bauverwaltung berufen, 
director für Hochbauweſen ernannt. u 

Ueber den Umfang der Influenzaerkrankungen in Berlin 
läßt ſich zur Zeit Beſtimmtes noch nicht angeben; einzelne Daten ge⸗ 
ſtatten indeß ſchon eine ungefähre Vorſtellung von der Ausbreitung 
dieſer Epidemie. So berichtete geſtern im Verein der Berliner 
Weißbierwirthe der Rendant für die Ortskrankenkaſſe des Gaſtwirths⸗ 
gewerbes, daß unter den Kellnern und Kellnerinnen die Influenza 
ſtark graſſirt und der Krankenkaſſe vorausſichtlich eine Extraausgabe 
von über 8000 M. an Krankenunterſtützungen verurſachen wird. — 
Im Verein für innere Medicin conftatirte kürzlich ein im Often 
Berlins wohnender Arzt, daß verhältnißmäßig viele Schutzleute an 
Influenza erkrankt find. Es handelt ſich um Polizeibeamte in be: 
ſtimmt begrenzten Revieren, welche durch die gegenſeitige Ablöſung 
und durch die Bezirkswachen im engſten Verkehr mit einander ſtanden. 
Mit Hinzurechnung der im Dienſt gebliebenen ganz leicht Erkrankten 
war die Zahl der von der Grippe Befallenen auf etwa den 6. Theil 
der dort ſtationirten Schutzleute zu ſchätzen. Unmittelbar, nachdem 
die Männer ſich krank gemeldet, erkrankten auch die Frauen und 
Kinder, aber die Frauen zeigten größere Energie und hielten ſich 
meiſtens außerhalb des Bettes aufrecht. Im Berliner Gewerkskrankenverein, 
welcher eine Vereinigung von 62 Krankenkaſſen mit 230 000 Mit- 
gliedern bildet, waren bisher 111 Kaſſenärzte thätig; neuerdings iſt 
aber mit Rückſicht auf die große Krankenzahl die Anſtellung von 21 
weiteren Aerzten beſchloſſen worden. 

Die Regierungen der Seeſtagten beſchäftigen fih. ſchon feit längerer 
Zeit mit der Frage der Einführung einer zwangsweiſen für die Zu⸗ 
laſſung zum Gewerbebetriebe maßgebenden Prüfung für See⸗ 
leute auf Farbenblindheit; es dürften danach ſchon in nächſter 
Zeit Maßnahmen der betreffenden Regierungen auf dieſem Gebiete zu 
erwarten ſein. dir 

Die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſchreibt: Mehrfach find junge Leute, 
insbeſondere Abiturienten von Realgymnaſien, welche bereits 
in das akademiſche Studium eingetreten waren und ſich daher der 
Freiheit des akademiſchen Lebens erfreut hatten, unter Nachweis der 
Entbindung von der Annahme der Univerſitätsvorleſungen als 
Gymnaſiaſten bezw. Hoſpitanten ſelbſt in ein in einer Uni⸗ 
verfitätöftadt beſtehendes Gymnaſium aufgenommen worden. Der: 
artige Vorgänge erwecken ernſte Bedenken. Wer bereits einer Lebens⸗ 
ſtellung angehört hat, welche über die nothwendig enge Zucht der 
Schule hinausverſetzt, iſt zum Klaſſenbeſuch in höheren Lehranſtalten 
im allgemeinen nicht mehr geeignet. Ausnahmen von dieſer Regel 
im Falle gerechtfertigten Vertrauens zu der Perſönlichkeit eines Auf: 
nahme nachſuchenden jungen Mannes können nur unter vorgängiger 
ausdrücklicher Gutheißung des betreffenden Provinzial⸗Schulcollegiums 
ftattfinden. Hiernach haben ſich in Gemäßheit des Erlaſſes des 
Cultusminiſters die Directoren der höheren Lehranſtalten mit der 
Maßgabe zu richten, daß junge Leute, welche bereits Studenten ge- 
weſen ſind, zum Eintritt in die höheren Schulen von Univerſitäts⸗ 
ſtädten überhaupt nicht zugelaſſen werden ſollen. 

In Charleroi verſchärft ſich die Lage; die Haltung der 
Ausſtändigen verſchlimmert ſich; ſie zeigen ſich nicht mehr friedlich, ſie 
beweiſen den Gendarmen eine Feindſeligkeit, die Zuſammenſtöße herbei⸗ 
führen könnte. Alle Verſammlungen beſchloſſen, bis zum Aeußerſten 
zu ſtriken. Die Socialiſtenvartei beginnt ſich der Leitung des Aus⸗ 
ſtands zu bemächtigen. 10000 Flugblätter wurden verbreitet mit der 
Aufforderung (an das arbeitende Volk), die Ausſtändigen zu unter⸗ 
ſtützen. Die Socialiſten in Gent und Antwerpen haben den Aus⸗ 
ſtändigen Geld geſandt, das mit Tauſenden von Flugblättern aus⸗ 
getheilt wird. KTM 


(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 


Berlin, 9. Januar. Nach kaiſer licher Verordnung vom 
8. Januar finden die Neuwahlen zum Reichstag am 
20. Februar ſtatt. \ 

Stuttgart, 9. Januar. Im Parterre des Hoftheaters, an der 
Seite, die an das Reſidenzſchloß angrenzt, wurde geſtern Nacht nach 
10%, Uhr ein Feuerſchein bemerkt. Bei der Unterſuchung wurde ge: 
funden, daß ein Holzſtoß im Holzſtalle brannte. Durch raſche Hilfe 
wurde die Flamme ſofort erſtickt, ſodaß ein weiterer Schaden nicht 
entſtanden iſt. s 

Wien, 9. Januar. In der heutigen Ausgleichsconferenz wurde 
die Frage des Landescultur⸗Rathes einer Specialberathung vorbehalten 
und die Berathung der Juſtizangelegenheiten begonnen. Die nächſte 
Sitzung findet morgen um zwei Uhr ſtatt. 

Wien, 9. Jan. Die Meldung des „Temps“, nach welcher die 
ruſſiſche Regierung ihre Vertreter beauftragte, über die Zulaſſung 
der bulgariſchen Anleihe an den Börjen in Wien und Budapeſt Be: 
merkungen zu machen, wird authentiſch als vollkommen unbegründet 
bezeichnet. In den Bemerkungen, welche die Vertreter Rußlands 
betreffs der bulgariſchen Anleihe bei den Mächten zu machen hatten, 
geſchah der Zulaſſung der bulgariſchen Anleihe an den Börſen in 
Wien und Budapeſt mit keiner Silbe Erwähnung. 

Budapeſt, 9. Januar. Der Magiſtrat beſchloß wegen Influenza 
die ſämmtlichen ſtädtiſchen Schulen bis zum 19. Januar zu ſchließen. 

Rom, 9. Jan. Heute Vormittag, am Todestage Victor Emanuels, 
wohnte die königliche Familie einer fillen Meſſe im Pantheon bei. 
Um 11 uhr legten Deputationen von Behörden und Geſellſchaften 
und viele Studirende Kränze auf das Königsgrab daſelbſt nieder. 

Rom, 9. Januar. Die „Fracaſſa“ hebt die freundliche Haltung 
Englands in der Frage der Anerkennung des Vertrages zwiſchen 
Italien und Abeſſynien hervor, womit alle Gerüchte von dem Vor⸗ 
handenſein eines Conflictes zwiſchen England und Italien vollſtändig 
widerlegt ſeien. 

Madrid, 9. Jan. Sagaſta wurde heut früh um drei Uhr in 
das königliche Palais berufen, da ſich der Zuſtand des Königs ver⸗ 
ſchlimmert hat, und verblieb bis zum Morgen dort. Infolge dieſer 
Situation ſcheinen die Beſprechungen betreffs Löſung der Miniſter⸗ 
kriſis vertagt zu ſein. Die Königin iſt ausſchließlich mit dem König 
beſchäftigt. ' 

London, 9. Jan. Das „Bureau Reuter“ meldet: Die Antwort 
Portugals auf die letzte Note Salisburys iſt heute Vormittag hierher 
abgegangen und ſoll heute Abend Salisbury überreicht werden. In 
Liſſabon verlautet, man hege Hoffnung, daß die Antwort England 
zufrieden ſtellen werde. 


Locale Nachrichten. 
Breslau, 9. Januar. 


—e Schwere Verunglückungen. Der 38 Jahre alte Arbeiter Ernſt 
Kraft aus Pöpelwitz kam geſtern Mittag in einer Spinnerei auf der 
5 mit dem rechten Beine an die Kolbenſtangen einer im 
Gange befindlichen Maſchine. Dem Mann wurde dadurch der Unter⸗ 
ſchenkel vollſtändig zermalmt, fo daß die Amputation des verſtümmelten 
Gliedes alsbald vorgenommen werden mußte. — Der 70 Jahre alte 
penfionirte Schaffner Wilhelm Baumgarten glitt am 8. d. Mts. auf der 
Treppe in einem Hauſe auf der Schweitzerſtraße aus und fiel über mehrere 
Stufen hinab. Der Greis erlitt in Folge deſſen einen Bruch des rechten 


„ 
fondern zum DE Bai 


Beines im Oberſchenkel. — Die Tiſchlersfrau Emilie Franke aus Lindenau 
bei Münſterberg fiel geſtern auf der Straße ſo unglücklich zur Erde, daß 
ſie den linken Arm brach. Allen dieſen Verunglückten wurde in der 
königl. chirurgiſchen Klinik Aufnahme bezw. ärztliche Hilfe zu Theil. — 
Dem auf der Mariannenſtraße wohnenden Schloſſer Auguſt Schütze fiel 
am 8. d. Mts. in der Werkſtatt ein ſchweres Stück Eiſenblech auf den 
linken Fuß und fügte ihm eine ſchlimme Verletzung des letzteren zu. Der 
Schloſſer fand Aufnahme im Allerheiligen-Hoſpital. 


2. Polizeiliche Nachrichten. Geſtohlen: Einem Erbſaß von der 
Gabitzſtr. ein Terzerol, eine Schachtel Patentſchmiere und eine Kardätſche, 
einem Buchhalter von der Gräbſchenerſtr. ein Kammgarnrock, ein brauner 
Winterüberzieher, ein Paar braune Hoſen und ein Paar graue Hoſen nebſt 
Weſte. — Abhanden gekommen: Einem Profeſſor, am Schweidnitzer 
Stadtgraben wohnhaft, ein Portemonnaie mit etwa 30 M., einer Steine 
ſetzmeiſterswittwe von der Gr. Scheitnigerſtr. ein goldner Trauring, grav. 
M. H. B. H. 6. 5. 72, einer Zimmermannsfrau von der Trebnitzer Cbauſſee 
ein Portemonnaie mit etwa 6 M. — In Unterſuchungshaft genom⸗ 
men 26, in Strafhaft 8 Perſonen. — Verſehen: Der Droſchken⸗ 
führer Ernſt Hanfe, Vorwerksſtr. 57, bekam am 7. Jan., Abends zwichen 
6 und 7 Uhr für eine Fahrt von der eg nach dem Lobetheater 
ſtatt eines 10 Pf.⸗Stücks ein 20 Markſtück in Zahlung und lieferte den 
Ueberſchuß auf dem hieſigen kgl. Polizeipräſidium (Zimmer 3) ab. — Ein 
falſches 50 Pf.⸗Stück mit der Jahreszahl 1876, leicht zu biegen und 
klanglos, wurde am 7. Jan. beſchlagnahmt. — Aufſichtslos betroffen 
wurde am 8. Jan. ein blondhaariges etwa 2½ Jahr altes Mädchen in 
rothem Kleid, weißwollenem Kopftüch, Lederſchuhen, und von dem Gärtner 
Waltel, Hirſchſtr. 7, in Pflege genommen. — Selbſtmordverſuch. 
Ein von ſeinem Regiment deſertirter Jäger aus Oels ſuchte ſich am 
8. Jan. mittels Carbolſäure zu vergiften; er wurde ins Allerheiligen⸗ 
hoſpital aufgenommen. z 


= Handeis- Zeitung. 


Vom obersohlesisohen Eisen-, Zink- und Kohlenmarkt. Die 
Haltung des Marktes in allen Artikeln der oberschlesischen Hütten— 
industrie verbleibt vorwiegend günstig und die Entwieklung des Ge- 
schäfts während der ersten Berichtswoche im neuen Jahre verlief in 
dem regen Tempo der Vorwochen. — Die Lage auf den einzelnen 
Hüttenwerken charakterisirt sich durch die grosse Knappheit an 
sämmtlichen Rohmaterialien und durch den flotten Versand der 
trischen Production, welcher keine Ansammlung von Beständen zulässt; 
die Tendenz ist fest und die Preise anziehend. — Die Gewinnung der 
Hochöfen an den Feiertagen hat der fühlbaren Roheisennoth nicht 
abgeholfen. Roheisen bleibt deshalb ausserordentlich begehrt. Man 
notirt für Puddlingsroheisen 80 M. p. ton frei Hochofenstation (ultimo 
1888 50 M.), Giessereiroheisen 10 bis 15 Mark pro Tonne mehr. — 
Auf der Julienhütte soll eine neue Cokes-Anlage (System Dr. Otto mit 
Ammoniakgewinnung ete.) in den nächsten Tagen dem Betriebe über- 
geben werden. Auf die Inbetriebsetzung der beiden neuen Hochöfen 
von Königslaurahütte und Julienhütte wird mit Ungeduld gewartet, 
indem die gegenwärtige Knappheit an Roheisen im Walzwerksbetriebe 
merklich empfunden wird. — Der Walzeisenmarkt ist animirt bei auf 
strebender Preisrichtung. Der Bedarf setzt seine gesteigerten An- 
sprüche fort und wird trotz foreirter Verladungen seitens der Walzwarte 
nur unzureichend befriedigt. Während Anfang 1889 die vorliegenden 
Aufträge und Lieferverpflichtungen die oberschlesischen Walzwerke auf 
kaum 2 Monate besetzten, reicht die Anfangs 1890 vorliegende Be- 
schäftigung auf über 5 Monate hinaus. Der Verkehr nach dem Auslande 
wird in beschränktem Maasse, aber bei günstigeren Erlösen (175 M. 
per ton ab Werk gegen 100 M. Anfang 1889) unterhalten. — Das 
Feinblechwalzwerk in Herminenhütte ist in Betrieb gesetzt worden und 
wird demnächst mit seiner Production dem Blechverbande beitreten. 
Man notirt 200 M. per ton frei Bestimmungsort für Walzeisen, 250 M. 
per ton für Feinblech. — Auf den Draht- und Nägelwerken, sowie auf 
den Maschinenfabriken und Eisengiessereien liegt flotte Beschäftigung 


. — — — 


bei günstigen Erlösen vor. — Das Röhrenwalzwerk S. Huldschinsky 


u. Söhne in Gleiwitz hat die Kesselabtheilung abgezweigt und zweien 
ihrer Ingenieure als selbstständige Firma übertragen. — Der Zinkmarkt 
war in der letzten Woche wieder ausserordentlich regeam. Die grosse 
Nachfrage nach Rohzink verursachte eine Preissteigerung bis 25 M. 
für W. H. Marke, 24— 24½ M. für mindere, Marken. Die Stimmung ist 
ausserordentlich fest und die rege Nachfrage kann nicht befriedigt 


werden. — Der Kohlenmarkt stand unter dem Einfluss des Ausstandes, 


welcher grösstentheils nunmehr wieder beigelegt ist. Der Bedarf 
wurde hierdurch um so dringender und konnte seitens der Zechen nur 
unzureichend befriedigt werden. Die Preise sind im Allgemeinen 
unverändert geblieben; doch werden kleine Erhöhungen schlank 
bewilligt. 7 


* Ungarisohe Finanzgeschäfte. Ueber die in Wien und Pest 
stattgehabten Verhandlungen mit dem Rothschild- Creditanstalts - Con- 
sortjam, an denen auch Herr von Hansemann theilnahm, berichtet die 
„Bud. Corr., es handle sich dabei nicht um Finanzirung der Regalien- 
Ablösungs-Titres, da diese Obligationen ja auf Papier lauten und fast 
ausschliesslich für den heimischen Markt berechnet sind, Thatsächlich 
habe auch die Rothschild-Creditbank-Gruppe bezüglich der demnächst 
zu übernehmenden Regalien-Obligationen im etrage von 50 Millionen 
mit der ungarischen Escompte- und Wechselbank ein Uebereinkommen 
. ie Summe der Betheiligung des Staatsschatzes am Gewinne 

ei der Conversions-Operation sei, soweit dieselbe bisher abgeschlossen, 
nicht unbedeutend grösser, als ursprünglich veranschlagt war, 


Russische Orient-Anleihen. Das neuerdings bestimmter auf- 
tretende Gerücht, dass der russische Finanzminister die Conversions- 
Operationen zunächst auf die drei Orientanleihen erstrecken wolle, 
wird in einer Berliner Meldung des „Standard als etwas Thatsäch- 
liches dargestellt. In den Berliner Bankkreisen sei man noch nicht 
unterrichtet, /ob für diese Conversion deutsche Vermittlung in An- 
spruch genommen werden soll. Hiernach scheinen Verhandlungen 
noch nicht erfolgt zu sein. In deutschen Händen dürften sich übrigens 
nicht mehr so grosse Beträge dieser Anleihen befinden wie früher, da 
in den letzten Jahren grosse Beträge davon nach Russland zurück- 
geströmt sind. f 


* Gewinn aus der russischen Convertirung. Wie die „Financial 
News“ aus St. Petersburg erlährt, hat die jüngste vom Rothschild- 


Consortium ausgeführte russische Convertirung für das Consortium. \ 


einen Reinnutzen von 2½6 pCt. ergeben. Da die Anleihe sich auf 
60 000 000 Lstrl. belief, repräsentirt der Nutzen 1½ Mill. Pfd. St, 


Ausweise. 

Pariser Bankausweis. 9. Januar. Baarvorrath, Gold Abn. 
5 698 000, Silber Abnahme 3 194 000, Portefeuille der Hauptbank und 
der Filialen Abn. 55 939 000, Gesammtvorschüsse Zunahme 212 000, 
Notenumlauf Zun. 2 218 000, Guthaben des Staatsschatzes Abn. 51 365 000, 
laufende Rechnungen der Privaten Abn. 2 799 000. 

Londoner Ranknusweis vom 9. Januar. Wir wiederholen 
die Zahlen des Ausweises, indem wir zur Vergleichung die Ziffern des 


vorigen gegenüberstellen: Jan. 9. Jan. 
Totalreser vs tere . . Pfd. Sterl. 9309 000 | 9 829 000 
Notenuml auf 6 . Pid: Sterl. 24 673 000 24 516 000 
Baarvorratn 6 6 Id. Sterl. 17 782 000 18 145 000 
Fortefeuille 10224 . . . Pfd. Sterl. 27 810 000 | 28 133 000 
Guthaben der Privaten e.s... Pfd. Sterl. 28 005 000 | 25 619 000 
Guthaben des Staatsschatzes . . . . Pfd, Sterl. 6 102 000 | 6 288 000 
Notenreservge 0 r° .... . Pfd. Sterl; 8643000 | 8 969 000 


Börsen- und Handelsdepeschen. 
Special- Telegramme der Breslauer Zeitung. 


Berlin, 9. Januar, Neueste Handels nachrichten. Am hiesigen 
Platze gestaltete sich das Angebot von Geld um so reichlicher, als 


won sehr erheblichen Rückzahlungen an die Reichsbank verlautete, 
Geld bei gegenseitiger täglicher Kündigung stellte sich auf 
4 pCt, und Geld bis ultimo fix auf 4½ pCt. — Nach den Infor- 
mationen der „Voss. Ztg.“ haben im Laufe das vorigen Monats ver- 
schiedene Banken and Firmen, welche das Giro-Conto bei der 
Reichsbank besonders stark in Anspruch genommen, auf Grund 
specieller Besprechungen ihre ständigen Guthaben des Giro-Contos 
erhöht. — Die anhaltende Geldknappheit in London bewirkte an der 
hiesigen Börse ee des Londoner Wechselcourses 
beider Sichten um je 3½ Pf Andere fremde Wechsel lagen gleichfalls 
fest, erfuhren jedoch keine nennenswerthe Steigerung. — Da die Börse 
wegen der Beisetzungsfeierlichkeiten der Kaiserin Augusta übermorgen 
geschlossen bleibt, so werden die Course für sämmtliche frem- 
den Wechsel morgen notirt werden. — Seit einigen Tagen zeigt 
er ii Kauflust für alle russischen Staatsanleihen, und zwar 
25 Stent Gerüchten, wonach Unterhandlungen wegen Conversion 
g 15 Alte resp. wegen Aufnahme einer neuen russischen An- 
leihe schweben sollen. In hiesigen sonst wohl unterrichteten Kreisen 
ist von irgend welchen Verhandlungen nichts bekannt. — Morgen 
findet hierselbst eine Versammlung des Deutschen Walzwerk- 
verbandes statt, in welcher eine neue Feststellung der Preise erfolgen 
dürfte. — Die Zeichnungen auf die Actien der Anthracitkohlen- 
werke wurden heute sofort nach der Eröffnung der Subscription 
wegen starker Ueberzeichnung geschlossen; der Cours stellte sich 


Frankfurt a. M., 9. Januar. Mittags Credit-Actien 279 70 
Staatsbahn 203, 10. Galizier —, —. Ungar. Golärenie 87, 60. Egypter 
94. 20. Fest. 

Paris. 9. Januar. [Getreidemarkt.] Schlussbericht.) Weizen 
ruhig, per Januar 23, 50, per Febr. 23. 60, per März-Juni 23. 75, per 
Mai-August 24, 10. Mehl ruhig, per Januar 52. 30. per Februar 
52, 60, per März-Juni 53, 60, per Mai-August 53, 80. Rüböl fest, 
per Januar 74. 25, per Februar 74, 25, per März-Juni 73, 25, per Mai- 
August 68, 50. Spiritus fest, per Januar 35. 50. per Febr. 36, 00, per 
März-April 37, 00, per Mai-August 38. 50. Wetter: Feucht. 


Abendböürsen. 

Wien. 9. Januar, Abends 5 Uhr 45 Min. Oesterr. Credit-Actien 
323, 75. Marknoten 57, 55. 4% Ungar. Goldrente 100, 95. Lombarden 
140. 50. Schwächer. 

Frankfurt a. M., 9. Januar. 6 Uhr, 10 Min. Abds. Credits 
Actien 280, 12, Staatsbahn 202, 25, Lonibarden 120, 87. Laura 176, 10, 
Ungarische Goldrente 87, 50, Egypter 94, 25, Türkenloose 26, 40. — 
Ruhig. 

Hnmburg. 9. Januar, 8 Uhr 31 Min. Abends. Credit-Actien 
280,50, Staatsbahn 507, Lombarden 302.50, Mainzer 117,50, Lübeck» 


Börsen- und Handels-Depesehen. 
Berlin, 9. Jan. Amtliche Schluss-Course,) Fest. 
Eisenbann-Stamm-Aotien. inländische Fonds, 
Cours vom 8. ; Cours vom 8. ; 
Galiz. Carl-Ludw.ult 80 70; 80 50 b. Reichs-Ani. 40% 107 70107 30 
Gotthardt-Bahn ult. 170 20 169 30 ào. do. 3½ 0% 103 10103 20 
Gotthard Bain ult. igo — 179 30] Posener Pfandbr.4®% 101 10101 10 
Mainz-Ludwieshaf.. 122 90 121 50 åo. do. 31/9, 99 90 99 90 
Mecklenburger . 168 10 168 10 Preuss. 40 cons Ani. 106 40106 40 
Mitteimeervann ult, 111 20,110 80 40. 3½% dto. 103 50 103 50 
Warschau- Wien ult. 195 50 189 75 do. Pr.-Anl. de 55 157 — 157 — 
Eisenbann-Stamm-Prioritäter.. do3½0% St.-Senldsch 100 30 100 50 
Bresiau-Warschau.. 61 70 60 90 Schl. 3½% Pidbr.L.A 100 50 100 60 
Bank-Aotien. do. Rentenvrieie.. 104 —I104 — 
Bresi.Discontovank. 116 30,116 20 
ào. Wechsiervank. 112 90112 — 
Deutsche Ban 182 — 182 — 
Disc.-Command. ult. 251 90 251 70 
Oest. Cred.-Anet. ult. 179 50 180 — 
Sehles. Bankverein. 134 20 134 40 
indäustrie-Gesellsenaften- 
Archimedes ...-+-- 149 90 147 — 
Bismarcknütte ..... 232 70 230 50 
BoenumGusssth).ult. 264 50 265 — 


Oberschl.3½0% Lit. E. — —| — — 
do. 4½% 1879 103 — 103 60 
R.-0.-U.-Bann 40% . 102 70 102 60 
Ausländisone fonas, 

Egypter 4% zu... + 94 20 94 20 
Halienisene Rente. 94 50 94 40 
do. Eisenb.-Oblig. 58 20 58 20 
Mexikaner 96 40 36 40 
Oest. 4% Golärente 95 — 85 10 


Laurahütte 175,60, Packetfahrt-Ges. 151,25, Nobel Dynamite Trust 167.50, 
Russ. Noten 225. Tendenz: Behauptet. 


beute auf 152 pCt. — An der Börse eireulirten Gerüchte, dass die | Brsi. Bieror. Wiesner — — —| do. #/,%, Papierr. 75 20 75 20 Mark ic 
15 r u rsi. 8 1 — 8 10. 0 Į „ ə t Marktberichte. 
oberschlesischen Kohlenwerke nunmehr zu der bereits seit Jahren ge- do. Eisenb. Wagenb. 175 — 175 30 ao. 40% Silverr. 75 90 75 90 Breslauer Sohlachtviehmarkt. Marktbericht vom 8. Januar 1890. 


do. 1860er Loose. 125 70 125 90 
Poin. 50% Piandor.. 65 40 65 50 
do. Liau.-Pfandbr. 60 20 60 40 
Rum. 50% Staats-Obl. 98 10 98 10 
do. 60% do. 40. 105 20 104 70 
Ruse. 1880er Anieine 93 70 93 60 
do, 1883er do. 113 79 113 60 
ao, 1889er do. 93 50 93 50 
do. 4½ B.-Cr.-Pfor. 100 — 100 — 
do. Orien:-Anl. II. 69 70 69 90 
Serb. amori. Rente 84 20, 84 20 
Türkische Anieine. 17 701 177 

do. Loose 84 80 84 20 
do. Tabaks-Actien 103 — 103 10 
Gng. 4% Goiärente 87 40 87 60 
do. Papierrente 85 90 86 — 

Banknoten. 

Oest. Bankn. 100 Fl. 173 60 173 60 
Russ. Bankn. 100 SR. 222 80 224 25 
Wechsel. 


do. Pferdebann . 143 50 — — 
do. verein. Oelfabr. 94 20 95 — 
Cement Giesel. — — 150 50 
Donnersmarekh. ult. 98 50 98 60 
Dortm. Union $t.-Pr. 135 — 135 20 
Erümannsdrf. Spinn. 108 90 108 90 
Fraust. Zuckerfabrik 161 10 160 75 
GörlEis.-Bd. (Lüders) 179 40 178 50 
Holm. Waggonfabrik 177 178 — 
Kattowitz. Bergb.-A. 142 — 142 20 
Kramsıa Leinen-ind. 137 — 137 — 
Laurahütte +» 173 50 175 — 
NobelDyn. Tr.-C. ult. 173 75 175 75 
Obschl. Chamotte-F. 146 — 146 — 
do. Eisb.-Bed. 120 50 120 40 
do. Eisen-Ind. 208 60 210 25 
do. Portl.- Cem. 140 — 38 50 
Oppeln. Portl.-Oemt. 125 10 125 70 
Redenhütte St.-Pr.. 133 25,134 70 
do. Oblig... 115 10/115 25 


lanten Convention zusammentreten würden. — Wi i “ 
ört, findet am 20. c. eine dasses der ge ea 
Königs- und Laurahütte statt, in welcher Versagen übe 
die Betriebsresultate des 1. Semesters berichtet werden wird. Wenn 
9 der Bu Börse gerüchtsweise verlautete, dass die Ergebnisse 
ler Monate etober und November um ca. 300 000 M. und diejenigen 
für December allein ebenfalls um 300 000 M. höher seien 85 ih gen 
n des Vorjahres, dass das 2. Quartal demgemäss 
gaben ya eor von 600 000 M. ergeben habe, so sind diese An- 
1115 ehe = keineswegs von der Verwaltung ausgehen können, nur 
Re 2 orsicht aufzunehmen. Thatsache ist, dass für Breslauer 
Steigoru 1 e n vorlagen, welche eine wesentliche 
die te ourses zur Folge hatten. Von anderer Seite wurde 
er steigerung damit motivirt, dass die Verhandlungen wegen 
Ziele W einer oberschlesischen Kohlenconvention sich ihrem 
. äherten resp. einen günstigen Verlauf nühmen; Bestimmtes 
E war indess nicht zu erfahren. 

erlin, 9. Jan. Fondsbörse. Die Befürchtun der Speculation, 
e heute der Bankdiscont erhöht er Arge hat sich 
bestätigt; da dies Motiv an der gestrigen Nachbörse die Stim- 


Der Auftrieb betrug: 1) 437 Stück Rindvieh, darunter 206 Ochsen, 
231 Kühe, und 13 Stück Rindvieh, darunter 7 Ochsen, 6 Kühe, Bestand, 
Summa 450 Stück Rindvieh. Das Geschäft in Rindern wickelte sich 
glatt ab, es zeigte sich mehr Kauflust und der Auftrieb war nicht sehr 
gross. Unverkauft blieben 7 Ochsen und 1Kuh. Man zahlte für 50 Kilo- 
gramm Fleischgewicht excl. Steuer: Prima Waare 48—54 Mark, II. Qua- 
lität 44—48 Mark, geringere 36—40 Mark. 2) 574 Stück Schweine 
und 51 Stück Bestand. Schweine erzielten bei sehr gedrücktem Handel 
nur bei feiner Waare den Kostenpreis, bei gewöhnlicher Waare auch 
diesen nicht. Unverkauft blieben 37 Stück. Man zahlte für 50 Kilogr. 
Fleischgewicht: beste feinste Waare 58—62 Mark. mittlere Waare 52 bis 
56 Mark. 3) 344 Stück Schafvieh. Hammel fanden guten Absatz, 
Gezahlt wurde für 20 Kilogr. Fleischgewicht excl. Steuer: Prima-Waare 
20—22 Mark, geringste Qualität 18—20 Mark. 4) 457 Stück Kälber 
erzielten Mittelpreise. Export nach Sachsen 23 Ochsen, 2 Kühe, nach 
Oberschlesien 13 Ochsen, 103 Kühe, 1 Kalb. 


§ Frankenstein, 8. Januar. [Marktbericht] Nach den amt- 
lichen Ermittelungen wurden’ auf dem heute stattgehabten Wochen- 
warkte bezahlt pro 100 Klgr.: Weizen 19,50— 18,50—17,70 M., Roggen 


x za - 2 z 8.20—17.70—17,30 Mark, Gerste 17.90—17,10—16,40 M., Hafer 16,50 
mung stark beeinfluss i i i A- Schlesischer Cement 201 70201 80 | Amsterdam 5 .. — — 168 90 r 3 : ` p 1 1 
sich. namentlich. anf te, hatte die heutige fast stürmische Repris 5i 60. Damot..Comp. 126 701136 70 London 1 Letrl.8 T. — —| 20 43 e een eh L. r (e a 
Ueberraschendes. Es vollzogen sich in erster Linie Derküngen do. Feuerversich. — —|2070 | a0. © > 21. — — 0 40 4,75 Mark, Butter (1 Kier) 1,70 M. Rede 3 k 

die auch von Meinungskäufen begleitet waren und rocentweises] do. Zinin. St.-Act 201 — 198 50 Parie 100 Free. 8 P. — — 80 95] ck. — Berliner Berioht über Kartoffelfabrikate und Welzenstärke 
Steigen von Kohlenactien, sowie von Bankwerthen En Wirkun do. St.-Pr.-A. 200 90,198 50 Wien 100 Fl. 8 T. 173 35 173 40 vom 1. bis 8. Januar. Forderungen für Kartoffelfabrikate, besonders 
hatten. Von günstigem Einfluss war auch das Gerücht er Tarnowitzer Act... 30 20| 30 —| áo. 100 Fl. 2 M. 172 — 172 — | für Stärke und Mehl. waren meist zu hoch gehalten und wirkten deshalb 
Laurahütte in den beiden letzten Monaten des vorigen Jahres günstige a0. St.-Pr., 109 50110 — | Warsenau 100SR8 T. 222 20 224 20 | hindernd auf die Entwickelung des Geschäfts. Erschwert Wird dasselbe 


überdies durch stark vorhandene mangelhafte Qualitäten. welche die 
Producenten als Prima betrachtet wissen wollen und darnaelfdie Preise 
dafür zu hoch bemessen. Es sind deshalb die wirklich guten und 
Prima-Qualitäten stark bevorzugt. Preise sind als maassgebend zu be- 
trachten. Für Prima-Stärke und Mehl nach Qualität von 15 bis 16 M. 


»yivar-Discont 40% 
Berlin, 9. Januar, 3 Uhr 40 Min. [Dringliche Original-Devesche 
der Breslauer Zeitung.] Wesentlich erholt, russische Noten steigend. 
Cours vom 8. 9. Cours vom 8 9. 
Berl. Handelsges. uit. 206 — 206 62 Ostor.Südb.-Acı. nit. 85 32 85 — 


Resultate erzielte. sowie die Meldun i 
- ern € g, dass die Staatsbahnen zur Er- 
Se er Bedarfs wieder neue umfangreiche Bestellungen in 
ohlen machen werden. Ein weiteres Motiv der Festigkeit bildete die 
Festigkeit für Russische Noten, die aus bekanntem Anlass anzogen 
Am Montanmarkt setzten Bochumer circa 6 pCt. höher ein aneh 
? 


Dortmunder konnten von der gebesserten Sti E Dise. -C à. ul 5 ni r 5 25 | ab den schlesischen, posenschen und ommerschen Stationen, von 15,75 
y t isc,-Commana. ult. 251 37,252 50 Drim. Unionst.Pr.ult. 134 75 136 25 a? £ posens pomme U D D 

Grössere Kauf-Ordres lagen aus ches angeführten Motiven Lone Oesterr. Greäin .ult. 179 25 180 37 Lauranütte ult. 173 12 176 50 bis 16,75 M. ab den märkischen und sächsischen Stationen. Secunda- 
hütte vor, auf Grund deren dieselben ca. 2 pCt. höher bezahlt wur- Franzosen ult. 100 25 101 50 | Egypte ++... ul. 93 87 94 12 | Qualitäten wurden von 13,25—14,25 M., und Tertia-Qualitäten von 
den. Von Kohlenactien eröffneten Harpener ca. 5 pCt. höher, etwa ebenso Galizier . . ult. 80 37 80 37 |taliener. . at. 94 25 94 3711.75—12.75 M. bezahlt. In feuchte Kartoffelstärke war etwas Handel, 


Zucker, Syrup und Dextrin hatten ununterbrochen guten Absatz bei 
festen Preisen. — Wir notiren: Kartoffelstärke, feuchte, reingewaschene 
Januar/Februar 7,75 M., do. Ia. auf Horden prompt 16,20—16.60 M., do. 
ohne Centrifuge prompt 15,25—15.50 M., do. Ha. prompt 14—15 M., 
Kartoffelmehl, hochfeines, prompt 17—17,50 M., do. Ia. prompt 16,40 
bis 16.40. M., do. IIa. prompt 15—16 Mark. Kartoffelsyrup, Ia. weiss, 


Harpener » +++ ult. 299 75,303 — Lombarden alt. 60 37 61 — 
Lübees-Büchen ult. 180 25,179 75 Türkenioose ....uit. 84 50 84 50 
Mainz-Ludwigsh. ult. 122 62 121 25 Dresdener Bank. uit. 196 — 197 — 
Marienb.-Mlawkault. 53 50 53 32 Rase. Banknoten. ult. 222 — 225 — 
Dux-Bodenbach alt. 213 — 215 62 | Ungar. Goldrente ult. 87 25| 87 50 
Schweiz.Nrdostb.ult. 136 25136 — Warschau-Wien. ult. 195 25 


viel Hibernia, während Gelsenkirchener ca. 3 i 
£ ri . 3pCt. Avance erzielten; doch 
Nene e 3 Course nicht aufrecht erhalten werden. 
1 1 66.50—267— 264.50 — 265— 264,10, Nachbörse 266,20 
175.40—176,40—175 10 1 75 7 30, Me en 10 Baus 
EER 3 he achbö 7655 $ 
marckhütte 99,00—98,60, Nachbörse 98,70, Banken ö 
7 


* 


Büchener 176. Disconto- Gesellschaft 248,25, Deutsche Bank 178.25, 


5 
As ar 


WERE 


Credit ultimo 179.80—180,60— 180 À 5 Isenkirchen . ult. 216 — 217 — Hibernia, > -= =- ult. 242 — |244 018,50 Mark, do. zum Export eingedickt 19 M., do. Ia. gelb 16,50—17 
mandit 252750 282,10 475. 28160, Nechhiren 530 Bere Com- Ge Berlin; a (Schluss ene 3 -| Mark, Kartoffelzucker Ia. weiss prompt 18.50 Mark, 25 Is, 5 17 i 
sche Bahnen (Franzosen 101,40 Durer 215.50) belebt une Osterreichi- Cours vom 8. 9. Cours vom 8 9. bis 17.50 M. Dextrin Ia. gelb und weiss 2626.50 M. — Weizen- 
mische Bahnen schwach; Lübecker 1 Ben SER Hei-] weizen p. 1090 Kg. R ub ö pr. 100 Kgr. \ und Reisstärke hatten ruhigen Handel. 8 Weizenstärke 
schau-Wiener flan (198.75-194--188.50--189.30 Nachbörse War. Besser. Besser. ee BEN grossstückige Hallesche und Pasewalker 43-44 Mark, do. kleinstückige 
auf Gerüchte über Nichtbestäti > ‚30, Nachbörse. 19050) April-Mai..-.- 202 — 202 75 Januar 65 20 66 3841 M., do. Schabe- 33-36 M., Reisstückenstärke 44—45 M., Reis- 
e seitens der 5 „ ge Juni-Juli........202 — 203 —| April-Mai..... *. 63 —; 63 30 strahlenstärke 46—47 M. Preise per 100 Kilo frei Berlin für Posten 
1. n russische Fonds und Noten. W580 5. 1000 Ke ! f 33 nicht unter 10 000 Kilo. 1 
lisirui 8 ‚durchgehends Schwäche ein, da sic FH 2 3 2 EEE 5 
und i nen . schwach. Am Cassamarkt dentsche | 4 pril Mal N DEIRA EN PER | Vom Staudesamte. 9. Januar. 
ETV zu.. 70 er 31 90 32 10 Zuigebote. „ _ 
becker, Anthraeit. a a tie 1 erhoben sich: Apler-| Juni-Juli . 176 25 176 75 Januar Febr.. 70 er 31 so! 87 80 Standesamt 1. Händler, Mar, Kutſcher, ev. Schulgaſſe 3, Seifert, 
Harkort Ateimm-Prikrisäten und -Gehleslicnerie billiger waren: Vulcan. Hater pr. 1000 Ker. Abril. Maj. 70 er 32 801 38 — Auliane, ev., ebenda. — Wozuy, Johann. Hausdiener, k., Albrechtsſtr. 59, 
Eisenbahnbedarf 120,40 bz. Gd Ye ner: 9 April-Mai 166 — 166 ] August-Septb. 70er 34 50 34 70 Pele, Anon Siegela, £ a Pael K 229 e to, RENIN 
Anlagewert 5 abe m jete der inländischen 2 . 5 — 165 5 Loco "ar Sa Sl A tape 9, Bindig, Dorothea. ev., Tauentzienpla 2 = 
3 n „wenig. ‚belebt; proc. Reichsanleihen 8 Arm „ 50er 1 — 51 30e Standesamt i. Trachmaun, Herm, Hilisheiger, er, Neile, Berg⸗ 
wannen 0,10 pCt. Oesterreichi . POt., 3½ Proc. Reichsanleihen ge- Ste 0 e 8 9. E ee 9. mann, Clara, ev., Tauentzienplatz 10b. -— Pfingſt, Fried., Hilfsbremſer, 
Lan A S ee sc KR rioritäten still; 3proc. 5 IRudöl pr. 100 K à . ſev., Sebmgrubenjtr. 25, Jendreck, Dor., ed., ebenda. — Hahn, Oscar, 
n res se ge 285 ep; m irbes Umsätzen. | Weizen p. 1000 Kg Sill. gr- Locomotivhcizer, k., Bahnhofſtraße PN el, k., ebenda. 
LA a 2 A A gestern. Fremde Wechsel 8 7 2 86 Sderbefälle. 
zogen erheblich an, London in beiden Sichten je 34 $ Behauptet. ! Januar . . 66 — 65 70 A ; : £ z k A 
Belgien 0,10. en je 3½ Pf, Paris 005, April Mai. 199 — 197 50] Are . 63 50 63 — |69 3 Ba a e a e 
1-Juni — 1 t a 1 N , 8 > ray y i 2 

eee 25 8 Proönotenbörse. Gegenüber den meist sehr 5 a 0 50.19 ee L- PO. Päsler, Erich, S d. Malers Arnold, 3 M. — Danigel, Carl, Mühl⸗ 

ri „ zum eil sogar ausgesprochen matten Berichten der aus- Eest 3 ! 880 50er 50 50 80 Reiniger, 59 J. — Franke, Lonife, geb. Vogel, Poſtbriefträgerwwe, 76 J. 
Belbstetä Märkte legte der hiesige Verkehr eine bemerkenswerthe April-Mai . . 175 — 176 — Les 70 31:00 31 50 ., Ullrich, & mund, Hauptiteueramts:Rendant, Rednungsratb, 56 3. — 

stständigkeit an den Tag, indem er für alle Artikel entschieden | Mai-Juni ........ 374 50177 50} Januar... ‚0er 31.20 31 50) gewy, Hiricy Jonas, Kaufmann, 77 3. = Pito, Marie Tih SHE 


Albert, 7 M. — Lebwoin, Helene, geb. Stehr, Kutſcherwittwe. 68 J. — 
Illing, Emilie, Nähterin, 55 3. — Pietſch, Anna, T. d. Maurers Joh., 
1 J. — Seidel, Wilhelm, Ar eiter, 44 J. . 

Standesamt I. Schölzel, Otto, S. d. Schloſſers Johann, 11 J. — 


fester Tendenz sich zuwendet, i i i 
e. Loco Weizen träge. Für Termine 
gab Pal et der sehr ruhigen Berichte nur sehr wenig Verkäufer, 
3 s die müssige Kauflust etwa 1 Mark höhere Course an- 
musste, mit deren Behauptung der Markt fest ‚schloss. — 


Perroleum loco.. 12 50 12 50 April-Mai.... 70er 31 80 32 — 
Wien, 9. Januar, 10 Unr 16 Air. Gesten Credit-Actien 323, —. 
Marknoten 57. 57. 40% angar. Goldrente 100. 90. Fest. 
wien. 9. Januar. [Schluss- Course.) Fest. 


Loco Roggen, inländi h i Wagner, Lina, geb. Gründler, Hotelbeſitzerf 52 

A - R ischer Abkunft, kna offerirt und fest. Cours vom 8. 1 9. Cours vom 8-19: e 1 geb indler, Hatelbeſiterſrau 52 X. — Schwarzer, 

FFB guter Begehr für eflective, Waare und die neuer- |Credit-Actien.. 32 — |324 25 |Marknoter .......- 57 37 37 55 1 eher Vue . 3 = n Auguft, Spediteur, 

aber auch die wohl noch l der russischen Valuta anregend, ausserdem | St.-Eis.-A.-Cert. 281 75 231 50 4% ung. Golärente. 101 10 100 95 — Nogerwi ena 15 * =; ae Pure Nagelſchmiedwittwe, 70 J. 

Thatsache, dass das Kö nicht dagewesene, jedenfalls charakteristische | Lomo. Eiseno.. 140 — 1140 85 [Süverrente -+ 87 20 87 35 Lauge, A br, 85 gell f a, Dureauaſſiſtentwittwe, 67 J. — 
nigliche Proviantamt frühere Lieferanten um] Galizier -- 183 — |184 5 Lon on 117 601117 65 ge, Auguft, Weichentteller, 61 J. — Hinze, Paul, S. d. Schloſſors 


Offerten von efective Waare ersuch 

J l that, ein Bewei i \ 
Campagne der betreffende Bedarf s$- dem oiea APAA 
schwer zu decken ist. Bei schwachem Angebot erholten sich die Course 
um etwa 1 M., der Schluss blieb recht fest. — Loco Hafer wenig ver- 


ändert. Termine bei stillem Verkehr fest. — Roggenmehl 10 bis 


Carl, 6 M. — Braunert, Frieda, T d. Maſchinenputzers Ernſt, 11 W. 
— Kiewitz, Margarethe, T. d. Gärtners Anton, 5 M. — Buß, Wilh., 
geb. Buh, Drechslermſtrwwe., 76 J. — Brückner, Gertrud, T. d. Feuer⸗ 
wehrmanns Paul, 1 J. — Staſchek, Elfriede geb. Fruhner, Amtsger⸗ 
Secretärfrau, 52 J. — Trautmann, Georg, S. d. Tiſchlers Carl, 12 W. 


Nuavoleonsd'or. 9 31 | 9 32 Ungar. Pavierrente. 98 90 99 05 

Paris, 9. Januar. 3% Rente 87. 77. Neueste Anleihe 1877 
—, —. Italiener 93, 45. Staatsbahn 501, —. Lombarden —, —. 
Egypter 471, 25, 


15 Pf. theurer. — Mais gut preishaltend. — Rüböl ert Paris, 9. Jan., Nachm. 3 Uhr. [Schluss-Course.] Träge. — Sfeide, A T. d i — i 
e SE a .— uhr i i — „Anna, T. d. Arbeiters Anton, 3 J; Mercklein, Friedrich, 
in naher Lieferung guten a welcher allen Sichten r 3proc. ne ea 87 75 87 55 Türken . 17 82 15 75 Eijenbahnbun.Affiitent, 40 J. — Aßmann, Car T. d. Schloſſers aul, 


zuführte und den Markt fest schliessen liess Fü iri 

j 8 . — Für Spiritus besta 
rege Nachfrage, besonders für Sommer-Termine; die Preise Fee 
sich durehschnittlich um 20 Pf. und schlossen fest. 


Posen. 9. Januar, Spiritus 1 5 
30,20 M. Tendenz: Fest. Wer 8 e eee 


Hamburg. 9. Januar, Nachmi 
. 0 „ Nachmittags. Kaffee. Good average 
RR la, per März 823/4, per Mai 823/4, per Septbr. 820%. 


R 9. Januar. Java-Kaflee good ordinary 54½. 
burger Firma Peak? Vorm. 10 Uhr 30 Min. (Telegramm der Ham- 


M. — Krocker, Ida, geb. Bittner, verw. Rittergutsbeſ. u. Oberſtlieut., 
61 J. — Ludwig, Robert, penj, Viceſeldwebel, 50 X. m Vogt, Carl, 
Straßenbahnkutſcher, 40 J. — Wuttig, Beate, Diakoniſſin, 47 


Neue Al. v. 188898 — Türkische Loose.. 76 30 76 25 
proc. Anl. v. 1872. 106 85 106 50 Golärente österr. — — | — 
Hal. 5proc: Rente. 93 50 93 27 do, ungar.. 86 65 867] 
Oesterr. St-E.-A. . 497 50: 503 75 Keypter . 470 31 470 81 
Lombard. Eisend.-A. 313 75 315 — | Compt. d' Esc. neue 642 — 637 — 

London, 9. Januar. Consols 97, 09. 4% Russen von 1888 
Ser. II. 93, 25. Egypter 92, 13. Schön. 

London, 9. Januar, Nachm. 4 Uhr. {Schluss-Course.! Platz- 
discont 4½ pCi — Bankeinzahl. —. Bankauszahl. — Pfd. Sterl. Unregel- 
mässig. 


ZZ nn m 


| en tere TEE 
Farbige Seidenſtoffe von 95 Pfge. bis 12.55 pr. Met. 


— glatt, geſtreift, karrirt u. gemuſtert (ca. 2500 verſch. Farben und 
Deſſins) — verſ. roben⸗ und ſtückweiſe porto- und zollfrei das Fabrik- f- 
Depot Gi. Henneberg (K. u. K. Hoflief.) Zürich. Muſter um: 
gehend. Briefe koſten 20 Pf. Porto. 1042 


per März 102,25, per een fona ee Eana | Coneols p. October 97.07 R een 8 
Zuokermarkt, Hamburg, 9. Jauner, 8 Uhr 18 Min. 1595 ds Preussische Consols 104 —|104 — Ungar. Gold. . 859% 30 7 


—r. ... ̃ ˙— A — 
=) F eÉ sr 
Januar 11, 50, März 11, 80, M Ital. 5proc. Rente 1267 92¾ [Berlin ceee. — ~ 0 + * OT rage 


- 1, 97, August t p 
12, 15, — Tendenz: Ruhig. 11, 97, August 12, 32, Octbr.-Decbr. f Lombarden .....-:- 2 12½ Hamburg. . 20 70 3 D 
: Paris, 9. Januar. Acre Anfang. Rohzucker 88° ruhi 40% Ruse, II. Ser. 1889 98½ 937% 5 . .... „ Er 2 zu Gunsten der ärztlichen Hilfskasse. 
oco 28.50. weisser ker be $ > ruhig, Silber — [ Nieen 1 SEA 
per e as A per Febr. 2200, Tur Anl coner 171, | 1744 [Paris . . — E ae Mittwoch, d. 15. Jamane: : 180 7% Uhr, 
Paris, 9. Januar. Zuokerbörse. Schluss. Rohzucker 88° ruhig Unifieirte Egypter. 92% f 929% Petersburg 25/16 iksaal der Uni s 
bJ 


Köln, 9. Januar. Getreide markt.] (Schiussbericht.) Weizen 
loco —, per März 20, 60, per Mai 20, 75. — Roggen loco —, per März 
17, 65, per Mai 17, 70. — Rüböl loco —, per Mai 66, 10, per October 
57, 00. — Hafer loco 16. £ 8 

Hamburg. 9. Januar. (Getreidemarkt.] (Schlussberie t.) 
Weizen ruhig, neuer 186—198. Roggen loco roh, Mecklenburger 
neuer 180—188, russischer ruhig, loco 124—128. Küböl ruhig, loco 
68. — Spiritus stetig, per Januar 22, 5 Januar-Februar 22, per April- 
Mai 22, per Mai-Juni 22¼. Wetter: Kälter. . 

Amsterdam, 9. Januar. [Schlussbericht] Weizen loco —, 
per März 210, per Mai 211. Roggen loco —, per März 153, per Mai 153. 

Liverpool, 9. Januar. [Baumwolle. Schluss.) Umsatz 12 000 
Ballen, davon für Speculation and Export 1500 Ballen. Fest. 


Herr Professor Dr. Hirt: „Ueber Schlaf u. Traum.“ 

Eintrittskarten in den grösseren Buchhandlungen; Einzelkarten 
i Mark 50 Pfg., für Studirende zu 50 Pfg. bei Preuss und Jünger und 
beim Oberpedell. [642] 


A Me Rn TE EEE ̃ ͤFGl—̃ ̃7—Ü—:m Z 
a A 2 3 erweiſen ſich vorzugs⸗ 
Bei Influenza Epidemien.iray'saechte 
Sodener Mineral-Pastillen als ein ausgezeichnetes Linderungs- 
mittel, Aufgelöſt in heißer Milch wird durch ſie die Heftigkeit der 
katarrhaliſchen Affectionen abgeſchwächt, die Schleimabſonderung ſehr br’ 
ünſtigt und dem Leidenden dadurch wohlthätige Erleichterung gewährt. 
Says Sodener Mineral- aſtillen find in allen Apotheken und Drog n 
& 85 Pf. zu haben. {si 


per iadan 375 rem 5 „ per Februar 32,75, 
een, We . 
Käufer. "Bas. 889], per Januar 1 e e 
1,9, per April-Jani 11,9. T 
ene; ROEE en, Zuokerbörse. Markt un- 
Newyork, 8. Jan. Zuokerbörse. Fair refining muscovadoes 5. 


Giaugow, 9. Januar Robelse 
z ago, . : n. | S. Jannar. 9. J Bi 
(Schlussbericht.) Mixed numbers warrants, į 65 Sh. 4 D. | 61 Sh. — b. 


T 8 


. 


1 


Die glückliche Geburt eines kräf⸗ è è N 
F tigen Knaben zeigen hocherfreut an 0 2. : 5 TE Fe i 2 $ Hei r Pi ofessor Dr Zacher 
; Dr. med, Salomon Todes⸗Anzeige. Heut Nachmittag 1 Uhr verschied nach langen schweren? e über alia nn der ee 


Geſtern Nachmittag 6 Uhr 
endete ein ſanfter Tod die 
jahrelangen Leiden unſerer guten 
Mutter, Schwiegermutter und 
Großmutter, der verwittw. Frau 
Drechslermeiſter 149] 


Wilhelmine Buss, 


geborene Tuch. 
im Alter von 76½ Jahren. 
Dies zeigen mit der Bitte 
um ſtilles Beileid an 
Die Hinterbliebenen. 
Berlin und Breslau, 
9. Januar 1890. 
Beerdigung: Sonntag, den 
12. Januar, Rahm. 3 Uhr, nach 
St. Bernhardin, Rothkretſcham. 


Leiden unsere herzensgute, inniggeliebte Tochter, Schwester 


[644] schen Poesie am 14. Januar um 5 Uhr im Hörsaale I des B. 


Lindmer’schen Lehrerinnen-Seminars, Ohlauerstrasse 44, II. 
Anmeldungen sind zu richten an die Schulvorsteherin [609] 


[146) und Frau, geb. Hahn. 
Hirſchberg, Schleſ., d. 8. Jan. 1890. 
Die glückliche Geburt eines Mäd⸗ 

chens zeigen hocherfreut an [1189] 
Emil Cohn und Frau 

5 Hedwig, geb. Hirſchfeld. 

Krotoſchin, den 8. Januar 1890. 


Geſtern entſchlief ſanft unſer ge⸗ 
liebter Vater, Großvater, Onkel und 
Schwager, der Kaufmann und frühere 
Lederhändler [1187] 


1 
Jonas Hirſch Lewy 
im ehrenvollen Alter von 78 Jahren. 
Dies zeigen tiefbetrübt und um 
ſtille Theilnahme bittend an 
Die trauernden Hinterbliebenen. 
Breslau, Schönau, München, 
Verrdionn A Ireltag, Hagmitt 
Beerdigung: Freitag, Nachmittag k 
21. U, vom aeri anie Weiden⸗ Trauerhaus: Garveſtr. 7, part. 
trape 10. F 


ET ER EEE TE TEEN EET 
Allen Freunden und Verwandten zeigen wir statt besonderer 


Meldung hierdurch ergebenst an, dass mein heissgeliebter Gatte, 
unser inniggeliebter Sohn, Schwiegersohn, Brader und Schwager 


und Schwägerin 


Hedwig Kunisch, 


im Alter von 25 Jahren und 6 Monaten. Namens der tiefbe- 
trübten Hinterbliebenen zeigt dies theilnehmenden Freunden 
und Bekannten schmerzerfüllt an 


#. Knittel. Ohlauerstrasse 44. 


Beginn des Goktesdienſtes 
in den beiden Gemeinde Synagogen: 
Freitag, d. 10. Jan., Abends 4½ Uhr. 
Sonnabend, d. 11. Jan., Morg. 8 = 
An den Wochentagen: 
Morgens 7 Uhr, Abends 4½ Uhr. 


Altkatholiſche Gemeinde. 


Heut Vortrag im 


Cafe restaurant. 
Singakademie. 


Dinstag, 14. Januar, 
Abends 7 Uhr, 
im Concerthause: 


II. Abonnement- 
Concert. 


) Chor aus „Christus“ v. Mendels- 
sohn. 

2) Weihnachts Oratorium, Th. I 
und II, von Bach. 

3) Zwei Weihnachtslieder a capella 

: von Eccard und Prätorius. 
4) Arie „Mein gläubiges Herze“ 
von Bach, 

5) Weihnachts- Oratorium, Th. IV 
von Bach. 

6) Figurirter Choral von Bach. 
Soli: Fräulein Lange, Fräulein 

Stephan, Her Hauptstein 

aus Berlin und Herr Prof. Kühn. 
Billets à 3, 2 und 4 Mark sind 

in der Schletter'schen Buch- 

handlung zu haben. [480] 


Paul Scholtz2’s Theater. 


Die nächſte Aufführung von: 


„Der Glockenguß zu Breslau 
1883. [1161] 


findet Montag, den 13. Jan., Tatt. 


Zeltgarten. 


Sonntag, den 12. Jan. cr., 
erſte Vorſtellung. Tunnel⸗Re⸗ 
ſtaurant bleibt geöffnet. [658] 


m - = gere 


Trewendts Kalender 
1890. 


Trewendts 


Volkskalender. 


XLVI. Jahrgang. 
Mit vielen Vollbildern und 
zahlreichen in den Text ge⸗ 

drückten Illuſtrationen, 
Beiträgen 
von Ludovika Heſekiel, 
Paul Landeck, Otko Linke, 
Th. Nöthig, Roderich, A. 
Stanislas, B. Stein, Em. 
Tegtmeyer, PaulThiemich 


U. Ay 

Tabellen, Rätſeln, Anekdoten zc. 
Eleg. karton. 1 M. 

geb. u. m. Schreibpapier durch⸗ 

ſchoſſen 1 M. 50 Pf. 


Trewendts 


Hauskalender. 


XLIII. Jahrgang. 
Mit dem Bildnis des 


Feld marſchalls 


Grafen von Moltke 
in Farbendruck 
und vielen in den Gert gedruckten 
Illuſtrationen. 3 
Karton. und mit gutem Schreib: 
papier durchſchoſſen 50 Pf. 


Bureau⸗ u. Kontor⸗Kalender 
in bekannter Ausſtattung, ferner 
Etui⸗Kalender, roh und aufge: 
zogen. Brieftaſchenkalender 
und Portemonnaiekalender. 


Vorrätig in 
jeder Buchhandlung. 


Für Verlobte. 


Ein feines Meublement in olive 
gemuſtertem Peluch, ganz über⸗ 
polſtert, 1 Sopha, 2 Fantenils, 
1 Tabouret u. 1 Tiſchchen hat 
preiswerth zu verkaufen [1158] 


Otto Jentzsch, Decorateur, 
Schweidnitzerſtr.37, Mittelhaus, II. Et. 


4. Klasse 181. d 


Preuss. Lotterie. 

14. Jan. bis 4. Februar täglich. 
Orig.-Loose ½ ½ *r Hh 
M. 30, 60, 120, 240 M. 
Antheile an Loosen. 
ee "ao 122 eo "io 1 
M. 3, 6, 7. 12 221p, 4 M. 
Vorbestellungen auf Loose 
und Antheile an der Berliner 


Schlossfreiheit 


Lotterie notirt schon jetzt 


Stan. Schlesinger, 
Schweidnitzerstr. 43, n. d. Apotlı. 
Breslau. EZER 


reußiſche Original⸗Looſe Ate 
P aſſe pro Viertel⸗Originalloos 
& 55 Mark verkauft und verſendet 
W. Striemer, Breslau, Carls- 
ſtraße Nr. 22, II. 1157] 


Pianino. 


Ein klangvolles Pianino von 
Quandt, neueſter Conſtruction, 
von angenehmer Spielart, ſehr wenig 

ebraucht, aus dem Nachlaſſe des 


Franz Kunisch. 
Neisse, den 8. Januar 1890. 


Nach langen schweren Leiden verschied heute Nachmittag 
3½ Uhr im noch nicht vollendeten 39. Lebensjahre unser un- 
vergesslicher Gatte, Vater, Sohn, Bruder und Schwager, der 


Gerbermeister Vincent Mokrsky. 


Dies zeigen schmerzerfüllt an [664] 
Die trauernden Hinterbliebenen. 


Laurahütte—Siemianowitz, 8. Januar 1890. 
Beerdigung Sonnabend 9½ Uhr Vormittag. 


der ordentliche Lehrer am Johannes-Gymnasium 


Dr. phil. Siegfried Steinitz, 


am 8. d. M., Abends 10 Uhr, verschieden ist. | 
H 


Die Beerdigung von Frau Emma Staats findet 
Sonnabend, den 11. d. Mts., Vormittags 11 Uhr, vom 
Trauerhause Charlottenstrasse 12 nach dem Maria-Magda- 
lenen-Kirchhof in Lehmgruben statt. [1166] 


Im Namen der Hinterbliebenen 
Hermine Steinitz, geb. Friedlaender. 
Breslau, Kentschkau, München, 9. Januar 1890. 


Das Begräbniss findet Sonntag, den 12. d. M., Vorm. 11 Uhr, 
vom Trauerhause Feldstr, 10b statt. [148] 


Danksagung. 

Für die vielen Beweise herzlicher Theilnahme, sowie für die 
zahlreichen Blumenspenden, welche uns aus Anlass der Beerdi- 
gung unseres theuren Gatten und Vaters gewidmet worden sind, 
sage ich hierdurch zugleich im Namen aller Hinterbliebenen 
meinen tiefgefübltesten Dank. [157] 


Louise von Wolf, 


geb. Sternsdorff. 


Mittwoch, den 8. Januar, starb zwar nach längerem Siech- 
thum, aber doch unerwartet plötzlich infolge eines Blutsturzes 
unser lieber College, der ordentliche Lehrer 


Dr. Siegfried Steinitz. 


Er war mit der Anstalt, der er-von der Quarta an als einer 
ihrer besten Schüler angehört hatte, durch so innige Bande der 
Pietät verbunden, dass es seinem sehnlichsten Wunsche ent- 
sprach, als er derselben nach vollendeten Universitätsstudien als 
i candidatus probandus überwiesen und unmittelbar darauf an 
derselben fest angestellt wurde. Seinem Amte widmete er sich 
mit wahrhaft leidenschaftlicher Hingabe. Als seine Gesundheit 
nach einem Urlaube, wenig gekräftigt, noch der grössten Scho- 
nung bedurfte, war er nicht zu bewegen, länger von seinen 
geliebten Schülern fern zu bleiben und wollte lieber den Rest 
seiner Kräfte opfern als unthätig sich vertreten lassen. Und 
diesem Feuereifer entsprach der Erfolg seiner Lehrthätigkeit. 
t In den Herzen seiner Schüler hat er sich sicherlich ein 
bleibendes Andenken errichtet. Das Lehrercollegium wird den 
braven, liebenswürdigen, stets opferwilligen Collegen schmerz- 
lich vermissen. 
.Breslau, den 9. Januar 1890. 


- Director und Lehrercolleglum des 
5 Johannes - Gymnasiums. 


Für die vielen Beweise der Theilnahme bei der Beerdigung 
unsrer theueren Mutter, Grossmutter und Schwiegermutter, der 
Frau Sanitätsrath Dr. Davidson sagen innigsten Dank. 

Breslau, Berlin, Insterburg, Dessau. [1174] 


Die Hinterbliebenen. 


Sprachver. 


weigverein Breslau. 

Verſammlung am Montag, 
den 13. Jan., Abends 8 Uhr, im 
kl. Saale des „König von Ungarn“. 
Bericht über den Entwurf einer Ver⸗ 
an 92 Fire mon der 
Handelsſprache. äſte willkommen. 

1659] 5 Der Vorſtand. 


Verein junger Drogiſten 
Landestrauer halber wird unfer 

Kränzchen bis auf Weiteres ver⸗ 

ſchoben. Der Vorſtand. 

Ver. A d. 13. I. 90. A. B. 7. 
; Rec. I. u. T. A. 


II. B. Erwarte Chiffre- An- 
gabe zu pojtlag. Sendung. [1159] 
Dinstag, 14. Januar, Vormittag, 
Breslau, Ne Ort. [648] 


Bruno. Dresden. 


ee gekommen i. 1 ſchwarzer 
Fleiſcher⸗Hund. Gegen Belohn. 
abzugeben Oelsnerſtraße Nr. 3. 


Die ſofortige Niederlaſſung 
eines Arztes hierſelbſt wird 
dringend gewünſcht. Außer loh⸗ 
neuder Praxis wird auch ein 
jährliches Fixum in Ausſicht 
eſtellt. [655] 

Woiſchuik, den 8. Jan. 1890. 

Der Magiſtrat. 


Constitutionelle Bürger-Ressouree. 


Das Concert Freitag, den 10. d. Mts., fällt aus. 1657 
Der Vorſtand. 


Kaufmänniſcher Verein „Union“, 


Das für den 12. Jannar 1890 feſtgeſetzte Stiftungsfeſt 
wird bis auf Weiteres verſchoben. 4156] 


—— 2— 


1662] 


7... ET TEN FRE PETE TOTEN ETENT 
amp, Stets Scharfe Hufeilen-Stollen 
S 1 2 

2 £ - (Patent Neuss) 

bilden im Querschnitt ein H, dessen innere 6 Kanten 
scharf bleiben und dauernden Halt suf jeder 
5 Fahrbahn gewähren. [641] 
Ein H-Stollen ersetzt etwa 30 scharfeMeiss»1stollen. 
Kronentritt unmöglich! Preislisten gratis u. franco. 


Herz & Ehrlich, Breslau, 


Lager fertiger Hufeisen, Hufnägel, Stollen etc. 
C. E. Haupt, 
Königl. Gartenbau -⸗Director, 
Breslau, Schweidnitzerſtraße 37, 
empfiehlt Blumen⸗Arraugement jeder Art 
in hervorragend geſchmackvoller Ausführung, 
aus feinſten, täglich friſch geſchnittenen Blumen 
eigener Cultur, auf Wunſch mit den jetzt ſo 

beliebten Orchideen. 


Auswärtige Aufträge werden prompt unter 
Garantie ausgeführt. 051] 


> 


Statt besonderer Meldung. 


Heute Vormittag 9 Uhr starb plötzlich unsere geliebte 
und herzensgute Mutter, Schwester, Schwägerin, Schwieger- 
mutter, Grossmutter und Tante, [1201] 


Frau Doctor 


Ernestine Ehrlich, 
geb. Meyer, 
2 bisher zu Schweidnitz wohnhaft, 
im Alter von 72 Jahren. 


Tiefbetrübt und schmerzerfüllt zeigen dies, um stille 
Theilnahme bittend, hierdurch an 


Die trauernden Hinterbliebenen. 


* 2 z 
Breslau, den 9. Januar 1890, ernſprechſtelle 890. Zähne U. lomben. Brosig, 55 
Die Beerdigung findet Sonntag, den 12. Januar, Nach- | 3 ti bei Agfa Verkauf 
mittags 2 Uhr, vom Trauerhause, Salvatorplatz Nr. 2, statt. Schmerz oſe A nertene on — 2 Berichtigung 


Robert Peter, 


Blücherplatz 13, am Riembergsbof. 


Dr. Alwin Hennet, 


American Dentist, [1030] 
Breslau, Neue Taschenstr. 30. 


— — 

Stenographie. 
Montag, den 13. Jannar 1890, | F Tannenduft, 
Abends S Uhr, beginnt im Magda- | wirfi.Desinfectionsmittel, angen. 
lenen⸗Gymmnaſium part. rechts, letztes Zimmerparfüm, 50, 75 Pf. 1,50 M. 
Zimmer ein neuer Unterrichtscurſus] E. Stoermer's Nachf., Oblauerſtr. 24. 


früh bis 10, Rahm. 1—2 und von 
6 Uhr ab. 1141] 
H. Bodmann, Königsſtraße 5. 


Alte Briefmarken 


u. Couverts von 1850—70, ſowie 
ganze Sammlungen kauft [1168] 
Flögel, Münzſtraße 2, II. 


Landecker E 


Aufpoliren der Möbel 


iſt jetzt für jeden Haushalt zu einer leichten und billigen 
9 geworden. Es iſt überraſchend, mit welcher 
zeichtigkeit und Schnelligkeit Jeder im Stande ift, mit 


der neuerfundenen â [048] 
Möbel⸗Polilur⸗Pomade 
eipzig, 


von Fritz Schulz jun., 
einen hochfeinen und andauernden Politur⸗Glanz zu er- 
ielen. Die Gebrauchsanweiſung iſt ſehr einfach und ein 
ißlingen vollſtändig ausgeſchloſſen. Man achte genau 
auf Firma. Preis pr. Doſe 25 Pf. 
Vorräthig in Breslau bei: 


Statt jeder besonderen Meldung. 
Gestern Morgen starb in Berlin unser lieber guter Sohn und 
Bruder, der Apotheker [1175] 


Albert Saur, 


im 41. Lebensjahre. Um stille Theilnahme bitten 
Constantin Saur. 


Marie und Paul Saur. 
Breslau, den 10. Januar 1890. 


S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße 4.] Osc. Mohr, Kupferſchmiede⸗ zur Erlernung der [140] Eg I. u. franz. Unter- 
& Ehrlich, Blücherplatz.] ſtraße 24/25. Gabelsberger'ſchenstenographie s= 2 

SiR S dießler A . Olte Kahl K. Schwelbniherfr. 2 Honorar 6, für Schüler 3 Part [richt Breitestr. 42, l. Etage. 

2 üger, Albrechtsſtraße 15. Eduard Groß, Neumarkt 42. pränumerando. 


Wi ſenſch, gepr. Sprachlehrerin 


Heute starb nach längerem Leiden unsere liebe Anverwandte i 


e F A. Töpfer Nachf. E. Schimmel: L. Th. Wolff, Roſenthalerſtr. 18. Heidler, Rector. ertheilt franzöſiſchen und engl. 

und langjährige treue Freundin unseres Hauses, Fräulein mann, Hoflieferant. Robert Geisler, Gartenſtraße 5 [een fiunterr., Gramm., Gonverj., Litter, 

i Guſtav Biller, Heiligegeiſtſtr. 15] und Gr. Feldſtraße 7. „Sur ſtundenmeiſen Buchfüt rung, | foie Nachhilfe. Näheres unter 

Emilie Illing, und Meſſerga e 20. Robert Dzialas, Nicolaiſtr. 63b. Pacht in d Ertheilung von in H. S. durch das Central⸗Annoncen⸗ 

3 2 Jul. Specht, Kloſterſtraße 16: With. Bergmann, Hummerei!!. richt in der einf., dopp. un Bureau, An der Magdalenenkirche 1. 

F ; N. Neugebauer, Neuſcheſtr. 19: | Bruno Dziekan, Große Scheit⸗ W| Buchführung empfiehlt ſich —l 

Ihr Andenken wird uns stets in Ehren bleiben, Paul Pache, Scheitnigerſtr. 22.] nigerſtraße 3. 55 Bie Dane 3 einde 5 

erm. Straka, Am Rathhauſe 10. Oscar Reymann, Neum . 1 i tem Erfolg ilfe. 

W i B (1184) Sem: Sohn, Öncifenauplap & E: Beitberg, Woittetrabe = — A Hauptpoſtlagernd L. 44. 
ard . . i Ä m a enſtr. 21. j eute finden e 2 

Famil e Rich sor pn ae ee - u. e ie ff u. B. 99 Peil. mit Samiltenauihl., eig. 


Die Beerdigung findet statt den 11. d., Nachmittags 2½ Uhr, möbl. oder unmöbl. Zimmer, ev. 


vom Trauerhause Adalbertstrasse Nr. 28. 


an die Exped. der Bresl. Ztg. 


a N er a aa a S 
Synagoge f.d. Jugendgoltesd. Sonnenſtr. 25 
tial 63/4 u. 4½,/ Sonnab. 3 U. Vortrag. 


mit voller Koſt, f. einen jungen Mann 
geſucht. Offert. unter A. B. 92 an 
die Exped. der Bresl. Zig. [1167] 


9 


„Zweite Beilage zu Nr. 22 der Breslaue 


Mit 1. Januar 1890 geht die Verwaltung des Inſeratentheils 


der Neuen Zürcher⸗Zeitung an die Annoncen⸗Expediti 


Rudolf Moss 
über. 


on [133] 
e 


Von dieſem Datum an find ſämmtliche Inſerate und Reklamen 


für unfer Blatt ausſchließlich an genannte Firma zu adreſſiren. 


Neue Zürcher⸗Zeitung. 


Für das Verwaltungs⸗Comité: 


Für die 
Oberſt U. Meister, Nationalrath. š 


Dr. W. 


Haupt- 


vom 14, J 


u. Schlussziohung 
an. bis 1. Febr. cr. 


181. Königlich URN 
NPreuss, Staats-Lotter is. 


roir: 600,000 


Mark 


; baar. 
Hierzu empfehlen: 


Originalloose eee 
'h M. 245 L 10 / M. 60, ½ M. 30. 
* o en 5 

Sc" IM 52. 
7 AIB, Yu, 46.50, ½ 48.25. raus 
ten franco 60 Pf. 


0 Amtliche Gewinulis 
Portis 10 Pf. — Einschreiben 30 Pf. extra. 


Oscar Bräuer & Co, 
BRESLAU, Ring 44, 
3 Berlin W., Leipziger - Strasse 103. 


Vom 14. Januar bis 1, Februar Hauptziehung der 


Königl. Preuss. 181. Staats-Lotterie, 


3 Zeile 4000 Gewinne. Hauptgewinn 600 000 M. 
Originalloose, welche ich ohne jede Bedingung versende: 
"u M. 240, ½ M. 120, ½ M. 60, ½ M. 30. 


Originalloose, mit Bedingung der sofort. Rückgabe nach 


beendeter Ziehung resp. bei Gewinnempfang: 
1/, M. 200, ½ M. 100, ½ M. 50. — 

Antheile an in meinem Besitz befindlichen Originall e 
= Er M. 25, ha M- 1250, ½% M. 650, ½, M. 450 Dosen: 
ür Porto und amtliche Gewinnliste bitte 75 P izufü 8 
Einschreiben 30 Pf. mehr. itte 75 Pl. beizufügen, für 


Gewinne jeder Höhe auf Originale und Antheile zahle ich 
planmässig und provisionsfrei, 2987 


Bankgeschäft. Berlin W. 
Moritz Bab, Charlottenstr. 50/51: (Ecke Französischestr.) 
Telegramm-Adresse „Praemienbab, Berlin“, 


Prospecte gratis u. franco. 


Kgl. Preuss. 181. Staatslotterie. 


Ziehung 14. Januar bis 1. Februar 1890. 


EE Cern, Hauptgewinn: 600000 Mk. 


4000 Gewinne, 
mit Bedingung der Rückgabe nach been- 


Ori inal-Loose deter Ziehung M nach Gewinnempfang: 


„ M. 200, . M. 100, ½ M. 50, . 25. 
Antheile / M. 25, / M. 12,50, / M. 6,25, / M. 3,25. 


Für Porto u. Liste 75 Pfg. — Gewinnauszahlung planmässig. 


FY Bank- und Lotterie häft 
Eduard Lewin, Berlin C., Neue Promenade 4, 
Telephon-Amt III 1613. 


Ein gut eingeführtes (601) 


Deſtillationsgeſchäft 


in einer Kreis: und Garniſonſtadt Niederſchleſiens, mit flotter 

Detail- und guter Engros⸗Kundſchaft und ganz vorzüglicher Einrichtung 

ift mit Grundſtück anderer Unternebmungen halber von Oſtern ab zu 

verpachten event. auch ſpäter käuflich zu übernehmen. Zur Ueber⸗ 

nahme des Lagers und Inventars find mindeſtens 10000 Mk. erforderlich. 
Offerten unter 8. L. 121 an die Exped. der Bresl. Ztg. 


Bewährtes 1 fl 
nnuenza. 


Linderungs- 
77 Apotheker Senckenberg’s 


Migräne-Pastillen 


kein Geheimmittel) bestehend aus Antipyrin, Phenacetin, Rha- 
arber, mus, Chinarinde. — Viel wirksamer als pures Anti- 

äne und Kopfschmerz wird nach Genuss von 3—5 Pastillen 
beseitigt. — Elegante 9 um überallhin wie eine 
ebrauchsanweisun 


pyrin. — Jede Mi, 
schnell und dauern 
ge a — Preis Mk. 1.50 mit G. 

ie Arzneitaxe.) Zu haben nur in den Apotheken. Falls irgendwo nicht vorräthig 
jedenfalls zu beziehen von nachstehenden Do ts: ` i 


; (billiger 


po 
L044} Adler-Apotheke, Ring 59 in Breslau. 


Redaction: 
Bissegger. 


9 VER j 
INS 8 


u nl qu neu UOA uawyau ISOO'F ISAP ue uss unless 


on- Sub ssoldas Julio 


„tl Bartien in 
nur beſſeren 


Heiraths- 
Kreiſen, abi. 


diser. u. reell, durch Julius 


Oderſtr. 3. Rückporto erbeten. 


Concurs verfahren. 
In dem Concursverfahren über 
den Nachlaß des Kaufmanns : 
Carl Schilling 
in Neuſtadt OS. ift zur Prüfung einer 
nachträglich angemeldeten Forderung 
Termin 652 
auf den 29. Jannar 1890, 
Vormittags 9 Uhr, 
vor dem Königlichen Amtsgerichte 
hierſelbſt, Zimmer Nr. 11 des Haupt⸗ 
geſchäftsgebäudes, anberaumt. 
Neuſtadt OS., den 7. Januar 1890. 
churmann, 
Gerichtsſchreiber 
des Königlichen Amts⸗Gerichts. 


Bekanntmachung. 
In unſerem Firmenregiſter iſt heut 
die sub Nr. 609 für die Firma 
Lazar Perl 
in Beuthen OS. eingetragene Zweig⸗ 
niederlaſſung in Ratibor gelöſcht 
worden. 653] 
Ratibor, den 3. a! 1890. 
Königliches Amts⸗Gericht. 
Abtheilung IX. 


Oeffentliche Ladung. 

Der Drahtbinder Mathias Urb 
aus Budinszko, jetziger Aufenthalt 
unbekannt, welcher hinreichend ver- 
dächtig erſcheint, am 27. September 
1889 zu Reinersdorf ohne einen 
Gewerbeſchein eingelöſt zu haben, 
ein der Steuer vom Gewerbebetrieb 
im Umberziehen unterworfenes Ge⸗ 
werbe betrieben zu haben, Ueber⸗ 
tretung gegen $$ 18, 22 des Geſetzes 
vom 3. Juli 1876, wird auf Anord⸗ 
nung des Königlichen Amtsgerichts 
hierſelbſt — Beſchluß vom 13ten 
December 1889 — zur Hauptver⸗ 
handlung 7318] 

auf den 14. Februar 1890, 


Vormittags 9 Uhr, 


vor das Königliche Schöffengericht] 


u Pitſchen geladen. 
R En unenkſchuldigtem Ausbleiben 
wird dennoch zur Hauptverhandlung 
geſchritten werden. — E. 35/89. — 
Pitſchen, den 13. December 1889. 
Schwarzbach, 
Gerichtsſchreiber 
des Königlichen Amtsgerichts. 


Johaun Dominicus Schmidt 


October 1851 mit dem Kaufmann 


wohl aber nach ihrer Mutter. 


Wohlmann, Breslau, 


Erben⸗Aufruf. 


Die am 24. Januar 1887 zu Breslau 
verſtorbene Catharina Eliſabeth, 
geborene Weinsheimer, zuerſt ver⸗ 
wittwet geweſene Kaufmann Sympfer 
nachher verwittwete Kaufmann 


hat mit ihrem Ehemanne Johann 
Dominicus Schmidt zu Breslau 
unterm 17. October 1851 einen Ehe⸗ 
und Erbvertrag errichtet, worin be⸗ 
ſtimmt iſt, daß die Hälfte des Ge⸗ 
ſammtnachlaſſes der Eheleute den 


„nächſten Verwandten“ 


der Catharina Eliſabeth 
Schmidt zufallen ſolle. 


Um die Ermittelung dieſernächſten 


Verwandten der p. Schmidt han⸗ 
delt es ſich nunmehr, da deren Nach⸗ 
laß im Betrage von etwa 50 000 M. 
vertheilt werden ſoll. 

Die Erblaſſerin iſt als Tochter des 
Schützen Valentin Weinsheim 
(Compagnie de a feiner 
Ehefrau Felicitas arie, ge⸗ 
borenen Render, zu Breslau am 
7 m 1802 geboren, wurde am 
29. October 1828 mit dem Kaufmann 
Auguſt Sympfer und am 23ſten 


Johaun Dominicus Schmidt 
getraut. 1 

Kinder aus beiden Ehen waren 
nicht vorhanden. r 

Der Vater der Erblaſſerin ift am 
10. Januar 1802 (vor der Geburt 
der Erblaſſerin) zu Breslau geſtorben. 

Die Mutter heirathete ſpäter den 
Fanden Unteroffizier, ſpäteren 
Haushälter Franz Titze und iſt am 
28. Juni 1821 ebenfalls zu Breslau 
geſtorben. 5 

Erblaſſerin ſoll das einzige Kind 
ihrer Eltern geweſen ſein. 

Nach ihrem Vater Valentin 
Weinsheim (auch Weinsheimer 
und Weinezeimer) find bisher 
keinerlei Verwandte ermittelt worden, 


Letztere war eine Tochter des Bür⸗ 
gers und Kiefermeiſters Johann 
Lorenz Reuter und deſſen Ehefrau 

ohanna Barbara, geborenen 

ünchin, zu Worms. 

Zuerſt war Johann Lorenz 
Renter mit Anna Catharina, 
geborenen Sommer, verheirathet. 

Johann Lorenz Renter iſt am 
25. October 1788 verſtorben, ſeine 
Ehefrau Anna Catharina, geborene 
Sommer, am 17. März 1758, wo⸗ 
gegen bezüglich ſeiner zweiten Ehe⸗ 
frau der Todestag nicht feſtſteht. 

Johaun Lorenz Reuter ſoll drei 
Kinder hinterlaſſen haben, nämlich: 

1) aus der Ehe mit Marie Catha⸗ 
rina Sommer 

den Sohn Philipp Chriſtian 

Renter, geboren den 17. Fe 

bruar 1750, 

2) aus der Ehe mit Anna Bar- 
bara, geborenen Münchin, 

a. den Sohn Heinrich Phil 

Renter, geboren den 21ſten 

e 

b. die Tochter Anna Marga⸗ 
retha Renter, geboren den 
27. September 1766. 

Dieſe drei Kinder ſind gleichfalls 
verſtorben, und zwar: 

A. Philipp Chriſtian Reuter 
am 9. Mai 1813 in Franken⸗ 
thal (Rheinpfalz). Derſelbe hat 
einen Sohn Namens: 

Johann Peter Reuter 
hinterlaſſen, der mit Marie 
Elifabeth, geborenen Roek- 
ling, verheirathet war und am 
17.9 uguft 1852 zu Frankenthal 
verſtarb. 

Aus dieſer Ehe ſollen nur noch 

2 Kinder leben. 

B. Heinrich Philipp Reuter am 
9. Januar 1827 in Worms. 

Derſelbe hat aus der Ehe mit 

Marie Catharina, geborenen 

Nummelin, ebenfalls 2 Kinder 

hinterlaſſen: a 

a. Johann Heinrich Philipp 

enter, der mit Sybilla 

Catharina, geborenen Süß, 
verheirathet war, am 29iten 
Auguſt 1833 verſtarb und zwei 
Kinder hinterließ, 

b. Carl Wilhelm Renter, der 
ſich mit Gertrud Bekler 
verbeirathete, am 1. Februar 
1879 verſtarb und gleichfalls 
2 Kinder hinterließ. 

©. Anna Margaretha Renter, 
nachber verehelichte Valentin 
Pfeifelmann am 24. Januar 
1850 zu Worms. 

Dieſelbe hatte fünf Kinder: 
a. Heinrich Philipp Pfeiffel⸗ 

mann, verheirathet geweſen 

mit Johanna Roſina, ges 
borenen Schaus, und ge⸗ 
ſtorben am 8. Mai 1872. 

Aus dieſer Ehe ſollen zwei 
Kinder leben. 

b. Georg Felix Pfeiffelmann, 
verheirathet geweſen mit Bar⸗ 
bara, geborenen Baumann, 
verwittwet geweſenen Schellen 
berger, und geſtorben am 
25. März 1874 mit Hinter⸗ 
laſſung von 3 Kindern. 

c. Mathaeus Pfeiffelmann, 
verheirathet geweſen mit Jo- 
hanna Eliſabeth Barbara, 
geborenen Schreck, und ge⸗ 
ſtorben am 17. September 
1863 mit Hinterlaſſung von 
5 Kindern. 


d. FranziscaJoſephaßfeiffel⸗ 
mann, nachher verehelichte 
Barbier Georg Deboben, 
eſtorben am 26. Novem⸗ 

ber 1879. 

Sie ſoll 3 Kinder hinter⸗ 
laſſen haben. g 

e. Pfeiffelmann, 
chuhmacher, verheirathet ge⸗ 
weſen mit Eva Suſanna 
Wilhelmine, geborenen Ma⸗ 
naß, und ſpäter mit Fran⸗ 
isca, geborenen ahl⸗ 
eimer, geſtorben am Aten 
März 1870. 

Er hat 9 Kinder hinterlaſſen. 
Hiernach erſcheinen die am 
24. Januar 1887 am Leben 


befindlich geweſenen Kinder 
der zu A, Ba, b, Ca bis e er 
wähnten Perſonen als die be: 
kannten nächſten Verwandten 
der Catharina Eliſabeth Schmidt 
und — in ihrer Eigenſchaft 
als Urenkel des Groſſvaters der 

p. Schmidt. 

Es ſind dies: 

I. die Kinder des am 17. Auguſt 
1852 zu Frankenthal verſtorbenen 
Tagelöhners Johann Peter 
Renter, welcher ein Sohn des 
am 9. Mai 1813 zu Frankenthal 
verſtorbenen Philipp Chriſtian 


Renter, Sohnes des oben er⸗ 


wähnten Johann Lorenz 
Renter war, und zwar: 
a. unverehelichte Eliſabeth Ren⸗ 
ter, wohnhaft zu Frankenthal 
in der Rheinpfalz, 
b. Johann Friedrich Renter, 
Tagner zu Frankenthal. 
II. A. Die Kinder des am 29. Aug. 
1833 zu Worms verſtorbenen 


Kiefers und Wirthes Johann 
Heinrich hilipp enter, 
welcher ein Sohn des am Iten 


Januar 1827 zu Worms ver⸗ 
ſtorbenenGüterbeſitzers Heinrich 
Philipp Renter, Sohnes des 
oben erwähnten Johann Lorenz 
Renter war, und zwar: 
a. Catharina Elifabeth, gebo⸗ 
rene Renter, verwittwete 
Metzger Carl Leiſenheimer 

u Frankenthal, 
b. Anna Barbara Renter, 
unverehelicht in Frankenthal. 
B. Die Kinder des am 1. Februar 
1879 zu Worms verſtorbenen 
Carl Wilhelm Renter (ohne 
Stand), welcher ein Sohn des 
- am 9. Januar 1827 zu Worms 
veritorbenenGüterbefigers Hein- 
rich Philipp. Reuter, Sohnes 
des oben erwähnten Johann 
Lorenz Renter war, und 


war: 

N Gregorius Carl Jacob 
Renter, Schreinermeiſter in 
Worms, s 

b. Sabina Gertrud Philip- 
pine, geborene Renter, ver- 
ehelichte Glaſer Heinrich 
Hammer in Worms. 

III. A. Die Kinder des am 8. Mai 
1872 zu Worms verſtorbenen 
Schuhmachermeiſtern Heinrich 
Philipp Pfeiffelmann, welcher 
ein Sohn der am 24. Januar 
1850 verſtorbenen Anna Mar- 
garetha, geborenen Reuter, 

verehelicht geweſenen Valentin 

Pfeiffelmann, Tochter des 

oben erwähnten Johann Lorenz 

Renter war, und zwar: 

a. Franzisca Joſepha, ge: 
borene Pfeiffelmann, ver⸗ 
ehelichte Heinrich Bie und 
Schreiner Heinrich Metzger, 

enannt Niedhammer, zu 


3 orms, 

b. Carl Chriſtoph Pfeiffel⸗ 
mann, Schuhmacher in 
Worms, 

B. die Kinder des am 25. März 

1874 zu Worms verſtorbenen 
rivatmannes Georg Felix 
feiffelmann, welcher ein Sohn 

der am 24. Januar 1850 ver⸗ 
ſtorbenen Auna Margaretha, 
geborenen Reuter, verehelicht 
geweſenen Valentin Pfeiffel⸗ 
maun, Tochter des oben er⸗ 
wähnten Johann“LorenzRenter 
war, und zwar: 

a. Laura Barbara Franzisca 
geborene Pfeiffelmann, ver⸗ 
ehelichte Bahnbeamte Fried⸗ 
rich Sauerwein zu Groß⸗ 
Umſtadt, 

b. Georg Wilhelm Pfeiffel⸗ 
mann, Schuhmacher in Worms, 

c. Georgine Wilhelmine 
Pauline Pfeiffelmann, ver- 
ehelichte Stations- Berwalter 
Ludwig Jaeger in Oſthofen. 

C. Die Kinder des am 17. Sep: 
tember 1863 zu Worms ver- 
ſtorbenen Leichenmeiſters Ma⸗ 
theus Pfeiffelmann, welcher 
ein Sohn der am 24. Januar 

1850 verſtorbenen Anna Mar⸗ 

garetha, geborenengenter, verz 

Pfei geweſenen Valentin 
feiffelmann, Tochter des oben 

erwähnten Johann Lorenz 

Reuter war, und zwar: 

a. Margaretha, geborene 
feiffelmann, verehelichte 
ärtner Conrad Nix, zu 

2 am Main, Stift⸗ 
traße 23, 

b. Georg Alexander Pfeiffel⸗ 
mann in New⸗Nork, 

c. Chriſtiauffriedrichpfeiffel⸗ 
mann in New⸗Pork, 


r Zeitung. — Freitag, den 10. Januar 1890. 


d. Marie Eliſabeth Pfeiffel⸗ 
mann, verehelichte Lehrich, 
in New⸗Nork, 


e. Herrmann Mathaeus 
eiffelmann in Broklyn 
bei New⸗ York. 


D. Die Kinder der am 26. Novem: 
ber 1879 zu Worms verſtorbenen 
Franzisca Joſepha Pfeiffel⸗ 
mann, verehelicht geweſenen 
Barbier Georg eboben, 
welche eine Tochter der am 
24. Januar 1850 verſtorbenen 
Anna Margaretha, geborenen 
Reuter, verehelicht geweſenen 
Valentin Pfeiffelmann, Toch⸗ 
ter des oben erwähnten Johann 
Lorenz Reuter war, und zwar: 
a. Anna Margaretha Su: 
janna Catharina, geborene 
Deboben, jetzt verehelichte 
penſionirte Hautboiſt Albert 
neger zu Worms, 

b. Georg Friedrich Deboben, 
Glaſer zu Worms, 

c. Heinrich Philipp Deboben, 
welcher vor 17 Jahren aus 
der Moldau Nachricht von 


ſich Po 8 
E. Die Kinder des am 4. März 
1870 zu Worms verſtorbenen 
Schuhmacher Johann Pfeiffel⸗ 
mann, welcher ein Sohn der 
am 24. Januar 1850 verſtorbenen 
Auna Margaretha, gebocenen 
Renter, verehelicht geweſenen 
Valentin Pfeiffelmann, Toch⸗ 
ter des oben erwähnten Johann 
Lorenz Renter war und zwar: 
a. Louiſe Marie Sophie 
Pfeiffelmann, unverehelicht 
in Frankfurt a. Main, 
b. Georg Herrmann Pfeiffel⸗ 
mann, Schuhmacher in 
Worms, ` 
c. Catharina Suſauna 
Margaretha, geb. Pfeiffel⸗ 
mann, verehelichte Schreiner 
Johann Leonhard Lochner 


in Worms, 

Philipp Heinrich Pfeiffel⸗ 

dais unbekannten Aufents 

alts, 

e. Catharina, geb. Pfeiffel⸗ 
mann, verehelichte Schreiber 
Philipp Erlebach zu Franf- 
furt a. M., 

f. Hermann Matheus feiffel⸗ 

mann, Schuhmacher in 


Worms, 

g. FranziscaJoſephapPfeiffel 
mann, unverehelicht in Mainz, 
h. Anna Margaretha Su⸗ 
fanna Catharina Pfeiffel⸗ 
mann, verebelichle Schreiner 
Johann Philipp Müller 
Franz e spfeiffel 
ranz Johannespfeiffel⸗ 
mann, eich in 

Frankenthal. 
alls ſich Geſchwiſter dieſer auf⸗ 
gefi hrten Perſonen am 24. Januar 
887 am Leben befanden und ſpäter 
verſtorben ſind, würden die bezüg⸗ 
lichen Erben an ihre Stelle treten. 
Dagegen iſt dies nicht der Fall 
mit Kindern der vor dem 24. Ja⸗ 
nuar 1887 verſtorbenen Geſchwiſker. 
Letztere wären nicht erbberechtigt, 


& 


m 


Es werden biermit alle Diejenigen, 
welche nähere Erbanſprüche als die 
oben namentlich bezeichneten Per⸗ 


ſonen oder gleich nahe ſolche Erb⸗ 


anſprüche an den Nachlaß der ver⸗ 
wittwteen Catharina 
Schmidt, vorher verwittwet gewe⸗ 
ſenen Sympfer, geborenen Weind- 
heimer, zu haben vermeinen, aufs 
gefordert, ihre Anſprüche i 


teften 

deu 15. März 1890 
bei dem unterzeichneten Gericht zu 
den Elifabeth Schmidt'ſchen Nach⸗ 
laßacten anzumelden. 


Nach Ablauf der Friſt wird die 


Erbbeſcheinigung nach Lage der 
Sache ausgeſtellt und der Nachlaß 
darnach vertheilt werden. 

Breslau, den 31. December 1889. 


Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekauntmachung. 3 
In unſerem Firmenregiſter it: 
a. unter Nr. 342 die Firma 
Emanuel Böhm 
u Laurahütte und als deren 
dus der Brauereibeſitzer 
öhm daſelbſt, am 
19. December 1889, 
b. unter Nr. 343 die Firma 
tto Stoll 


nhaber der Kaufmann Otto 

toll daſelbſt, am 20. Dec. 1889, 

c. das Erlöſchen der unter Nr. 87 
eingetragenen Firma 
Carl Rehmet 

zu Kattowitz, am 19. d. Mts. 
eingetragen worden. 14800 
December 1889. 


attowitz, den Amts Gericht 
£ t * 


Baber der und als deren 


Künigliches 


Bautechniker. 


Für unſer Stadtbau⸗Amt ſuchen 
wir zum baldigen Antritt einen 
Bau⸗Aſſiſtenten, und ſehen Mel: 
dungen unter Beifügung von Zeug⸗ 
niſſen und Angabe der Gehalts⸗An⸗ 
ſprüche bis zum 20. d. Mis. 
entgegen. 650] 

Schweidnitz, den 7. Jan. 1890. 


Der Magistrat. 
Thiele. 


liſabeth 


ia 


NN 


Nr 
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W D ühl 
Beigen für 10 en len. Karpfen, Schleien, 


Van Houten’s Cacao. 


½ Hg. genügt für 100 Tassen 


Bester — n «erw billigster. | feinster Chocolade. 


Ueberall — m — — — — Ueberall vorräthig, [551 15514 
Tze, Wild- u. Güinſige Verfanfsoferte f e a e 16 zwei Daana ange, in Berti: er Ein junger Mann, Kupferſchmiedeſtr 7 E EART IEAA Am DO Gin junger Mann, Kupferſchmiedeſtraßes 


Geflügel: Verſteigerung für Buchhändler. Verkäuferinnen, prakt. Deſtillateur, mit jchöner lift in der 1. Ctag e eine Wohnung, 


Handſchrift, der einfachen Buchfüh⸗ befer aus 5 Piecen, Küche und 
Freitag, d. 10. Januar, Vor: Eine Schreibmaterialien⸗,Schul⸗ welche zugleich die erforderlichen Ei „rung mächtig, ſucht, um ſich als] Nebenrä 1. April 90 

genſchaften beſitzen, einen Directricen⸗ t r ben PEL er au 

mittags v. 10 Uhr an, verfteigere | Buch: u. Galanteriewaarenhand⸗ poſten mit verſehen zu können; desgleichen findet eine tüchtige 


Comptoiriſt weiter auszubilden, unter verm. Näheres Oderſtr. 7, — 
ich Zwingerſtraße 24, part.: lung in günſtiger Lage in einer be⸗ D d 
ireetrice für Kindergarderobe 


1) 492/4 und 1075/8 Rilo —.— kaufen. Das Geige eigne Offerten bitte unter A. B. 100 yon Fortzugsh lber 
ackete feinſte, echt ru ich beſonders für einen Buchbä zum 1. März gute Stellung. erten bitte unter poſt⸗ or zug lber 
dler, lagernd Oppeln gefl. einzuſenden. 
na Saiſon 1889/90 inen Bachbän Nur befte Empfehlungen beſitzende junge Damen wollen ſich] Lagernd Oppeln ger. einzuwenden: f rn s 
K í 9 [be am Orte, der 7000 Ginwohner unter Beifügung der Photographie und Zeugnißcopien mit ihren Se Balc ‚ei ae 


„ kl. Poſten, lt, B dl — 
2) 7 Fr, Ster 45 Fabel. A ne all, Gehaltsanſprüchen me "n ug. Polich, Leipzig Eehrling. S| Panlſtr. 25, fi. Zu bei. v. 10 
P 


25 Schwechühuen 2 Puten, erforderlich. Das Geſchäft iR fer 
s i Geſchäftshaus für PH Moden. Tauchen 10b 


2 Gün rung fbi En erichtet und erweite⸗ 
iſt im 3. Stock eine Balconwohnun 
Wir ſuchen zu möglichſt ald. oj 


rungsfäh Offerten unter H. 232 

meiſtbietend — ſofortige Zahlung. an Hnnienftein S Vogler A.-G., ; für 750 Mark zu vermiethen. [1160 
1371 Antritt einen durchaus tüchtigen ale Hgg eg sub L. G. 

und erfahrenen [145] an bie Grpeb. ber Bresl. Big. erb. Feldſt ſtraße 16 


8. 1 I. Auet.⸗ ‚folder. : Breslau. 
Neiſenden, Ein Lehrling (Ecke s 


ausfelde r. 5 Frischen 
ar in Schleſien beſtens ein⸗ Schellfisch, zu vermiethen: 
welcher Oberſchleſien, Rheinlaud mit guten Shulfenntnifjen findet in ein berrſchaftüchee Quartier, drei 
u. Weſtfalen zu beſuchen hätte. 


u Schiefertafelfabrit M * F an E n, Leiner W 13) f Zimmer und Zubehör, ein trockener 
ucht für dieſe Provinz einen tüchtigen, 5 z 8 0 
farf 3 ben Kundschaft am, Lachs, Zander, F einen -, Wäſche⸗, Bettfedern -] Lagerkeller, eine kleine Hofwohnung. 


und Ausſtenergeſchäft äheres 1. Etage rechts. 
Armaturen : Fabrik, 
1 Agenten. Bratzander 5 Merſeburg, unweit Halle a S.] badi S > r Wilhelmſtr. 38 38 


Ruder f Mofe, Berlin Bu K Hechte, Fin ein ee 6000 (Louis Hahn). aan . a Cia 2 Be 
eten urzwaaren⸗Geſchäft wird ein ’ 
a E Seezungen, ; 30) | Dermiethimgen und 


beſtens empfohlener 
in tüchtiger Kaufm t ſofort Vermiethungen und 
Eure vun prerinbng w een Gabeljau, Commis i Adiche gehe, Köni gsſtr. ö, 


Verkauf für die Stadt. ftl C d d l⸗ 
Adreſſen unter P. W. 95 an die Steinbutten, a RL Pr per foori PER sera die Zeile 15 Pf. ſind 1. Et. rößere Geſchäftslocalitäten 
Exped. der Bresl. Ztg. [1162] lebende ge eſucht. Offerten unter V. 2364 an in Ehepaar ſucht ein möbl. 8 auch zur Wohnung geeignet) p. apn 
Für Hausinduftie | Karpfen, - % per | var 1890, untl über, preie- 


dolf Moſſe, Breslau, erbeten. 

ür mein Tuch: u. Modew.⸗Geſchäft Stadt. Offerten sub A. Z. 1 an die werth zu vermieten. Näb. dafelbit. 
wird ein Platz mit — — Arbeits⸗ Exped. der Bresl. Zt 1197 
in ein Bla mit Siligem Arbeits; Aale, Barse, „„ 


völferung gefuch. Ländliche Diftricte] Kleine Fiusshechte 


ohne Eiſenbahnverbindung nicht aus⸗ 
geötofien. Wünſchenswerth ift das empfiehlt [1178] 


orhandenſein eines größeren Locales 
(Saal) zum Anlernen. 1173] E. B uhndorf, 
ntereſſenten ER nr t, gefl. Schmiedebrücke 21. 


t . B. C. 97 an dief. 
Elped. d Bresl. Ztg. zu richten. Filiale: N. Schweidnitzerstr. 12. 


Den Bedarf an Roggen undd Lebende Hechte, 


beſcheidenen Anſprüchen n 
Stellung. 


Für das Comptoir eines erſten 
Hauſes in Breslau wird ein Lehr⸗ 
ling aus guter Familie mit Einjähr.: 
Zeugniß per bald geſucht. . 


Direririe Geſuch. 


Für unſer neu zu gründen⸗ 
des Putz⸗Geſchäft ſuchen wir 
per 15. Februar a. e. bei hohem 
Gehalt eine tüchtige, 6550. 
ſtändige Directrice. [1063] 
Liegnitz. Wiener & Weinlaub. 


Eine Dame, 
die im Abſtecken von Män- 
teln durchaus firm ift, 
wird für ein hieſiges feines 
Confections⸗Geſchäft bei 
hohem Gehalt geſucht. 
Offerten mit genauer Au⸗ 
gabe bisheriger Thätigkeit 
unter Chiffre K. 124 Exped. 
der Bresl. Ztg. [661] 


E. perf. Köchin m. g. Zeugn. empf. 
Fr. Tarrasch, Freiburgerſtr. 34. 


Ein akademiſch gebildeter 
Privat⸗ 
Oberförſter 


will ſeine jetzige Stellung mit einer 
anderen vertauſchen und zahlt für 
einfache Nachweiſung einer geeigneten 
Vacanz, falls er die ge 5 
tritt, bis zu 


Zehntauſend Mark. 


Nähere Mittheilungen erbeten unter 
H. 2214 an 88 & Vogler, 
A.-G., Breslau. 


Danke K Comp., Breslau, 
Stellen⸗Vermittl. kaufm. Perſonals. 


5 28 Jahre alt, mo]. DEE 2 DB 
Relig., mit Caution, ſucht unter Ein 8 junger Mann, 
beſch. Anſpr. als Caſſirer, Buch⸗ Chriſt, 43] 


ferien unten b. Stunt uͤcht. Verkäufer 
u. Decorateur, 


Exped der Bresl. Ztg. erbeten. 
findet per März in meinem 


ſuche ich per 1. März od. 1. April 
einen tüchtigen Verkäufer, welcher 
auch poln. ſpricht. Marken verbeten. 
Rybnik, Januar 1890. 
[1122] M. Prager. 


eee EIERN 

Für unfer neu zu gründendes 
Seidenband⸗ Putz⸗, Weiß⸗ und 
Wollwaaren⸗ Geſchäft ſuchen 
wir per 15. Februar a. c. einen 
tüchtigen Verkäufer, welcher 
hauptſächlich flotter Decora: 
teur ſein muß, bei hoh. Gehalt. 
Wiener & Weinlaub, 
Liegnitz. 1064 


In mein. Hauſe z. Zaborze B., 
it 1 Laden nebſt Wohnung, 
in einer ſehr guten Lage, für 
alle Geſchäſte, aber hauptſächlich 
für ein Schnittwaarengeſch. 
geeignet, vom 1. April d. J. ab 
zu vermiethen. (645 
A. Ledwoch. 


Poſtſtraße 4, 
erſte oti e, eine ſchöne Wol 


nung für 950 Mark per erſten 
April Avril zu vermiet vermiethen. (625 


Werderſtraße 30 


iſt der 2. St. f. 150 Thlr. zu verm. 


Zimmerſtraße 23 


find nen renov. herrſchaftliche — i ye u vermiethen. Hochparkerre: 
Piecen mit Zubehör, Mk. 1400, und: 4 Piecen mit Beigelaß Mk. 700; 
II. ne: 6 _— mit _— ME. 1000; alles helle Küchen. 1¶083] 


semis Ko 
“Ring 30, 2. Etage, 


beſtehend aus 7 een, Leben Küche und 
Speiſekammer, ſowie Boden und Kellerraum, iſt peie 
werth per 1. April 1890 zu vermiethen. 549] 


Sr Daſelbſt find in der Paſſage 


kleine Läden 
mit darüber befindlichen Stuben, zu jedem Geſchäft fih 
eignend, per bald preiswerth zu vermiethen. 
en im Bureau der „iduna“, 


fähige Lieferanten zu vergeben Frische Seezungen, 
d bitte diesbezügliche Offert 
dect an mich uach Daim Lachs, Maränen etc. 


zu richten. [663] empfiehlt billigst [1185] 


Kandzlor, Carl Schröder, 
ae Fischhälg., Ohlauer Str. 43. 
1 en pro —t 
dee J 
(å e 
beiten Gange befnblihes Aut hie Gr change, 


Banfgeichäft | rennen. 


unter coulanten Bedingungen zu Hriſche billige Haſen, 


verkaufen. Daſſelbe würde fid ] S u. 2,60 die größten, halbe 
3 7 Sante en Sajen y Sinte 27 ri 4087, r 

guptſtädtiſchen Bank⸗Inſtituts em- Fun ehwil ei L. er Mü hl B ch Be 4 dad 
a Damit verbunden ift eine] Oderſtraße 36 im Laden. 2 — Uhlen rauche! Modetvanren: u. Confect. 


s Artrit z d ſchäft Stellung. Offerten 
eingroßhandlung, deren gleich⸗ Zum Antritt am 15. Februar oder Geſchäft ee > z 
itige er Ur den Käufer mF Rehrücken, 1. März a. c. ſuche ich einen jüngeren find Photographie u. Gehalts 


k — ſprüche beilzulegen. 
„bes Bankgeſchäftes nicht ie Nehr eulen, Hafen, halbe Haſen Buchhalter, 85 anſprüche zuleg 


Reinhold Sommer, 
Verforberlich ift. zu enorm billigen Preiſen nur Ring, | merher der dopp. Buchführung firr 


Zum ſofortigen Autritt ſuche g 
ich für mein Band⸗, Weiſt⸗ und 
Woll Wnaren = Gejchäft nen 


tüchtige 
Verkäufer und Decoralent. 
Beuthen O.⸗Schl. 
Emanuel Förster. A 


4 
r é. 


Telegraphische che Witterungsberichte vom 9, Januar, 
Von der deutschen Seewarte zu Hamburg. 
Beobachtungszeit 8 Uhr Morgens. 


Striegan. 


d zu richten unter 
B. ipag "Gentrat: Dane E ‚ bei Pudler. ſein muß. Bewerber mit guten Em: 


Breslau, an der Magda: pfehlungen wollen ſich unter Angabe 2 A 22 
3 : t Früchte! F ) rü te! der Anp rüche baldgefälligſt melden. Err kan ee 85. 238 C | j 
niai aat no —— 1S A gz D — D - 2 

In einer großen Garniſonsſtadt GE An int, O SEME d A. Graetz, Kunſt⸗Mühle, 500 poftlag. Leobſchüg. [139] Ort jez 3 282 Wind. Wetter. l Bemerkungen. 
Oberſchleſiens ift eingetretener a Pa. Meſſina⸗Citronen, 100 St. Di. 4, Dittersdorf bei Sprottau. an vaate en 8 F ' 
Bine halber ein gutes 1. |; Trauben Roſinen, Biund 70 PTA EIren ae re rer en eſchäft findet per T — —— 
llations⸗Geſchäft mit wa frifche Bananen, z Für mein Mühlen⸗Etabliſſe⸗[1. März ein ullagnmore.. 2 SSW 5 * leckt. 
ändiger Detail- und Engros⸗Kunde] Peg⸗Nüſſe, 2 35 „ment in Taſchenberg ſuche ich „per jun er Mann, Aberdeen 6 SW 4 h. bedeckt. 
haft an einen tüchtigen Deſtillateur] Califat⸗Datteln, 2z 40 ſofort einen tüchtigen [646 Christiansund . 749 6 WI Regen, 
Grin fofort zu übergeben. Er⸗ friſche Ananas, Stück 3—4 M. Bu { jüd. Conj, der ſeine Lehrzeit AN se 764 2 SSW 3 Dunst. 
orderl G aux Uebernabme 4000 Mark. Eugen Thieme, Hamburg. G ter, beendete, Stellung. 666] |Stockhoim . 762 2 80 Nebel. 
Offerten l MaA 80 2. 100 die | ...... oer mit der doppelten Buchflhrung L. Beuthner, Autonienhütte. 3 754 —1 WSW 4 heiter. 
Exped. d. Bresl. Ztg. ut vertraut iſt. Din innat Mann, Speceriſt, Petersburg. — — — == 
Ene G Eole nal. ee pobet S Bee zn | To wow 2 Rosen | 
. Geid wird page — einen eleganten Löwen / Schl. Herzel Glaſer. — Kundſchaft vertraut, der Cork. Ansenst. 761 10 ser 6 Regen. | 
n 1 ä — poln. Sprache mächtig, ſucht per Cherbourg. 770 7 Dunst. 
per 1. April cr. zu beruehme appwall ach, circa 5 Zoll, 6! d Ein jüngerer bald event. 1. Feb Stell H ai 1 
gehen na. Offerten (Händler | geritten, auch ein- und zweiipännig 16 er e 11 15 u... — maa e 768 5 zh — pons | 
erb.) sub M. M. 98 an bie ae: efahren, fromm u. guter Sraber, Bu halter 2 je er 2 fe unt. e E a Aa 763 : LWS : 4 wolkenlos, 
ber resl. 316 erb. 1119 4] für den feſten Preis von 1200 Mk. „mit ſchöner Ganbidrijt u. gewandter poſt agern OSlau. U ] ne 3 767 0 8˙4 Nebel en 
2 event. Bra en Pan Pimak Rey Arbeiter geſucht 660 Ein tüchtiger Eee | 10 1 SSW 1 heiter. 
neuen hohen offenen i e 2 a s 
S edition. — imig soum beida et ein 1 Schlesinger&Grünbaum. junger 40 ann ; a 8 769 7 Er an 
ür einen ſtrebſamen Kaufmann zweiſpännig, mit Geſchirrn. Satte i it all der] wird zum baldigen Antritt für das] Paris 774 © 
Kik Landi bietet fih Gelegen⸗zeug. Offert. unter A. 128 an die Spebittonsbrauche e 9 Lager einer bedeutenden Münster 770 Be ee 
heit, = — — nn xped. der Bresl. Ztg. 1643] f trauter 1577 Kleineiſenzeug⸗ Fabril 5 yaa g > 3 Br 
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